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Vorw^ort. 



Vorliegende Arbeit wurde in kürzerer Form, aber zu- 
sammen mit dem über die ersten fünf Buchstaben des Alpha- 
betes sich erstreckenden ersten Teil eines Lexikons zu den 
paulinischen Briefen im Herbst 1902 als Doktordissertation 
der philosophischen Fakultät Basel eingereicht und von ihr ge- 
nehmigt. Da sich der Verfasser mit der Absicht trug, das 
Paulusloxikon, das jedes paulinische Wort in Bezug auf seine 
Bedeutimg und seine Stellung zum griechischen A. T., zum 
klassischen und klassizistischen Griechisch und insbesondere zur 
Kocvi^ untersuchen sollte, dereinst zu Ende zu führen und als 
Ganzes im Buchhandel erscheinen zu lassen, wurde ihm von der 
h. Fakultät gütigst gestattet, unter Weglassung des vorgelegten 
Teiles des Wörterbuches bloss die vorausgeschickte einleitende 
Abhandlung als Dissertation herauszugeben. Durch die Tren- 
nung vom Lexikon wurde nun freilich eine durchgreifende Er- 
weiterung der Abhandlung notwendig gemacht, die durch den 
Eintritt des Verfassers in ein ihn vollauf beschäftigendes Lehr- 
amt in unliebsamer Weise in die Länge gezogen wurde. Die 
Belege für die Beschreibung des paulinischen Sprachgutes sind, 
der Entstehung der Arbeit entsprechend, meist nur dem bisher 
ausgearbeiteten Teil des Pauluslexikons entnommen und entbehren 
daher der Vollständigkeit ; doch dürften die angeführten Belege 
in der Regel ausreichend sein, um wenigstens das Vorhandensein 
der jeweils besprochenen Erscheinung zu erweisen. 

So besitzt die Arbeit im besten Fall den Charakter des 
Vorläufigen; aber weil die eigentlich sprachgeschichtliche 
Bearbeitung der neutestamentlichen Schriften noch ganz in den 
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Anfangen steht, erschien es angezeigt, der Einzeluntersuchung 
des paulinischen Wortschatzes eine allgemeine Charakterisierung 
vorauszuschicken. 

Es sei an dieser Stelle ausser meinem hochverehrten 
Lehrer, dem die Schrift gewidmet ist, auch Herrn Prof. Lic. 
Ed. Riggenbach in Basel mein wärmster Dank ausgesprochen 
für alle wohlwollende Förderung beim Entstehen meiner Arbeit. 

Schiers (Graubünden), August 1904. 

Th. NägelL 



Wenn die neutestamentliclie Sprachwissenschaft gegen- 
wärtig in einem günstigen Zeichen steht, so verdankt sie dies 
zu einem grossen Teil einem Ereignis, das zunächst kaum mit 
ihr in Zusammenhang zu stehen schien, der rüstig fortschreitenden 
Erschliessung der Kultur des Hellenismus durch die griechische 
Philologie. Die zahlreichen Inschriften- und Papyrusfunde der 
letzten Jahrzehnte haben uns nicht nur ungeahnte Aufschlüsse 
über die politische und kulturelle Entwicklung der Mittelmeer- 
völker in der Zeit der Diadochen, der Epigonen und der Welt- 
herrschaft Roms gegeben, sondern sie verschaffen uns zugleich 
ein zwar noch ziemlich lückenhaftes, aber doch einigermassen 
übersehbares Bild von der hellenistischen*) Weltsprache, der 
sog. Koevrj, Wir haben dadurch schon längst bekannte Schrift- 
stücke der nachklassischen Zeit besser verstehen gelernt, die 
früher als Denkmäler der Volksdialekte mangelhaft hellenisierter 
Nationen erschienen und sich nun als Zeugnisse für die Kocvij 
überhaupt herausstellen, welche zwar, insbesondere an ihrer 
Peripherie, gewiss mannigfachen Differenzierungen unterworfen 
war, in der Hauptsache aber doch als ein Ganzes und nicht 
als die Summe zufallig entstandener Landesdialekte beurteilt 
werden muss. In diesen grossen geschichtlichen Zusammenhang 
rücken wir jetzt auch die Schriften der LXX und des N . T. 
Die hellenistische Umgangssprache ist die erste Instanz für ihre 
Erklärung geworden. Erst in zweiter Linie kommen die alte 
klassische Literatursprache und die eventuellen Einflüsse des 
Hebräischen in Betracht. 



') „Hellenistisch'^ natürlich in philologischem Sinne verstanden; vgl. 
Deissmann, Hellenistisches Griechisch, in Bd. VU der Realencycl. f. Theol. 
u. Kirche*. 
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Vereinzelt wurden schon früher die unliterarischen 
Quellen des biblischen Griechisch verwertet, so von Sturz (de 
dialecto macedonica et alexandrina, 1808) gelegentlich auch in 
Grimms Clavis. Für die Verba im Pentateuch z. B. hat dies 
H. Anz in eingehender Weise getan (s. das Literaturverzeichnis 
am Schluss dieser Arbeit). Auch in den Grammatiken von 
Schmiedel und Blass und selbstverständlich in Thumbs Werk über 
die griechische Sprache im Zeitalter des Hellenismus (1900)*) 
findet die hohe Bedeutung derselben ihre Würdigung. Besonders 
eindringend aber und zu weiterer Arbeit in dieser Richtung 
mächtig anregend waren Deissmanns ^ Bibelstudien" und „Neue 
Bibelstudien" ; sie haben in überraschender Weise dargetan, zu 
wie zahlreichen und fördernden Ergebnissen die Vergleichung der 
griechischen Bibel mit den heidnischen Inschriften- und Papyrus- 
urkunden aus den verschiedensten Gegenden der völlig oder auch 
nur halb hellenisierten Mittelmeerländer zu führen vermag. 

Aber auch was uns von der profangriechischen Literatur 
erhalten ist — aus vorchristlicher Zeit besonders Polybius und 
Diodor, aus der Kaiserzeit die meisten Grammatikerzeugnisse 
und Epiktet, dessen Sprache anerkanntermassen von aller ge- 
lehrten Künstelei frei ist, — bietet uns, nun noch in zuver- 
lässigerer Weise, nachdem wir durch die Denkmäler des un- 
literarischen Griechisch eine äusserst wertvolle Kontrolle an die 
Jland bekommen haben, viele unentbehrliche Anhaltspunkte 
für die Kenntnis der Kocvij und damit für den Nachweis, dass 
die Sprache der griechischen Bibel vorzugsweise aus dem Ent- 
wicklungsgang der griechischen Gemeinsprache heraus zu ver- 
stehen sei ; und so ist, während Cremers treffliches Wörterbuch 
der neutestamentlichen Gräcität meist aus der guten griechischen 
Prosa wertvolles Vergleichsmaterial schöpft, andererseits z. B. 
Kennedy in seinen „Sources of NT. Greek" auch ohne In- 
schriften- und Papyrusmaterial, dagegen durch Berücksichtigung 
der spätgriechischen Literatur und nicht zum wenigsten durch 
Heranziehung von Spuren der die Kocvij nicht selten antici- 

*) Vgl. auch seinen Vortrag an der 46. Philologen Versammlung: „Die 
sprachgeschichtliche Stellung des biblischen Griechisch", veröifentlicht in 
der Theolog. Rundschau V S. 85—99. 
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pierenden attischen Volkssprache in den Fragmenten der grie- 
chischen Komiker zu einem ähnlichen Ergebnis wie Deissmann ^) 
gelangt. 

Deissmann hat zunächst nur aa ausgewählten Stellen, vorab 
des N. T., gezeigt, von welch hoher Bedeutung die hellenistischen 
Inschriften und Papyri für das sprachgeschichtliche Verständnis 
und' sogar für die Exegese der biblischen Schriften sind, gleich- 
zeitig jedoch der Bibelforschung wie der Koemj-For^ohnng die 
unabweisbare aber aussichtsreiche Aufgabe gestellt, unter emsiger 
Benützung dieses neuen Vergleichsmaterials aufs Ifeue das ge- 
samte Sprachgut des N. T. durchzuarbeiten. Daneben müssen 
auch die Parallelen aus dem längst bekannten Material, der 
griechischen Literatur, nach sprachhistorischen Gesichtspunkten 
in viel einschneidenderer Weise gesichtet werden, als es in der 
für dien eutestamentliche Exegese so ausgezeichneten Grimm'schen 
Bearbeitung der Wilke'schen Clavis Novi Testamenti geschieht. 
Seit wir von der hellenistischen Weltsprache eine gewisse Vor- 
stellung bekommen haben, seit sich uns die Kosvy^ nicht mehr 
als ein verschlechtertes Griechisch, sondern als dessen natür- 
liche Weiterentwicklung, als das Mittelglied zwischen Alt- und 
Neugriechisch darstellt, seit man sich über den Ursprung der 
Kocvij^ über ihre Stellung zum Attischen und Ionischen einiger- 
massen verständigt hat, endlich seit wir die literarischen Rich- 
tungen der hellenistischen und der Kaiserzeit zu überschauen 
gelernt haben, die höhere Kocvij^ wie sie bei Polybius am klarsten 
zum Ausdruck kommt, später den Attizismus strengerer und 
freierer Art mit seinem Einfluss auf die gesamte griechische 
Literatur der Folgezeit, muss es als eine reizvolle Pflicht der 
philologischen gegenüber der theologischen Wissenschaft er- 
scheinen, die neugewonnenen historischen Massstäbe systematisch 



*) Zu den Hauptarbeiten Deissmanns vgl. noch seinen Vortrag: „Die 
sprachliche Erforschung der griech. Bibel, ihr gegenwärtiger Stand und ihre 
Aufgaben" (Vorträge der theol. Konferenz zu Giessen, XII. Folge, 1898), 
und den S. 7 Anm. 1 genannten Artikel „Hellenistisches Griechisch", für 
die Septuaginta den im Jahrg. 1903 der „Neuen Jahrb. f. d. klass. Altertum" 
veröffentlichten Vortrag: „Die Hellenisierung des semitischen Monotheismus" 
(auch separat erschienen). 
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an die ehrwürdigen Urkunden unserer Religion anzulegen, die 
der sprachgeschichtlichen Würdigung besonders dankbare Prob- 
leme bieten. Die Aufgabe, die uns die Schriften der griechischen 
Bibel stellen, lautet: Einreihung ihres gesamten Sprachschatzes 
in die Sprachgeschichte ihrer, d. h. der hellenistischen Zeit; 
Untersuchung im Einzelnen, ob derselbe etwa in dem der gleich- 
zeitigen Umgangssprache des täglichen Lebens aufgeht, wobei 
wieder zwischen plebeischer und gebildeter, höherer Kocvij unter- 
schieden werden könnte, oder ob sich attizistisch-archaisierende 
Neigungen bei ihnen vorfinden, die eine Bekanntschaft der Ver- 
fasser resp. Übersetzer mit der griechischen Literatur oder doch 
ein Entgegegenkommen gegenüber den Forderungen und der 
üblichen Ausdrucksweise der damals sich bildenden Literatur- 
sprache zur Voraussetzimg hätten. Mit der Erfüllung dieser 
Pflicht können wir aber gleichzeitig einer Forderung der Philo- 
logie selbst gerecht zu werden suchen, nämlich umgekehrt die 
LXX und das N. T. für die Entwicklungs- und insbesondere 
die Entstehungsgeschichte der Kocvij nutzbar zu machen. Nur 
wird dadurch die obige Aufgabe hie und da etwas erweitert. 
Es handelt sich dann nicht nur darum, zu zeigen, dass die und 
die Erscheinung der griechischen Bibel in hellenistischer Zeit 
auch anderweitig vorkomme und zwar in der und der Sprach- 
sphäre, sondern sich wenigstens übersichtsweise die uns ander- 
weitig bekannte Geschichte der einzelnen Erscheinung zu ver- 
gegenwärtigen und nun durch das Zeugnis der biblischen Schriften 
zu bereichern oder zu modifizieren. 

Vorliegende Arbeit sucht diese Forschungsweise auf einen 
einzelnen Autor des N. T. anzuwenden. Die sprachgeschicht- 
liche Stellung der Verfasser der biblischen Schriften ist z. T. 
eine sehr verschiedene. Der fundamentale Gegensatz zwischen 
Übersetzung aus dem Semitischen und originalgriechischer Ab- 
fassung tritt hauptsächlich bei den LXX zu tage, macht sich aber 
auch im N. T. fühlbar, wenn wir die Reden des Herrn oder 
Partieen der Apokalypse mit zweifellos griechisch konzipierten 
Stücken zusammenhalten. Aber auch unter den letztern, obgleich 
sie in ihrem Gedankenkreis und wohl auch in der Kenntnis 
der LXX übereinstimmen, unterscheidet sich z. B. das Johannes- 
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evangelium vom Hebräerbrief oder Lucas *) von den beiden 
andern Synoptikern sprachlich viel stärker als Demosthenes 
von seinem Zeitgenossen Aeschines. Dass der geistesmächtigen 
Gestalt des in Kleinasien aufgewachsenen, in Jerusalem zum 
Schriftgelehrten ausgebildeten Paulus ein entsprechender Sprach- 
charakter eigen sei, lässt sich ohne weiteres erwarten. Den 
Wortschatz (um diesen allein soll es sich im Folgenden handeln) 
gerade des Paulus einzeln darzustellen, berechtigen uns ver- 
schiedene Gründe. Einmal hat das, was wir von seiner Hand 
besitzen, doch einen Umfang, der uns wenigstens gestattet, 
uns von dem religiösen und ethischen Wortvorrat des Apostels 
eine Vorstellung zu machen. Sodann ist keine Schrift des N.T. 
so sehr der unmittelbare Ausfluss des innersten Wesens ihres 
Verfassers, keine darum im sprachlichen Ausdruck so durchaus 
original wie die paulinischen Briefe. Gegenüber den erzählen- 
den Schriften sind sie darum für monographische Bearbeituag 
in hervorragendem Masse geeignet, weil hier nicht eine all fäl- 
lige Beeinflussung des Wortschatzes durch schriftliche Quellen 
in Betracht zu ziehen ist. 



*) Vgl. Norden, antike Kunstprosa 480 ff. 



I. 



Paulus und die griechische Sprachentwicklung. 



Welch verschiedener Eindruck aus der Sprechweise des 
Paulus noch heute gewonnen werden kann, beweist die be- 
kannte Kontroverse zwischen Norden *) und Heinrici ^) über den 
Stil des Apostels. Jenem erscheint „sein Stil, als Ganzes be- 
trachtet, unhellenisch*' ; dieser findet, „der Wortschatz des P., 
sein Stil, so stark er auch das Gepräge des Autodidakten trage, 
seine dialektischen Mittel entsprechen zum überwiegenden Teil 
den populären Formen der rhetorisch geschulten hellenischen 
Bildung*'. Es wäre vielleicht leichter in dieser Streitfrage eine 
Einigung zu erzielen, wenn man sich auch die stilistischen Ver- 
hältnisse in den unliterarischen Papyrustexten, besonders in den 
Briefen der hellenistischen und der Kaiserzeit, vergegenwärtigen 
würde. Was Norden „unhellenisch" anmutet, scheint vor allem 
die spärliche Verwendung von Partikeln zu sein, wenigstens 
bezeichnet er S. 485 die Dürftigkeit des Partikelgebrauches in 
der Rede des Stephanus Act. 7 als Ejriterium eines ungriechisch 
denkenden Verfassers. Und doch sind gerade partikellose Satz- 
anfange, fast gänzliches Verschwinden von fikv ... ds, Selten- 
heit von fisv, dafür häufiges Eintreten von xat am Anfang der 
Sätze (auch das wird im N. T. gern als Hebraismus hinge- 
nommen) Eigentümlichkeiten oder im Grunde selbstverständliche 

^) Antike EuDstprosa 492 ff. 

«) Zum Hellenismus des Paulus, Meyer VI» (1900) S. 436 — 458. 
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Erscheinungen der kunstlosen Umgangssprache. ^) Und wenn 
uns andererseits die Argumentationsweise bei P. stark an die in 
Inhalt und Art der Darbietung populären Dissertationes des 
Epiktet erinnert, so ist damit für einen Einfluss der hellenischen 
Rhetorik auf seinen Stil nur wenig, für eine Beeinflussung auf 
literarischem Weg nichts bewiesen; beispielsweise gerade das 
bekannte pyj yivocro des P. und des Epiktet findet sich schon 
in LXX, also in der griechischen Gemeinsprache. 

Vielleicht ergibt sich bei weiterem Studium auch für den 
Stil des P. das, was wir hier nur für seinen Wortschatz auszu- 
führen haben: Die Schreibweise des Paulus ist weder unhellenisch 
noch im eigentlichen Sinne literarisch geschult, sondern gehOrt (neben 
sehr begreiflichen Anklängen an die LXX) in den Bereich einer 
zwar unliterarischen, aber doch nicht eigentlich vulgären, sondern im 
Ausdruck gewandten Umgangssprache, die sich auch in den abstrakten 
Lebensgebieten zu bewegen weiss. 

*) Ein gutes Beispiel dafür ist die Vit. Philonid. ; im schlichtesten 
Erzählimgsstil wird eine Übersicht über das Leben des Mannes gegeben; 
ganz unwillkürlich beginnt der Verfasser immer wieder seine Sätze mit xai, 
vgl. 5,3, 5,6, 6,1, 49,3, 8,3, 12,2, 57,2, 31,6, 34,3. Oder man lese irgend 
einen Brief der hellenistischen oder der Kaiserzeit, um sich von der Ein- 
fachheit der Satzkonstruktion und der Seltenheit verbindender Partikeln zu 
überzeugen. So B, G. U. 423 (11. Jh. n. Ch.) : 'Airicjv *Emfi6.x9 t^ irarpl xai 
xvpio) TTkelara x^^P^^' ^P^ /"^ iräifTuv evxofiai ae vycaiveiv xai dia TravToT 
eppofisvov evTvxelv juerä ttjT" a6e7^fj<r fiov xcä, Tfj7 ßvyaTpb^ avr^T xai tov aöeTu^ov 
uov. EvxapuJTü) TU xvpicj Sepäindc, hrt juov xtv6wei}aavTo7 eir "däXaaaav katioe 
ev^iuC ÖTe eujyWov eir Mrjo'fyifov^, k%aßa ßidnxov irapa Kabrapo^ XP^^^^ TpeK 
xai xalu)^ fiol koTtv ' epcjTu) ae ovv, xijpU uov irarifp, yp&ipov fioi eirujTÖÄiov 
TTpüTov fikv irepl rfj^ aiirripla^ aov, deirrepov irepl r^r tüv adeT^iöv fiov, Tp^iJTov^ 
Iva aov TTpoaxwija<j> tt^ X^P^^y ^"^^ f^^ eTraidevaaC xaÄCjC, xai ex tovtov eAni^cj 
Taxv Trpoxo(jii)a<u tCjv t9e[ö>]v 'deX&VTuv ' äoiraaac Ka7riT(jv[a 7ro]/lAd xdl ro[t)r] 
aöe'Kt^ohT [fjL\ov xai Ue[pijvl\2,Xav xai To[vf\ (pi^^oiK' fio\y]. ^'ETreutpd a[oi rd 
biS^öviv ß{ov] 6ca EvxT^povo^ ' Icrfrji [öü] fiov livofia *AvtC)ViC M&^ifioT. 'EppCJ- 
oT^ai ae ehxofiai u. 8. f. — Wendet dieser Brief doch noch vereinzelt ein fikv 
oder oln> zur Verbindung der Sätze an, so kann der Verfasser des Briefes 
P. Grenf. II 36 (95 v. Ch.) auch darauf verzichten. Nach den einleitenden 
Grüssen fährt er fort : Mt^ Avn-eZoiJe eirl toc^ x^P^^^^ ' v7re?,afiß6voaav tjKJvev- 
^aea^at . ow^hf ^fiiv xaxbv eiroit^aev cM ex rüv evavricjv encßefikh^Tai, Tzepl 
«V, eäv alpTjre, ypdi^ark ßoi . yxoiaauev rbv uvv xaraßeßpcjxhai tov arröpov . 
xaTJii^^füv oiSe, ^ kv JioaizdXei eäv alpija^e, Twphv äyopdaai ^xaTe . tu 6* dXka 
XCLpi^ouT^ iavTüv eTTifie^öfievoi Iv vyialv^Te u. 8. f. 
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A. Der klassische Wortschatz des Paulus. 

1. Unbesprochen bleiben natürlich diejenigen Wörter, die 
zu jeder Zeit der griechischen Sprachentwicklung vorhanden 
waren und für die Stellung des P. innerhalb dieser nichts ergeben. 
Dagegen ist es zunächst wichtig, festzustellen, ob P. speziell 
klassisch-attische Ausdrücke aufweise, die in hellenistischer Zeit 
ausser Gebrauch gekommen waren und erst durch die attizistisch 
gerichteten Autoren der beginnenden Kaiserzeit wieder auf 
künstlichem Wege in Kurs gebracht wurden. 

a) Nur in attischer Literatur (Plato und Isoer.) sehen 
wir verwendet: aiayupirzrf: (Eph. 5, 4) und ÖMofio^ = ohne Gesetz 
(Ro. 2, 12; I. Co. 9, 21). Bestimmte Anzeichen oder Zeugnisse, 
dass die beiden Wörter aufs Attische beschrankt waren, scheinen 
jedoch nicht vorzuliegen, und es dürfte das Fehlen derselben in 
den übrigen Sprachquellen auf Zufall beruhen. Schon eher kann 
die Wendung ol doxobuTe^ eeva: zc Gal. 2, 2. 6 (Plat.), sowie 
oi doxobure^ Gal. 2, 6 (Eur.) diesen Eindruck erwecken. Doch 
steht ihnen die Verwendung von doxecv = den Ansp)nich erheben 
c. inf., die in der spätem Umgangssprache belegt ist (Makk.; 
Dan. LXX Sus.), sehr nahe. 

h) Ausdrücke, die von den Grammatikern lobend 
erwähnt werden: 

gg>crQ (IL Co. 11,27). Schol. II. 19, 166 lehrt: Jii^a] ''hovtr 
jizTcxol di-^o^ Xsyooacv ; doch findet sich das Wort auch in 
LXX und bei Epikt. 

hrfxpaz^uoiiae (I. Co. 7, 9; 9, 25) ist, obwohl von Phryn. p. 442 
Lob. empfohlen, doch erst seit Arist. zu belegen; auch LXX. 

yoTj'^ (IL Tim. 3, 13) wird von Moeris p. 113 Piers, als das 
dem hellenistischen xoka^ entsprechende attische Wort an- 
geführt; es steht aber ausser bei Hdt. und Att. auch bei 
Diod. und Plut., und yorjZEta z. B. bei Pol. 
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eha (I. Co., I. Tim») wird zwar von Phryn. p. 124 Lob. gegen- 
über ehev gutgeheissen, ist aber selbst in der xo:vij durch- 
aus gebräuchlich (LXX. Inschr. Pap.). 

dfpopiuij (Ro. II. Co. Gal. I. Tim.) = Veranlassung, Gelegenheit. 
Wenn Phryn. p. 223 Lob. das Wort empfiehlt gegenüber 
iv&ijxTj, so bezieht sich dies nur auf die kaufmännische Be- 
deutung Einlage, Einsatz '^ ä. = Veranlassung ist nicht nur 
bei den Att. gebräuchlich, sondern auch in der Koiv^ das 
Übliche (Polyb. und Spät., LXX, Inschr., Pap.). Speziell 
zu II. Co. 5, 12 d. xaoyijfxazo^ und 11, 12 rcov &ek6vuov 
d(fop[iifjv vgl. P. Oxy. 34 III 13 (127 n. Ch.) dcopuijv p?- 
roD vrec äjuapTYj/jATojv. 

ßdeXi)<Taop.ac (Ro. 2, 22) empfiehlt Phryn. 226 Lob. gegenüber 
dem nachklassischen atxyaivop.at. Es ist aber durchaus nicht 
ausschliesslich attisch (Menand., Polyb.). 

di;g^^oc (Col. 4, 10) von Phryn. 306 Lob. gelobt gegenüber 
dem vulgären i^ddeX(po^y das sich z. B. in LXX findet; 
di/eyroc auch in den Pap. gebräuchlich. 

dndzT} finden wir in Eph. Cöl. IL Th. in der Bedeutung Be- 
trug, Nach Moeris p. 65 Piers. : dnarrj, yj nMvrj nap^ ^Azzc- 
xoc(T . dndzrj ds, Yj zsp^c7 Tzap ^'Ekhjacv könnte man 
glauben, d. bei P. sei ein Attizismus. Doch findet sich d. = 
Betrug auch bei Epikt. und in Pap., sowie in Judith und 
IV. Makk. Die neue hellenistische Bedeutung (y^Ergötzlich- 
keit^), die wohl IL P. 2, 13 vertreten ist (dieselbe Mög- 
lichkeit erwägt jetzt auch Deissm., Hellenis. d. somit. Monoth., 
S. 165, Anm. 5) und die sich durch Pol. 2, 56. 4, 20, Dio 
Chr. u. aa. belegen lässt, ist demnach nicht die allein herr- 
schende geworden. 

So wertvoll auch die Notizen der Grammatiker für uns 
sind, so können sie doch unsern Tatsachenbefund nie entkräften, 
sondern nur erklären oder ergänzen. Vor allem ist von den 
bei den Grammatikern empfohlenen Wörtern noch nicht ohne 
weiteres gesagt, dass sie ausschliesslich der attischen Rede an- 
gehören, sondern häufig sind sie auch in der bessern Kocvij, bei 
Polybius, Diodor oder auf gut abgefassten Inschriften zu finden. 
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So Hess sich von allen unter b) aufgeführten paulinischen Wörtern 
zeigen, dass sie inbezug auf attizistische Neigungen des Apostels 
keinerlei Schlüsse gestatten. 

c) Alte und in der Kaiserzeit wieder auftretende 
Wörter, die zwischen 300 und Chr. Geb. in Prosa nicht 
zu belegen sind (was sich im griechischen A. T. findet, kann, 
als in der hellenistischen Sprache belegt, unberücksichtigt bleiben) 
und darum dem Verdacht unterliegen könnten, auf attizistischer 
fiifxrjae^ zu beruhen: 

äYavdxTTjac^ (II. Co. 7, 11), wenigstens bei den die Früchte 

des Attizismus allerdings geniessenden, aber dieser gelehrten 

Bewegung doch unbefangen gegenüberstehenden Autoren 

Philo und Plut. 
ayvoTTj^: (II. Co. 6, 6), im I. Jh. n. Ch. inschriftlich bezeugt 

(I. C 1133, 15, Argos: dcxacoauvTj^: ivexev xal äyvoTrjzo^), 
ädrjimovdv (Phil. 2, 26), vom Verdachjfc, zu den archaisierenden 

Wörtern zu gehören, durch Pap. des I. Jh. n. Ch. befreit 

(P. Oxy. 298, 45 Xiav ddrjfiovo'jfiev X^pi^li^ ^^ ??/>£;rr^c 

I!apa7robTO<T). 
a:dco(: (I. Tim. 2, 9), wenigstens III. Makk. und Epikt. 
djusTpoc: (II. Co.), Tim. Lokr. und Epikt. 
äva^uy^zcv (II. Tim. 1, 16) trans., wenigstens bei Bion und 

Plut. (LXX intr.). 
äve^eptuvi^To^ (Ro. 11, 33), Dio Cass. und Symm. ^) 
dvrjjuepofT (II. Tim. 3, 3), ausser Dichtern bei Epikt. *) 
äTzapaax^mcrccK (II. Co. 9, 4), auch Joseph. 
ävdvac vi (Eph. 6, 9) = ablassen wovon, bei Plut. 
ävoc^c^ (Eph. 6, 19) findet sich auch in Zauberpap. (P. Lond. 

06, 274). 
dvzi&Bacc: (I. Tim. 6, 20), bei Plut. 
dnooaia = Abwesenheit (Phil. 2, 12), in nachpaulin. Pap. (B.G.U. 

242, 8, unter Kommodus) und bei Plut. 

*) über diese und andere in klassischer Zeit nicht bei den reinen 
Attikern, sondern bei ionischen oder vom Ionischen beeinflussten Autoren, 
besonders bei den Tragg., gebräuchliche Wörter, die in der Eaiserzeit auch 
in Kocvif-Texten erscheinen, s. S. 23 — 27. 
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ä(TTopYo^ (Ro. II. Tim.), bei hellenistischen Dichtern, Plut. und 
M. Anton. 

ä<pcsvae yovaixa (I. Co.), als technischer Ausdruck bei Hdt. und 
Plut., doch ist kaum anzunehmen, dass er in der Zwischen- 
zeit nicht gebräuchlich war. 

d'^eodij^ (Tit. 1, 2), in der Sap. Sal. und in Pap. des II. Jh. 
n. Ch. (B. G. U. 432 II 2). 

dtbpo wird ausser bei P. im N. T. nie zeitlich gebraucht; bei 
Mt. Mc. Lc. Joh. Act. Apoc, ebenso in den LXX, heisst 
es komm! wohlan! Jedoch ist die temporale Verwendung 
bei P. (Ro. 1, 13 (L)ipc zou debpo bis jetzt) nicht ausschliess- 
lich attisch, fisxp^ de^jpo findet sich z. B. bei Strab. und 
Epikt., und p-s^pc roh d^hpo genau wie Thuc. 3, 64, 3 in 
einem Pap. des II. Jh. n. Gh., P. Lond. 358, 16. 

dcaxovia = Dienst (Ro. I. II. Co. Eph. Col. Past.), bei Epikt. 

ika(pp6<7 = leicht zu ertragen (II. Co. 4, 17), auch Plut. 

iXeu&epia und ihui^epo^ (Ro. I. II. Co. Gal.), in ethischem Sinn 
bei Epikt., jedoch vermutlich auch von den Moralphilosophen 
der hellenistischen Zeit verwendet (s. unten S. 21 f. bei den 
Ausdrücken aus der moralphilosophischen Terminologie). 

Es ist nicht zu leugnen, dass der paulinische Wortschatz 
eine Reihe von Ausdrücken enthält, die den Apostel an die 
oberste Grenze dessen zu führen scheinen, was wir einem 
ausserhalb der klassizistischen Schule stehenden Hellenisten 
zutrauen dürfen. Unzweifelhafte Fälle, von Attizismus finden sich, 
so viel ich sehe, bei ihm nicht; wohl aber einzelne Wörter und 
Wendungen, die P. schwerlich anders als durch eigene Lektüre 
oder im Umgang mit Gebildeten und Belesenen kennen lernte. 
Es sind jedoch verhältnismässig wenige Wörter, die wir in der 
Zeit zwischen der altklassischen Literatur und dem Beginn der 
attizistischen Bewegung nicht nachzuweisen vermögen, und auch 
von diesen findet sich, wie sich aus der Gruppe c) ergibt, die 
Mehrzahl auch in solchen Schriftstücken der Kaiserzeit, die von 
der attizistischen Schulgelehrsamkeit frei sind. Eine wirkliche 
Beeinflussung des P. durch die literarischen Theorien 
seiner Zeit scheint nicht stattgefunden zu haben. 

2 
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2. Gewähltere, der Literatursprache anscheinend näherstehende 
Ausdrucice. Dagegen bleibt nun noch ein betrachtlicher Teil 
klassi^h-griechischen Wortvorrates übrig, der auch in helleni- 
stischer Literatur lebendig war und ausserhalb des von den 
literarischen Richtungen der Kaiserzeit umstrittenen Sprach- 
g;utes liegte der uns jedocJi durch seine anseheinende Abwesen- 
heit in den PapjTi, unsern wichtigsten Denkmälern der Tolks- 
tümlichen Ko:vr^, die Annahme nahelegen könnte, P, verdanke 
doch einen Teil seines Wortschatzes der gelehrten Lektüre oder 
der Rheton^nschule, An Stelle der Papyri tritt hier häufig die 
LXX ein, um zu zeigen, dass solche Wörter auch von den 
Vertretern der kun^tlos^^n Umgangssprache angewendet werden 
können, sobald der Gedankeninhalt über das Alltägliche hinaus- 
geht. Dahin gehören: 
adiTKniia (L Co. I. Tim.), doch auch auf In>chriften: Ditt,- 365, 4 

(Kyzikos Zt. d, Caligula) zo nByakzzo^ r^r »u?. 
ai<rdr^<T:': (Phil,), auch LXX, 
aii'juizi. (Col.), auch LXX, Epikt, 
Gioyooxifror^': {\, Tim, Tit.), vgl. a}<Tyo^xioot:a b. Pol. 
azayookoyia <Col,», auch Pol. Diod. Epikt. ; vgl. B, G, U. 909, 12 
(359 n. Ch.) i[^]/^oo/o;'icr. Literari>ch ist P. Oxy, 410, 76 
(rhetorischer Traktat, dorisch, IV. Jh, v, Ch.) to ok C£!>;'cv 
rar azayooloyza^ jf£c;'[c/]oro£-ir (sc, iarti), 
tzzTT^f^a (Phil,*; auch LXX; vielleicht auch Ditt, - 41 S, 62. 
öjfo^xirjrr ( Ro.) ; auch LXX. Pol. Epikt, 
fiv£/£3r!/<f,v (Ro,), auch LXX. 
aXa^of^ (Ro. II, Tim.), auch LXX, Epikt, 
äv€txBcala:o^>crdat (Ro, Eph.), erst von Arist, au. 
avrcwi-/jj/>o'>2. (Col.);, Dem,, Dio. Cass. u, aa. 
avrröT/>fir£!>£<T?^<i.' (Ro.); Xen. Diod, 
d<rj\ii^o': (Ro.), auch Pol. LXX, 

acr^ =^ Verhimhutfj. BennlinuH^ (Eph. Col.K So aus>er Hdt, 
Plat. Ari>t. Plut. etc, auch Aristeas wahrend <i. in LXX 
immer Wunih\ S^^hmict* bedeutet, — Ditt. ' 804, 11 vom Ath- 
letensmub, wie Epikt,; P, Tebt. I n, 88, 13 (115 4 v, Ch.) 
vom Anzünden (Unterhalt) einer Lampe {/:jjrno\> acai), 
ys^BOÄoyia (1. Tim. Tit.), auch Pol. 
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yvco(7T(K (ßo.), auch LXX und Epikt. Aus Antiatfe. B. A. 87 

geht hervor, dass die Klassizität des Wortes angefochten 

wurde, also kannte man es in der Umgangssprache. 
dcdßoXo<^ = verleumderisch (Fast.), auch LXX. 
dcacpsoecc; = verschiedene GaUurigen (I. Co.) ; LXX =^ Abteilung, 

Stamm; Inschr. und Pap. Verteilung. 
dedaxTo^ erlernt (I. Co.); LXX gelehrt, I. Makk. erfahren, 
doua (Phil.), auch LXX. 
Schpfjua (ßo.), auch Aristeas, Epikt. 
elXcxpcvij'^ lauter, rein (Phil.), auch Pol. u. Sap.; das Adverb 

:= aufrichtig auch Epikt. und Michel 394, 48 (Tenos, I. Jh. 

V. Ch.). 
ixrpsnea&ac c. acc. meiden (I. Tim.), ausser Dem. u. Lucian 

auch bei Pol. und Jos., sowie Oenoanda col. 29^ 7 i. de: 

Tob^ aOifcaTcxohr Xöyoor, 

Ferner treten in der Umgangssprache etwas zurück die 
in klassischer Zeit ganz gewöhnlichen Wörter äxcov (I. Co.) und 
ßXaßepoc: (I. Tim.) ; doch finden sich beide bei Epikt. und ver- 
einzelt in der LXX und auf Inschriften, äxcov auch auf dem 
allerdings gut griechisch geschriebenen Pap. Oxy. 237 VI 18. 
YII 5. 12. 22 (186 n. Ch.). — Das gewöhnliche Wort für Buch, 
Schrift in der Kocvij ist ßcßXiov (Gal. IL Tim.); wenn wir in 
Phil. 4, 3 finden iv ßcßXcp ^cor^^^ so ist dies jedoch nicht eine 
Abweichung vom hellenistischen Sprachgebrauch, sondern ßißkoz 
ist in dem Sinne verwendet, den es in der ßcgel zu haben 
scheint, wenn es in der Kaiserzeit überhaupt gebraucht wird: 
heiliges, altehrwürdiges Buch. Vgl. die Stellen bei Luc. : Philops. 
12. Am. 44. de mort. Feregr. 11, sowie aus den Pap. Par. 19, 1 
(138 n. Ch.) axs.'^daevo'^ aTtb 7ioaXc7)v ßißXcuv a;r Ttaptdodrj rjfjLelv 
dno aoifcov äp-^aUov , rouricrc: XaXoacxcov und Oxy. 470, 24 
(mathemat. Traktat, III. Jh. n. Ch.) ßißXo^ Xiye:, wo sich ß. 
nach der Meinung der Herausgeber auf das Buch des Hermes 
bezieht. Immer Upd ßißXo^ im VIII. B. Mose. Auf Inschriften 
ist ßcßXtK nicht selten, aber in poetischen Stücken. 

Als einen gewählteren Ausdruck müssen wir vielleicht 
auch atpüffdac in der Bedeutung wählen (Phil. 1, 22. IL Th. 
2, 13) betrachten, obgleich das Wort auch bei Pol. und Diod. 
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so verwendet ist. Auf Inschriften und Pap. tritt es zwar noch 
in der Bedeutung ernennen {und) auf, in der Regel aber ist es 
in den Pap. zu wollen abgeblasst: P. Grenf. II 36, 14. B.G.U» 
969 II 12 und P. Oxy. (häufig, z. B. 409, 4 fxsradmzi&eff&ac 
xad^ 01/ iäv alpwfjac zpoTtov)-^ ebenso II. Reg. 15, 15. 

Als etwas über die Umgangssprache Hinausragendes müsste 
man nach Blass ad Act. (proleg. p. 15) auch den Gebrauch von 
ßo6h(T&ae (I. II. Co. Phil. Phlm. Past.) betrachten, was mir 

jedoch das häufige Auftreten dieses Wortes in den Pap. 

als ungerechtfertigt erscheinen lässt. 



Ein nicht geringer Teil der Fälle von gewählterer Diktion 
bei P. besteht in metaphorischer Verwendung von Wörtern, 
die in ihrer ursprünglichen Bedeutung der Umgangssprache nicht 
fremd sind: 

dddxgjua' unbewährt, verwerflich (von Personen I. II. Co. Past.^ 

yob<^ Ro.), LXX Pap. vom Geld. 
äywv = sittliche Anstrengimg, (Phil. Col. Past.). ^ 
dxspaio<7 lauter (Phil. 2^ 15), arglos (Ro. 16, 19), auch Epikt.; 

Inschriften gewöhnlich = unversehrt. 
axa&apaia Unsittlichkeit (Ro. II. Co. Gal. Eph. Col. I. Th.); 

Dem. und Epikt. ; LXX von kultischer und ethischer Un- 

reinigkeit; Pap. von Unreinigkeit in eigentlichem Sinn. 
dxddapT0<7 kultisch unrein (I. Co.), lasterhaft (Eph.); Epikt. ; LXX 

kultisch und ethisch; Xanthosinschr. 3 kultisch. 
ävcsvac VC ablassen von etwas (Eph.); Inschr. Pap. loslassen, 
äTidYta&ac sich hinreissen lassen (I. Co. 12, 2); Plat. Dem. Epikt. 

Luc. 
dTüoTpsnsa&ae mit acc, meiden, verabscheuen (II. Tim.). Ausser 

Tragg. und Plut. auch IV. Makk. 
dnokoüecv abwaschen (von Sünden, I. Co. 6, 11); Plat. 
dTzooTtpecv äXXijXoD^ (sc. hauTcov) sich einander entziehen (I. Co. 

7, 5). Xen. roi>c dearoza^ d. kauzob, 
dTroTJ&etrdae ablegen^ von Untugenden (Ro. Eph. Col.); Dem. 

Pol. Plut. Epikt. etc. 
ßdSo<7 Grösse, Erhabenheit (Ro. I. Co.). 



— 21 — 

Ypda/ua im Gegensatz zu nv^baa (Ro. II. Co.), vgl. Plat. Gorg. 

p7484 A. 
Süvaßi^ die Bedeutung (eines Wortes, I. Co. 14, 11); Plat. u. 

aa., ähnlieh Pol. 
ixxoTTTeev zunichte machen {ttjv äcpopp/jv I. Co.); LXX ttjv iknida. 
Aus solchem reichlichem Vorkommen von Wörtern und 
Bedeutungen, die uns nur durch die Literatur bekannt sind, 
ohne weiteres auf umfassende Bekanntschaft des P. mit dieser 
selbst schliessen zu wollen, wäre übereilt* Wir lernen durch 
die Papyri und Inschriften vorzugsweise den Teil der Umgangs- 
sprache kennen, der in täglichen Geschäften, in Verträgen über 
Mein und Dein, in Urkunden über staatliche Beziehungen zur 
Verwendung kommt. Über die religiöse Terminologie der hel- 
lenistischen und der Kaiserzeit erhalten wir durch Kultinschriften 
wie die von Epidaurus, den Stein von Andania, die Xanthos- 
inschrift von Sunion, die Papyri des Serapeums in Memphis 
11. aa. einige Auskunft; sie lassen uns vermuten, dass ein An- 
wachsen dieses Materials uns sehr viele wertvolle Analogien 
zum Sprachgebrauch der griechischen Bibel liefern würde. Über 
die moralphilosophische Redeweise unterrichten uns etwa die 
Inschrift von Oenoanda, die Vita des Philonides und ähnliche 
Stücke, in weit ausgiebigerer Weise jedoch lernen wir die popu- 
lar philosophische Terminologie, wie sie durch die Propoganda 
der Kyniker, Stoiker und Epikuräer auch auf unlitcrarischem 
Woge Eingang in die ganze hellenisierte Welt gewann, durch 
die Diatriben des Epiktet kennen. Wie in der Lehre, so ist 
Epiktet auch im sprachlichen Ausdruck fern von Schulweisheit; 
er spricht die Sprache der zwanglosen Unterhaltung, der höheren 
Ko:vij] und wenn wir besonders in ethischen Ausdrücken manche 
überraschende Parallele zu P. bei Epiktet finden, so darf uns 
dies gerade als Bestätigung dafür dienen, dass P. nicht von 
der Schule abhängt, sondern aus dem allgemeinen Sprachgut 
«cliöpft. — An moralphilosophischen Ausdrücken des P., die 
uns schon aus klassischer Zeit bekannt sind, seien beispielsweise 
genannt: adzdpxTj^ = genügsam, iyxpdzeca ij^xparrjc:, Meo^:, 
äxpaaia äxparrj^, äxadapaia äxdäapTO^, douko^jv und ikso&epobv 
in übertragenem Sinn; an nachklassischen, um dies hier gleich 
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vorweg zu nehmen, Wörter wie dvavij(feev und ixv7J(f£iv -—^ 
sich aufraffen^ ävunoxpiTO^, äjto&avdv metaphorisch, d(p&apa':a 
ä(pi9apT07, doökaycoYetv übertragen. 

Noch auf eine Gruppe gewählterer Wörter wäre aufmerk- 
sam zu machen, auf die juristischen Ausdrücke besonders 
im Römerbrief; sie begegnen uns nun zum guten Teil nicht 
nur in der attischen Prosa, sondern auch in helJenistischen 
Inschriften und Papyri, so dass hier die Frage, wie P. zu 
solchen Termini kommt, gar nicht mehr erörtert zu werden 
braucht. 

Schon in klassischer Zeit treten auf: 
(waxpivecv verhören (I. Co. 4, 3. 4; 9, 3); dieselbe Bedeutung 
Dan. Sus. 48. 51. Ditt. ^ 512, 46 (Calymna, II. Jh. v. Ch.). 
ßzßacohv -— bestätigen, garantieren {inayyeXia^ Ro.); Inschr. 

Pap. ß, dcopedvy deadirjxr^v, 
ßeßauoac^ Bekräftigung, Verhärgnng (Phil.); Papyrusbelege s, 

Deissm. B. 100 ff. N. B. 56. 
ßr^ua Richte7'stuhl (Ro. 14, 10. II. Co. 5, 10). Sprechende Ana- 
logien für das paulinische rcapaarrjaoatda rcp ßijfiazc to*j deo'> 
finden sich P. Oxy. 37 I 3 (Prozessprotokoll, 49 n. Ch.) duvjio 
. . . saea&a\c ifx\(fav7j rcp Zapa7:uovo\<i\ äpy^tocxaazoh \_ß\r^pc^'c'y 
ähnlich P. Lond. II 358, 19 (ca. 150 n. Ch.). 
daaicüjua =^ Recht, Gerechtsame (Ro. 1, 32. 8, 4). Vgl. «?. — 
Rechtsgrund, Rechtsanspruch in den Pap.: Tor. I. 5, 24 
(Ptol.-Zt.). B.G.U. 113, 10 (143 n.Ch.). Lond. 360, 8 (IL Jh. 
n. Ch.). C. P. R. 20, 19 (250 n. Ch.) dpxB(fd7jaop.ac . . , iv 
pL£yi(TT(p dcxaccoparc meine weitgehendsten Ansprüche werden 
befriedigt sein u. aa. ; auch Inschr. 

Nachklassisch sind z. B. ixdcxzlv, ixdixTjac^, sxdixo7. 
(s. S. 33). 

3. Ionisch-poetische Wörter. Es ist schon mehrfach darauf 
aufmerksam gemacht worden, dass die Ao^i/5^'-Sch]^iftsteller viele 
altpoetische und ionische Wörter aufweisen, die der klassisch- 
attischen Literatur fremd geblieben sind. (Vgl. Schmidt, Joseph. 
517 ff.; W. Schmid, Götting. gelehrt. Anz. 1895 I 36; Anz 301 ; 
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E. Schwyzer, die griechische Sprache im Zeitalter des Hel- 
lenismuH, neue Jahrbücher für das klassi sehe Altertum IV (1901) 
246 ; über das Eindringen von ionischen Wörtern in die Sprache 
der LXX s. Kennedy p. 34 f.). 

Xeben dem Attischen hat hauptsächlich, das Ionische bei 
der Entstehung der Kocvij sein Sprachmaterial beigesteuert, und 
zwar scheinen gerade die ionischen Bestandteile innerhalb der 
Kocvij eine grosse Lebensfähigkeit erlangt zu haben. Paulinische 
Wörter, die in klassischer Zeit nur bei ionischen Prosaschrift- 
stellern auftreten, um in hellenistischer Zeit erst eine allge- 
meinere Verbreitung zu finden, gehören demnach zu den ioni- 
schen Elementen der Koivtj, Dazu dürfen auch diejenigen 
xenophonteischcn Wörter gerechnet werden, die der attischen 
Prosa sonst fern geblieben sind, da Xcnophon anerkannter- 
massen nicht als reiner Attiker in Anspruch genommen werden 
kann. 

In diesem Sinne unattische Wörter bei P. sind: 
äve^epeüvYjTo^ (ßo. 11, 33). Heraklit bei Clem. AI. Str. II 17 

p. 437 P. (fr. 18 Diels); Dio Cass.; Symm. Prov. 25, 3. 
ävTcircpaTEuecrdai vcvc (Ro. 7, 23). Xen. Diod. 
dTtecTraa&ac verschmähen (II. Co. 4, 2). Hdt. Pol. Kallim. Diod. 

Plut. etc. 
äitoXetTtEcv zurücklassen (II. Tim. Tit.) ; Hdt. Xen. Epikt. Inschr. 

Pap. 
d7w<7Toko<7 bedeutet bei Dem., Dion. H., Diod. und auch auf 
Inschr. gewöhnl. Flotte, Expedition. Die paulinische Bedeu- 
tung Bote (in fast allen Briefen) findet sich aber doch schon 
Hdt. I 21 (vgl. auch V 38 advcK rx. iysv£To er machte sich 
selbst auf die Reise) ^ sodann III. Reg. 14, 6 und Symm. 
Js. 18, 2. Auf eine Person bezogen ist das Wort auch in 
As^. ^6rjT. B. A. p. 217, 26 o ixTrsunöaBvo^ tierä crrpazcä^^ xai 
7rapa(rx£0^<7 änocrcoko^ xüXelzac. 
äpvecadai rc = etivas verleugnen, preisgehen (Past. niarcv, kaorov). 
Hekat. b. Jos. c. Ap. 1, 22 § 191 zä ndzpca. Aristodik. A. P., 
Sext. Emp., IV. Makk. 
dzevc^ecv hinhlicken (II. Co.). Ilippocr. Arist. Pol. Diod. Plut.; 
LXX und Zauberpap. 
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3e^eä^ dcoövac sich durch Handschlag vopflichien (Gal. 2, 9). 
Derselbe Gebr. Xen. Diod. Joseph. I. II. Makk. ;' vgl. X^-P^' 
dobva^ Perg. 268 C (98 v. Gh. ; s. Deissm. N. B. 78). P. Tebt. 
I. n. 28, 7 (ca. 114 v. Gh.), ferner ipuXdaaeev ztjv de^cdv der 
Versprechung treu sein P. Pay. T. 124, 3 (II. Jh. n. Gh.). 

ocauafKÜpeada: ermahnen (I. II. Tim.). Xen. Pol. Diod. Plut. 
LXX. (Att. bezeugen, versichern), 

dcavpocpT] (I. Tim. 6, 8). Xen. Men. Diod. Plut. Epikt. I. Makk. 
P. Oxy. 275, 19 (66 n. Gh.). 

Aber damit ist die Zahl der aus dem Ionischen stam- 
menden Wörter des P. aus vorhellenistischer Zeit durchaus 
nicht erschöpft. Noch mehr als Xenoph. ist die Tragödie vom 
ionischen Sprachgut beeinflusst. Wörter der attischen Tragödie, 
die der attischen Prosa unbekannt sind, aber vielleicht ausser- 
dem bei Schriftstellern ionischer Herkunft sich finden, dürfen 
deshalb als ionische Wörter angesprochen werden, selbst wenn 
sie später z. B. in der neuen Komödie vorhanden sind. Auffallen 
mag, dass manche solcher Wörter, die wir in vorhellenistischer 
Zeit nur in Werken der Poesie nachweisen können, in der 
Koci^i^ nicht nur die Prosaliteratur, sondern mit Yorliebe auch 
den Wortschatz der Inschriften und Papyri, der LXX und des 
N . T. bevölkern. Die Erklärung, ihr poetischer Gharakter sei 
später nicht mehr empfunden worden ^) dürfte kaum genügen ; 
sprachgeschichtlich richtiger wird sein, dass wir diese Wörter 
einfach als Wörter des ionischen Sprachkreises betrachten, die 
wie andere ionische Wörter sich in der Kon>ifj einer weiten Yer- 
breitung erfreuten; poetisch erscheinen sie uns gewiss häufig 
nur darum, weil wir sie in klassischer Zeit nur in der Poesie 
vorfinden. 

Zu dieser Gruppe gehören bei P.: 

äyauo7 (I. Go.); Hom., Tragg., Xen., Phryn. com., Luc; IT. 

Makk., Ps.-Phokyl.; B.G.U. 86,15. 113,4. 
ddaTüavfK (I. Go. 9, 18). Eur. (Adv.), Nikand., Teles, Diod., Dio 

Ghr.; Michel 1006, 21 (Teos, IL Jh. v. Gh.) äddrravov ttjv 

ff'juuopiav xadcazdva^. 



t I 



*) So z. B. Schmidt, Joseph. 517. 
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äXuTütK getrost (Phil. 2, 28 Iva . . , xdyw äXu7:6Tepo^ (h), Soph. 
Men. Arist. Epikt. Luc. etc. (bei Att., Dio Chr., Plut. u. aa. 
oft kein Leid beseitend). Dass a. in der genannten Bedeutung 
der Umgangsprache geläufig war, zeigen P. Petr. II [45] n. 
XIII (19) 14 (ca. 250 v. Ch.) rdi; i[«or lörjar nBcpovTfafisvov 
Tob (TS r^vsadac äXuT.ov. B.G.U. 246, 17 (Il./Ili. Jh. n.Ch.) 
fieXrjadrco üfuv^ tzcIk ähj7:(K Jjv. Grabinschriften häufig yßtpB 

äuomo^ (Eph. Phil. Col.) — Hesiod. (Simonid. 7raoduojjU(K) Ae- 

schyl. Hdt. Theokr. Philo; LXX; C. I.G. 1974 '(Thessalon. 

Grabschr.), Par. Z. - P. 1311. 
dvyjuepfK (II. Tim.) — Aeschyl. Eur. Antiphan. Dio Chr. Epikt. 
d7:ipyeadac src = hingehen nach (Ro. Gal.). — Tragg. Hippocr., 

[Dem.] 44,33, Strab.; die eigentlichen Attiker sonst nicht 

(s. Blass ad Act. 17, 10. 5, 26). LXX. N.T. P. Petr. II. p. 

[45] n. XIII (19) 7 (III. Jh. v. Ch.). B. G. U. 884 II 14. 

424, 13 (II./III. Jh. n. Ch.) d. r.pb^ u. aa. 
d7:oßXrjzo^ (I. Tim. 4, 4). — Hom. Simonid. Arat. Dio Chr. Plut. 

Luc. Galen., Hexapl. 
aTzoxpuipo^ (Col.) — Eur., Xen., A. P., LXX; Yit. Philonid. 

fr. 3; Zauberpap. 
dTzopcavü^eadac (I. Th. 2, 17). — Aeschyl., Philo. 
dTzocrcfjyetv (ßo. 12, 9). — Tragg. Hdt. 
dnnroufyT = streng, scharf (II. Cor. Tit.). — Tragg., Diod., Dion. 

H., Joseph.; Sap.; C. L G. 2880,13 (Milet, Kaiserzeit?). 

3422, 8 (Philadelphia, Aurelierzeit). 
dizoTpsTzeadac c. acc. (IL Tim.). — Tragg. Pol. Plut. 
äpub^uv verloben (IL Co. 11, 2). — Pind., Hdt., Eur., Dion. 

H., App., LXX. 
d.(70(fo^ (Eph.) — Theogn. Pind. Eur. Plut. 
adyd^eiv seilen (IL Co. 4, 4) *). — In derselben Bedeutung 

*) ei<r To fi^ avyaacu rbv tpuTiafibv rov evayye'kinv dass sie nicht sehen 
u. s, ?r. Ich finde trotz Weizs. u Stage's Übers, dass kein Strahl dahin 
dringt, damit ihnen nicht strahle (ebenso fasst Clavis die St.) keinen Grund, 
a. eine andere Bedeutun:^ als die obige beizumessen, die schon Luther 
harmlos aufnahm; jedenfalls erwartet der unbefangene Leser ein Verbum 
wie 6päv. Die als Korrektur angebrachte Interpolation avroi;' einiger Hand- 
schriften ist in den neuern Ausgaben mit Recht getilgt. Dass d. sehen in 
älterer Zeit nur bei Dichtern zu finden ist, hindert nicht, es als Koiv^ -Wort 
zu betrachten. (Vgl. auch Schmiedel H. C. IIa 231.) 



— 26 — 

Soph. Phil. 217, Eur. Hei. 1317, Rhes. 793, Callim. fr. 132 
Schneid., Lycophr. 147, M. Argent. A. P. IX 221, Philo vol. 
II p. 156, 17. Vgl. auch P. Leid. W 17, 2 (VIII. B. Mose) 
uTj xazauxai^ofievov ttcuScuv (Leemans 1. xaTaöYaQotxsvcov und 
übersetzt: non aspicientibtis piieris). 

ßadu.o^ Stufe, Rang (I. Tim. 3, 13). — In konkreter Bedeutung 
Soph., LXX, Strab., Plut., App.; /3. Eltrenstufe I. G. Ins. 
II 243, 16 (Mytilene, Zeit?) =- C. I. G. 2189 ro?c rdc d^ca^ 
ßaauoc^ äveXöyTjae er wurde durch sein V erhalten dem Ehren- 
amte gerecM, (Nach den Grammatikern [Phryn. 324 Lob., 
Moeris 97 Piers.] ist die Schreibung ßa&fio^ ionisch, resp. 
hellenistisch, attisch /9a<7//oc. Vgl. dagegen R. Scholl, Sitzungsber. 
d. bayr. Ak. d. W., phil.-hist. Gl., 1893 Bd. II p. 500, der 
ßaaaor in Inschriften von Kyzikos und Erythrae nachweist ; 
s. auch die oben genannte Inschrift von Mytilene). 

ßapecadae hesclncert werden, sich gedrückt fühlen (IL Co. I.Tim.)» 
— Plat. Symp. 203 B im Anschluss an Hom., Theokr. 17, 61. 
Plut. ; LXX; P. Oxy. 525, 3 (Anf. d. IL Jh. n. Ch.) xa»' hxd- 
(TTT^v yjuipav ßapobmc d:^ adrov] Ditt. ^ 418,85 (Thracien^ 
238 n.'ch.). 422, 4 (Korinth, IV. Jh. n. Ch.). Zu I. Tim. 
5, 16 vgl. besonders I. G. S. I. 830, 15 (Puteoli, 174 n. Ch.) 
7va U7j TTjv TTohv ßapcoii.ev, 

osapco^ st. demf.cozrjc: (Eph. IL Tim. Philm.). — Tragg., Diod., 
LXX. P.Tebt. I n. 22, 18 (112 v. Ch.) osa/ß[co]v aözöv 
i^aTtoaveckov, Par. Z.-P. 187. Dass Antiatt. (B. A. p. 90: 
dsafjieov' od aovov oeapcozrjv) dsfffuo^ aus einem wirklichen 
Attiker kenne, kann nicht behauptet werden ; es kann ihm 
eben eine der Tragikerstellen vorgeschwebt sein. 

deypazaaca (Ro. Gal.). — Theogn. Hol. Hdt. Callim. Plut.; 
I. Makk.; Michel 448,19 (Malla auf Kreta, IL Jh. v. Ch.). 

dccorpo^. (Ro. IL Co. IL Th. IL Tim.). — Tragg., Plut. (Diod. 
= Tagereise)^ LXX. 

dua(pr]fj.elv schmähen (I. Co.). — Tragg., I. Makk. 

doacpTjßia böse Nachrede (IL Co.) — Soph. , Dion. H. , Dio Chr., 
Plut. ; I. III. Makk.; Ditt. '' 366, 15 (Kyzikos, I. Jh. v. Ch.). 

Nach Phryn. p. 358 Lob. hätten wir auch yoYyoaßö^ (Phil.) und 
yoyyui^ecv (I.Co.) hieher zu rechnen {FoyyiXTpbr xal yoyyu^eev 
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rabza ädöxciua fikv oöx ecftcv, caxd di). royyü(T/j.d^ ist noch 
au8 LXX und M. Ant. 9, 37 bekannt. Antiatt. B. A. 87 zu- 
folge hätte schon Anaxandrides das Wort gebraucht; nach 
dem oben Gesagten hindert dieser Umstand nicht (wie Schmid, 
Gott. gel. Anz. 1895, 33 einwendet), es als ein ursprünglich 
ionisches zu betrachten. royyDl^ecv scheint in der Kocvij 
ziemlich beliebt gewesen zu sein: LXX, M. Anton., Epikt.; 
P. Petr. II n. IX 3 (241/39 v. Gh.). P. Oxy. 33 III 14 
(II. Jh. n. Gh.). Vgl. Deissm. B. 106; Anz p. 368; Kennedy 
p. 39. 
Folgende Einzeltatsachen gewinnen von hier aus an In- 
teresse: während sonst die Kocvij die bekannte Neigung hat, 
altgriechische Vcrba durch Vorsetzung von Präpositionen zu 
bereichern, und so nicht selten Composita mit zwei oder gar drei 
Präpositionen entstehen, finden wir II. Gor. 4, 3 (neben xava- 
xakönzeev I. Co. 11, 6. 7) das Simplex xaXuirrecv^ das in der 
attischen Prosa zu gunsten des Gompositums xaTaxaXunzecv und 
ää. vermieden wird. Die präpositionslose Form ist auch sonst im 
X. T. geläufig, ebenso in LXX, auf hellenistischen Inschriften, 
bei Arist. Plut. Paus. Aristid. (s. Anz 271); dazu kommt noch 
Philemon fr. 246, 3 (Kock II 539). Wäre die Kocvij nur eine 
Weiterentwicklung des reinen Attisch, so wäre dieser Wegfall 
der Präposition schwer zu erklären; nun findet sich aber in 
vorhellenistischer Zeit das Simplex in grosser Häufigkeit bei 
Hom. Pind. Tragg., vereinzelt bei Hdt. Hippocr. Xen., sowie 
auf einer ionischen Inschrift von 420 v. Ch. (Bechtel Inschriften 
des ionischen Dialekts, n. 43, 6/7 = Ditt. ^ 877). Die ein- 
fache Form ist demnach der Kocvr'j aus dem Ionischen zuge- 
flossen. Ganz ähnlich verhält es sich mit TtapadijxTj (I. Tim. 6, 
20. IL Tim. 1, 12. 14). Die attische Prosa verwendet konstant 
Tzapaxazadirjxyj , dagegen Hdt. und Phokylid. Tiapa&ijxrj^ ebenso 
nach Photius* Zeugnis der Komiker Plato, ferner Polyb. und 
ganz regelmässig die Inschr. und Pap.; gegen diesen helleni- 
stischen Gebrauch wenden sich denn auch die Attizisten (Phryn. 
312 Lob., Moeris 313 Piers.). 
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B. Der nachklassische Wortvorrat des Paulus. 

I. Vorpaulinisches. 

Die bisher behandelten Gruppen paulinischen Sprachgutes 
haben nur ein Negatives zu Tage gefördert; sie machen es 
wahrscheinlich, dass Paulus von der klassizistisch-reaktionären 
Strömung, die einen Teil der Schriftsteller jener Zeit beherscht, 
völlig unberührt ist. Ob er überhaupt je eine Schrift der Alten 
zu lesen bekam, mag dahingestellt bleiben ^) ; dass irgend ein 
klassischer Dichter, Philosoph oder Redner sprachlich ihn boein- 
fluHst habe, dürfen wir rundweg verneinen. Nicht die literarische 
Theorie, sondern das Leben hat dem Kleinasiaten die sprachlichen 
Elc^mente für seine Predigten und seine Seelsorger liehe Korre- 
spondenz zugeführt. 

Paulus ist ein echter Hellenist. Das zeigt sein nachklassischer 
Wortschatz positiv. Ein Hauptkennzeichen der Kocvij ist ja die 
Bildung neuer Wörter und neuer Bedeutungen schon vor- 
handener Wörter, teils um Aequivalente für neue Begriffe zu 
schaffen, teils um absterbende Wörter oder zurücktretende Be- 
doutungen überlebender Wörter zu ersetzen. Bei jedem wirklichen 
Hellenisten muss deshalb ein guter Prozentsatz von Wörtern, 
die erst von Alexander dem Grossen an entstanden sind, nach- 
zuweisen sein. Wenn nun etwa der vierte Teil des paulinischen 
Wortschatzes erst von Aristoteles an in der profangriechischen 
Sprache auftritt, so gibt das freilich noch keinen genügenden 
Anhaltspunkt für ein abschliessendes Urteil; denn die ganze 
Literatur der hellenistischen und der Kaiserzoit nimmt fort- 
während Neubildungen der lebenden Sprache auf und sanktioniert 
sie eben dadurch; selbst so ausgesprochene Attizisten wie 
Dionysius von Halikarnass, Aristides und Lucian konnten sich 
ihnen nicht entziehen. Wollen wir feststellen, welcher Stufe 
der KoivTj die Paulusbriefe zuzuweisen seien, ob der gewandteren, 
kunstmässigeren Ausdrucks weise eines Polybius oder der un- 

^) Vgl. Norden, Kunstprosa S. 496—498. 
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gelenkeren, einförmigen der kleinen Leute, die die Papyrus- 
briefe verfassten, so müssen wir ihren nachklassischen Wort- 
vorrat, auch sofern er schon vor der Zeit des Paulus auf profan- 
griechischem Gebiet auftritt, in zwei Gruppen sondern: 

1. Nachklassische Wörter, die sich auch in guten 
Literaturwerken finden, also der höhern Kocvirj nicht 
fremd sind. 

a) In der vorpaulinischen Prosa treten folgende 
Wörter des P. neu auf: 

äypciXaco^ {Ro), Theophr. Theokr. Paus. Colum. ; vgl. Moeris 
237 Piers. 

ädrjXozrj^ (LTim.); Pol., Plut., Hippokr. epist. 

ddcdkeiTTTo^ und -(u^: (Ro., I. Th., IL Tim.); Tim. Locr., Pol., 
Posidon., Diod., Plut., Inschr. (Athen, Magnesia, Kreta) vom 
I. Jh. V. Gh., Pap. vom IL Jh. v. Gh. an. 

ädpoTTjc: (IL Co.). Godd. dett. II. // 857 st. ävdpözrj^:'^ Theophr., 
Diog. L. 

ä&^zelv trans. (I. Co. Gal. I. Th. I. Tim.); Pol. Diod. Plut. Epikt. ; 
I. G. S. I. 872, 39 (Gumae); P. Tebt. I. n. 74, 59 (114/3 v. 
Gh.). 

aiXP^aXcüTcCeiv (Ro. IL Co. IL Tim.); LXX, Posidon., Diod., Jos., 
Epikt.; Ditt.2 348, 7. 10 (Kyzikos, I. Jh. v. Gh.); (bei den 
Attizisten sehr verpönt, s. Phryn. 442 Lob.). 

äxacpelv (Phil. 4, 10 -etadac)'^ Diod., vgl. söxaipecv Pol., Plut., 
Pap. 

dxaraxdÄüTrTo^ (I. Co.); LXX. Pol. 

dxaTaaraaca (I. IL Co.); LXX. Pol. Epikt. Luc. etc.; Astrolog. 
Papyr. I von München (Archiv I 494) v. 26 rect. 

dxDpoTjv (Gal. dca&ijxTjv)'^ Apokr., Diod., Dion. H., Plut.; Da- 
reste n. IX. I. 56 (Eretr. IV./III. Jh. v. Gh.) d. rac (tov- 
§rjxa^, Ditt. ^ 329 (Ephes. 86 v. Gh.) d. irrpct(pd<7, Pap. häu- 
fig dxüp(0(Te<7 (einer dia&ijxi^ z. B. Oxy. 107, 7 [123 n. Gh.]). 

daeTaxi\jrjTo<^ (L Go.); Plat. epist., Arist., Dion. H., Joseph, etc. ; 
Perg. und P. Gen. dxivrjzo^, 

duTzeXcüv (L Co.); LXX. Diod. Plut. etc.; Pap. schon von ptole- 
mäischer Zeit an (Rev. L. u. aa.). 
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Der Ausdruck tha tiiaoi. ztn.^chett (1. Co.) nicht selten bei nicht- 
attizistischeu Schriftstellern: Arist. Theophr. Pol. Diod.; In- 
sehriften: Magn, 17,7. 105,18 (ca, 138T.ChA Ditt. -334,4 
«Oropos, 73 V. Ch.); Pap.: Par. 5, 10 ff. (114 v. Ch.K Rir. 

z..p. 

fivavi^'csfv ethisch (IL Tim. 2, 26 i;r tt^t roO dtcßoAo'* rofiooTh 
Diod., Dion. H. und Plut. trh\Jer niiiihfern nerden : übertr. 
Plut, (iv Tip cößaA. Dio Chr., Jos. (iar Öpy^i'*i.K und be>i. 
M. Auton. 6, 31 («!.a:.3jc£ xa: ä:.(uaArj ota'jzii.,) 

duiTToXojir^TO': (Ro.>: Pol., Cic, Dion. H., Jos., Plut. 

di^z:(haT:d£aSaf (II. Tim.); [Longin.] de subl. 17, 1; act.: Diod. 

rtr»ivr3r<rr- die ßt^jtVfinmg (I. Th. 4,17 srr ti". zob x'jpivß): Pol.^ 
Plut., Diog. L. Äw//M*iw<7, Z*isaiiiiiiienknt{ft, Anfirnii; Diod. 
der f feierliche) Empfanff. Die Wendung sir <i~. ausser 
LXX. X. T. auch Pap.: Tebt. L n. 43, 7 (118 v. Ch.) -cos- 
rci.r;drmv £fc ciT.: B.G.r. 362 YII 17 (215 n. Ch.) a^ado- 
. . . iofdrasT x[i»»yd]aa^! tö c^ß-ov roO durj zoIk [rt]r:airr3j- 

arcOfVrrc^rroT iL Co.V, Pol., Dion. H., Plut., Epikt.: Sap., Sir.; 
P. Orenf . I 11 [2] 4 (157 v. Ch.X Theb. Bank n. 12, 6 (IL 
Jh. T. Ch.), P. Oxy. 286, 17 (82 n. Ch.\ 

d::o&7jmt*jpiZBs^ (I. Tim.); Sir., Diod., Jos., Luc, Epikt. 

arf^xonui Uiieil (IL Co. 1,9». Zu den von Ciavis, Deissm. 
X. B. 85 u. aa. namhaft sremachten Belesren für ri. -- o^zieUer 
Bescheid. E/dSiheidimfj (Pol. 12, 26\ 1. Jos. ant. 14, 10. 6 
§ 210. I. G. Ins. I 2, 4 [Rhodos, 51 n. Ch.]) seien hinzu- 
gefügt I. G. Sept. I 2711, 64 (Acraephia, 37 n. Ch.»; ibid. 
1. 107; L G. Sept. I 2712, 46 (Aemeph. 37 n. Ch.». Ditr. - 
368, 4 (Kos, Zeit Xeros); C. I. G. 2349 *» 23 (Andros, Ende 
IL Jh. V. Ch.). 

dzÖMVjai' ist zwar schon bei den Attikern vorhanden. Daor^tjon 
scheint die Wendung ei^ (izoMVj^Ts^ (I.Tim. 6, 17) zuih Oenit<s, 
zur Fretide erst hellenistisch zu sein: Diod., Diosr. L.; vjtI. 
I. G. Ins. III 326, 12 iThera, Antoninenzeit) 7:007 [rir]o/<r'><r:s.. 

€iro/!iro<t/^T Erh*Sit*tij «Ko. 1. Co. Eph. Col.», auch Dan. LXX: 
Diod., Philo, Plut. L**<kaitf. 
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dTtoavaaia (II. Th.); LXX., Diod., Dion. H., Jos., Plut. 

änozmia (Ro.); Diod., Dion. H., Plut., Soxt. Emp.; Philo; P. 
Oxy. 237 VII 40 (186 n. Gh.). 

dnprKTezo^ (I. Tim.); Pol., Diod., Cic. , Dio Chr., [Longin.] de 
subl., Plut., Luc. 

dpyo'T zweiendig schon Hdt. Att. etc., auch auf Inschriften des 
IV. und III. Jh. V. Ch.; dagegen dreiendig (I.Tim.) von 
Phryn. 104 Lob. verboten; bei Arist. Diod. Jos. Plut. u. aa. 

äpozpcdv (I. Co.); st. att. dpo^jv^ s. Moeris 22 Piers., LXX, 
Theophr., Dio. Chr., Jos., Luc, Arr. 

dafHvTjua (Ro., freilich in'übertr. Sinn); Arist., Geopon. 

darox^lv zcvo^ (Tispi zc) abirren von (I. II. Tim.); Sir. zcvoz'^ 
Pol. zcvö^ keine Bücksicht nehmen auf, Plut. zcvo-: ahirren 
von (Mor. p. 414 F zo'^) fierpioi) xal Tzphrovzor) -^ so Ditt. ^ 
239, 3 (Brief Philipps an die Larisäer, 214 v. Ch.) d. zo^j 
(TUf/.(pspovzo<7 zfj Tzazpidc, P. Par. 35, 27 (IL Jh. v. Ch., Sera- 
peum in Memphis) dazoyijaavTe^ zo'j xaXo)': i/ovzo^, P. Oxy. 
219, 21 (Gedicht, Schrift des I. Jh. n. Ch.) ^^öiomyon , b 
ydp d[)i\ixzojp 'q(Tz6j7jxs [xoo ist mir desertiert, 

iv dzbuip (sc. ypovcp) im Na, (I. Co. 15, 52). — yphvo^ äzop.or 
Arist., iv dz6p.(p Arist. p. 236* 6. Vgl. Symm. Js. 54, 8 iv 
dz6p.(p öpyrjr in einem kurzen Zornausbruch (LXX iv acxpip 
§i)p(p). 

dipdapaia (Ro. I.Co. Eph. Past). Chrysipp., Epikur., Strab., 
Philo., Plut.; Apokr. 

dipdapzo^ (Ro. I. Co. I. Tim.). Arist., Epikur., Diod., Dion. H., 
Luc; Apokr.; C. L G. 4240 ^ (Lykien, I. Jh. n. Ch.). Ditt. -' 
365, 10 (Kyzikos, I. Jh. n. Ch.). 

dipcXdpYppor (I. Tim.); Diod. fr. 1. IX. c. 11, 2 ed. Dind.; vit. 
Ilippocr. p. 1298 Foes (medic. Gracc. ed. Kühn, XXIII p. 
852, 17). Michel 973,25 (Athen 36/35 v. Ch.). Ditt. ^ 325, 
17(Istropolis, I.Jh.v.Ch.). P. Oxy. 33 II 11 (IL Jh.n. Ch.). 

ßaaxaivecv zcva behexen (Gal. 3, 1); Arist., Theokr., Plut.; vgl. 
dßdaxavzo^ dem alles Unheil fern bleiben möge in den Gruss- 
formeln der Papyri (z. B. Oxy. 300, 9. 292, 12) und ßa(Txai:a 
Blendwerk in LXX. 

ßuozcxo'^ tvas das tägliche Leben angeht, (I. Co.); Pol. Diod. Strab. 
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Plut. et.; P. Tebt. I. n. 52, 9 (ca. 114 v. Ch.) aurrpawriv xai 
hepa ßccüTcxä aüfißoka {Geschäftsdokumente), 

ßu&i^ecv (I. Tim.); Arist. Pol. Luc; II. Makk.; übertragen wie 
I. Tim.: Aiciphr. 1, 13. 

yivYjua Frucht^ Ettrag (II. Co. 9, 10) ist eine von yivea&a: ab- 
geleitete hellenistische Neubildung und hat mit dem klassischen 
ysvvrjua nichts zu tun. — Häufig auf Pap. (Rev. L. mehr- 
fach; aus dem III. Jh. v. Ch. noch Petr. I n. XVI (2)7^ 
II n. II (1)5; ferner P. Par., P. Oxy., B. G. U. etc., vgL 
Deissm. B. 105, N. B. 12), Inschr. (C. I. G. 4957, 62 [Aegypt., 
68 n. Ch.]. 4474, 29 [Syrien, III. Jh. n. Ch.]) und Ostraka 
(Anhang zu P. Fay. T. öfter, z. B. 7, 3 [4 n. Ch.] ; ebenso 
bei Wilken). Doch ist die Schreibung mit einfachem v und 
die Bedeutung dieses heilenist. Wortes (Feldfi'ttcht) bei 
Polyb. (I 71, 1. I 79, 6. III 87, 1) in den besten Hdschr. 
zu finden, also auch literarisch überliefert. 

yecopycov (I. Co.); LXX; Dion. H., Strab., Philo etc. Pap., z. B. 
Tebt. I, n. 72,370 (114/3 v. Ch.). 

Xpacbdrj^ (I. Tim. 4, 7 //'j??oc); Strab. (1,3 yp, ptodoko-^ia)^ Galen. 

dexaTTsuTs (Gal.); LXX. Strab. Inschr. Pap. ((Rev. L.). 

dexarsaagpec: (II. Co. Gal.); LXX. Pol. Joseph. 

dcaXoYcapxK Oedanke, Oesinmmg (Ro. I. Co.). [Plat.] Axioch.,^ 
Dion. H., Strab., Epikt. 

dcaarpXij Untet^schied (Ro. I.Co.); Pol. Plut.: Auseinandersetzung^ 
Unterscheidung (auch Aristeas). Inschr. und Pap. Vet^ordnung,^ 
Aufzählung, 

dcepfjyjveuecv (I. Co.); Pol., Philo.; II. Makk., Aristeas; vgl. P. 
Tebt. I. n. 164 (Ende IL Jh. v. Ch.) aurrpcKp"^^ AiroTniac 
. . . aeßT^lpusvsuuhr^^], 

doY^aTi^eadac sich Vorschriften machen lassen (Col. 2, 20). Vgl. 
doy^nzi^etv anordnen Apokr., Diod., Luc, Epikt. u. aa.,^ 
Inschriften vom IL Jh. v. Ch. an. 

dooXayojYeiv (I. Co.); Diod.; in moralischem Sinn Epikt. 

^^i;«//oOi; (Col.);LXX.; Polemo (Schmid, Attizismus I 56); VIIL 
B. Mose, Diet. Abr. p. 190, 7. P. Leid. V 8, 19. Par. Z.-P. 

irxaxelv müde, lässig iverdxn (II. Co. Gal. Eph. IL Th.), Pol; 4, 
19,10 i. TS nachlässigerweise unterlassen; Symm. zaghaft sein^ 
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i-jrxevTpH^ecv einpfropfen (llo.) ; Arist., Theophr., M. Anton. 

iXxoTzij (I. Co.); Diod., Uiog. L. u. aa. 

jj-xpaTeoecT&ac (I. Co.) ; Arist., Sext. Emp. ; LXX. 

idvdpXrj<^ (II. Co.); Philo, Joseph., Strab., Luc; I. Makk. 

edcxpiveca (I. II. Co.); Theophr., Sext. Emp. 

ixdanaväv (II. Co.); Pol. Galen. 

ixdcxecv strafen, bestrafen (II. Co.); Diod.; C. I. ö. 2824, 17 
(Karien); P. Lond. 245, 19. 407, 15 (IV. Jh. n. Ch.). Häu- 
fig auf Inschriften 6 ixdtxijaa<: der Richter, 

ixdixrjm^^ Vergeltung (II. Co. II. Th.); Pol.; Ditt. ^ 280, 15 
(Dekr. d. Aetol., III. / II. Jh. v. Ch.). 

ixdcxo<z OerichtsvolUtrecker, Rächer (Ro. I. Th.); Apokr., Cic, 
Plin. epist. , Herodn. etc. ; I. der Rechtsheistand z. B. F. 
Oxy. 261, 14 (55 n. Ch.). 237 VII 39 (186 n. Ch.); als 
Beamtentitcl Magn. 93 mehrfach (II. Jh. v. Ch.). Inscr. 
Brit. Mus. III 2 n. 481,211 (Ephes., 104 n. Ch.). C. I. G. 
1732 a init. (Daulis m Phok., 118 n. Ch.). 

ixvijcpeev (I. Co.) ; Hippoloch. b. Ath. ; übertr. wie P. : LXX u. Plut. 

ixTpcofia (I. Co.) ; Arist., LXX. 

I^eoc als Neutr. (Ro. Gal.Eph. Past.); LXX, Pol.; Rechtsschutz, 
Entschädigimg, Ditt.^ 376, 21 (Edikt d. Nero). 

Erst in hellenistischer Zeit scheint gebräuchlich zu sein 
die Wendung y(o/>ic r^c <TJic yvcourj^ (Phlm. 14) ohne dein Ein- 
verständnis; X^^P^^ ^^^ yvcbjUTj^ Tcvo^ findet sich Pol. Diod. Jos. 
(s. Krebs, Praepositionsadverb. in d. spät. bist. Gräcität, II p. 30). 
Vgl. ävto TTj^ r- TT. Pol.; Michel 21, 74; Ditt.^ 8, 26. 27; Theb. 
Bank n. 8, 6; P. Par. 62 III 3; P. Grenf. II 14 a 20; P. Tebt. 
I n. 6, 37 ; 104, 28. 

Ebenfalls nachklassisch ist der Ausdruck ixrö^ es jurj I. Co., 
I. Tim. (Luc. Sol. c. 7 tadelt nkijv sc fjtr^, Phr. 459 Lob. x^^P^^ ^^ 
fiiq) ; doch verwenden ihn Dio. Chr., Plut. u. Luk. ; Inschr. : Le 
Bas-Wadd. III 2 n. 1499 (Kilikien, Kaiserz.; s.Deissm. B. 115). 
C. I. G. 2825 (Aphrodis. in Karien, Zeit ?). 

Neben den neu auftretenden Wortbildimgen haben wir 
aber auch noch auf diejenigen altgriechischen Wörter zu achten, 

3 
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die in hel]eni>tis<?hen Pro>awerkf*n neue, dorn G»^hrnueh Wi P. 
entsprechende Bedeutungen aufweisen . Die bemerken'* wertesten 
derselb*^n ^ind: 

tlj'ojr^ LebeNsßihniny (II. Tim.): Apokr. ; Ari<t., Pol. etc.; Michel 
37, 15 (Brief d»^s Antioch. Sot., III. Jh. v. Ch.) can^z^rÖB yäp 
xvJfoh^'i a^ftyr^: r« Jaj(:) X'^7/''^'>«.'. Magn. 164, 3 (I./II. Jh. n. 
Ch.) /'>c; ;«:• 'ip'^r^ 7t(^^»i'T.. In<cr. Brit. Mus. III 2 n. 
546, 3 (Eph*^., ea. I. Jh. v. Ch.) ^na Tr^\ ivjto'j zrurtcoi. «tpo- 
pri. P. Par. 61, 11 156 V. Ch. . P. Tebt. I n. 24, 57 117 
V. Ch. . 

*iJL'j<T!Z *^ing. G*'/ffHfjet*srhfit}, G^\t*hitj/ii:i lEph., II. Tim.), klass. 
K^^tie: Pol., Diod. 

tinu'j^r. ahs*hfitJen (Phil. 1,28); ictt/tyhen Ap^^kr., Pol. u. Sp. 
P. Par. 15 oi>l.2,30 I20v.eh. ; su^r^H>,i Lue.Philops.c. 14. 
I. G. S. I. 1794, 2 Kouu Gntl>sohr., Zeit? za: rr***? "o: 

rht.'ri'crsr!- an den Eigentümer zttriickse/iden, iPhlm. 12). Bei 
Pol., Pap., luM^hr. gi^^laufiger Au«*druck für das EiuM^ndt^n 
an die zu-^tändige Person odor Behortle auch Lc. u. Act. ; 
s. Blass ad Act. 25, 21 ; virl. bes. Diu.- 177, 51. 52. 107 
Antimon, an die Tei.r, ea. 303 v. Ch. . C. I. G. 2349 ** 5 
Andria, I. Jh. v. Ch. . P. Tebr. I n. 7, 7 IX^kr. Soteri IL, 
118 V. Ch. . B. G. U. 19 I 20 130 n. Ch. . 15 I 17 194 
n. Ch. . 

ihi:(TTp^cjj Leh^nsßfhnjtttf dial., Eph., 1. Tim.") — Apokr.; T*'l»^, 
Epikt., Diog. L. — D is-m. X. B. 22 notit rt 1. G. Ins. 1032,6 
(Karparh<^>s, II. Jh. v. Ch."): auch son-^t in den In^^hr. g»^ 
bnluehlioh. 

thzr.iyzh stumpf, f^fyM^hi'fjff s*^in Eph. 4, 19». Pol. TinTj/prirMf«: 
y'>y^i von Personen: al>srd. und mit nrrr ii-T-'/r: Pol., •/>>? 
77^1 zATZ'.n: I>io Ca>is. ; vorhelK^nist. das Yerb. blo^ Thuk. 
2,61,2: d, r: tTrsthtnerz^*»*. 

tiTZoooyr Aii/ttihtii^\ Ain^rh^iotHtttj * I.Tim.; 4,9 JL^TtK rz-im^': 
#Lt>> '>;f7^ r ♦K-t>r . — Ari^t»a<; Pol., Di«>d., Di'^g. L., luschr. 
(Magu. 113,21. C. I. G. 3524, 29. Mich. I 448, 46 ; dageg» n 
Thue. 4, 81 thts Wn^th trrJniltttt. Arza^j^yrr^': T'*;"/'Lizr^. ä^:- 
o'jtTtfiu: Si-^it^N 14 dazu J^rus^ilrm S. 52), Ditl. - 3t>6, 29 
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(Kyzikos, ca. 38 n. Gh.), Yit. Philonid. fr. 53, 3; vom Xdyo^ 
Pol. 1,5,5. Ditt.2 656,21 (Ephos., ca. 148 n.Ch.) dvdpö^.,. 

dTTcohca Untergang, Verderben (Ro. Phil. II. Th. I. Tim.). Arist., 

Pol., Plut., Epikt. etc. (bei Demades V&rliist), 
äoTtovöor imversöhnlich (II. Tim.). So Pol., Cic, Joseph., Plut., 

vgl. Poll. I 150; Tragg. Att. : an keinen Vertrag gebiotden. 
ao^ckuecv und au^ecv intr. = wachsen (Eph., Col.). So Arist., 

Pol., Diod. etc. (vgl. Luc. Soloec. 4); Kanopus 1. 8. Klassisch 

(aber auch LXX. Inschr. Pap.) = wachsen lassen (wie 

I. II. Co.). 
adzdpxeca Genügsamkeit (I. Tim.). So Epikur. 
d(popi!^eiv auswählen^ bestimmen zu (Ro., Gkl.). So LXX, Arist., 

Diod., DioCass. ; Rev. L. 60, 10. — Att. u. Pol. : begrenzen, 

genau umschreiben, 
ßXsTzcü einfach = bpdco (Ro. II. Co.). So Pol., Luc, P. Par. 

44, 6 (IL Jh. V. Ch.). 
yXcoagg in dem technischen Ausdruck ykdjaaac^ Xaketv (I. Co.). 

rXc7)(T(Ta = ungebräuchliches, poetisches, dunkles Wort bei 

Arist., Dion. H., Plut. u. aa. 
yvi/^ooK aufrichtig (IL Co. Phil. Past.). Sir.; Pol.; Pap., z. B. 

B. G. U. 86, 19 (155 n. Ch.) (ptXor. Sestosinschr. 7 zb ;r/?6c 

TTjv narpida yvijacov xal ixrevs^:. 
-jrpaujOLaTeu^ Schriftgelehrter (I. Co.). Bei Att., Ar., Pol. etc. u. 

auch auf Inschr. u. Pap. ist yp. = Schreiber, Beamter. Ein 

religiöses Amt bezeichnet y. Ditt. ^ 790,21. 32.46 (Athen, 

I. Jh. V. Ch.). Magn. 197,11 (Zt. des Caracalla). Vgl. 

Diod. 1, 91. 
deacpeac^ Gattung^ Abteilung (I. Co.). Arist. LXX ; dageg. Xen. 

Plat. u. aa. : Verteilung, Einteilung, 
do^d^ecv rühmen, verhe7-rlichen (Ro. I. IL Co. GaL IL Th.). 

Vgl. d. loben, rühmen bei Pol., Diod., App. u. LXX; dageg. 

Tragg., Att., Plut. (auch Pol.) meinen, vermuten; s. Anz 356. 
öuvap^r Kraftwirkung, Wmiderwirkujig (I. IL Co. Gal. II. Th.); 

vgl. d, := Heilkraft, Arznei bei Hippocr., Diod., Plut., LXX. 
diüpedv umsonst, unentgeltlich (Ro., IL Co., IL Th.). [Bei Lys. 

u. Dem. nicht adverb., sondern praedicat.] Phönicid. (Kock 
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III ?j?A , VÄ, IS, 34. 7 u. % Iß-hir.. z, B. iXa- 4^'^. IS 

f Ath^Q. :j^>4 :^ T. «.'ii.»: Epik^^iälo^^hr. li*'^: Pap^ z, B. P, 

T b-c. L Fl, 5, IST, 2.Vi . IIS t. Ch,., 
iyy;^tr^ iner. .'f^/^'Ä wihern ^Ho, Phil.K An*r,, P>I.. Di- d. •?-<.'.: 

LXX; P. r;.,n. 74, 15 IIL Jh, n. Di,., 
i7nfzzi/p}t:^ th rj <>>£;•=-' *'* B^jj\t^riy ^^^d^r^pm^m (K'-x 1,27 i^r^- 

zu ■»" : H ' ojt-.Q I V ^ ' . M >'• n* p, 1 2 7 P.*-^ r*, ■ , 

B- <». U, I'l. 17 ( 135 a, Ta.. a, jv*, 

ll">ri- t f -;;''>:.>- Pol,, Tgl. Ariii-i.u, B, A, -:^1 ; w-^-^i-i^-n, X""-!!. a. 
A-n, Xvjt. m^n f'i'':!a B -griff »i-T I^r^-N*'-. 

Ea il i : h. 2*^h '"> rt b. 1 - h '-r t-i . h> !> i^i P. ^' b.r Li ilig'- - V^^ rw^-^ n*lar.z 

T-L-i^'-Lr^zr-!!: '**:?! ".'ii f^K-L Trig-jr. ti-^'i Au, za tia^i-'Q -^, An:uVtKC. B, A, 
p- 7S , in d'T A ,'r^"/ j^- i'>:ti -n.;-!!? v-rSr^it^-i;, b^-^-ct-rv aaf IiL^iar, 
ani Pit>., liü^h LXX, Vic'- S:L:r.^i A^niio, I S2, W-'-c l'nr.-r*.. 
p, K*3 ff„ Hi:z. •i'.k.^ ISu f,, S-h-, h. Jo-i-fh, :>;>, 

^ . X ar in h -"- 1 ! "'■ n : ^ n i * r b. *^r Po ^"- ^ . »■': tir. i t *i i";b ^ü/i>r:rr^>7 

I f Cm. 'S. 2^> ! ; 2 ne r * * i q p < > . ■ i i *c h ••■' m T e x c i-^u za b^-^ -'^^n 

:r/Tr — - s'>^ *I Co. ^f-\[. I. IL Th, ) ^>, Za-'fHi in *i T iirU^-n Rv 
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iiiödie trutt'n auf dio Wörter: (ui.spiuvo~,^) dzo-o' -- böse,-) 
ßpaßelov, ^) yovacxdpcov, ^) ixßacn^ übertr. ^) — Ein besonders 
foierlichos Kolorit, das diese Wörter vom Gebrauch im täg- 
lichen Umgang und in der Prosalitcratur ausschlösse, ist ihnen 
jedoch fremd; sie lassen sich auch in der Kegel später in dem 
einen oder andern dieser Gebiete nachweisen, am häufigsten 
ßpaßdov, das seiner Bedeutung nach noch am ehesten poe- 
tischen Charakters zu sein scheinen könnte. 

Was in dieser Zeit nur in jüdischer Lit(U'atur zu belegtm 
ist, kann nicht ohne weiteres als allgemein hellenistisch gelten 
und muss in Kapitel II besonders behandelt werden. 

2. Zu diesen, zur Zeit des P. offenbar in der guten 
griechischen Sprache gebräuchlichen Wörtern gesellt sich dank 
dem überraschenden Anwachsen unserer Inschriften- und Papyrus- 
publikationen während der letzten Jahrzehnte eine Reihe pau- 
linischer Wörter und Bedeutungen, die, obwohl durch 
die Profanliteratur uns gar nicht oder nur in nach- 
paulinischer Zeit bekannt, sich durch ihr Vorhanden- 
sein auf Inschriften und Papyri der hellenistischen 
Zeit als der vorpaulinischen Umgangssprache ange- 
hörig erweisen : 

dpn yap afrdtvd; Zaubei'iiap. h t7i ä/)Ti w/>(z, a;ra Tt/7 ä. w/>ar etc. wie 1. Co. 4, 11 
äxpi TTf7 ä. upar. Bei Luc. Soloec. c. 1 ist d. c. fut. ein absichtlicher Soloe- 
cismus. Vgl. Moeris p. 68 Piers., Phryn. p. 18 Lob. 

') äfii/u/LivvC sorgenfrei (I. Co. 7, 32 i^e^iw ^e v/uäc a.elvai). — Sap. — 
Men. Philem. Poseidipp. Hrdü. (Öoph. vernachlässigt). In Pap. nicht selten: 
Fay. T. 177, 22 (108 n. Ch.) üva a. i}7. B. G. U. 417, 7 (II./IU. Jh. n. Ch.) 
Iva rj TTOTE n. ykv^. 

') II. Th. 3,2. — Bei Tragg. Att. Pol. bedeutet ä. ungeschickt, unpas- 
send, ungünstig; für d. ~ "xaxör nennt Blass (ad. Act. 26, 5. 28, 6) LXX 
u. Josei)h. ; diese Bedeutung wohl zuerst bei Komik. (Bato fr. 3 Kock III 
32, Menand. fr. 203 c Kock III 58), sowie bei Sp. wie Herodian. Vgl. P. 
Petr. n p. [60] (1 a) 6 fir^ev fie elprjxkvaL aoL xad' (sie) ahrov fiydiwore iitottov. 

^) I. Co., Phil. — Menand. monost. 653 ßp. äpery'. Lycophr., Oppian. 
In Prosaliteratur nicht belegt, aber in prosaischen Inschriften; C. I. G. 3674, 
15 (Kyzikos, 159 nach Ch.). 5805, 11 =- L G. S. L 748 (Neapolis, IL Jh. n. 
Ch.). C. I. A. 129, 14 (ca. 250 n. Ch.) u. aa. — Paris. Z.-P. 662. 

*) IL Tim. 3, 6. — Diocles (Antiatt. B. A. 87, 4,), M. Anton., Epikt. 

^) I. Co. 10, 13 Ende, Ausgang. — Menand. fr. 696 (Kock III 200) 
Tov xaxov. Epikt. Diss. II 7, 9. — Bei Hom. Tragg. Pol. das Herausgehen, 
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äydzrj (in allen Briefen) [LXX Apokr. Philo]. P. Par. 49, 6 
(II. Jh. V. Gh.). Schol. Thuc. II 51, 5 (s. Deissm. B. 80, N. 

B. 26). 

är\j677j^ (II. Co.). — C. I. G. 1133, 15 (Argos, I. Jh. n. Ch.?) 

dcxacoaijvrj'^ ivsxev xac dYi^ozTjZO^. 
äjuaprcüXdc: Subst. (Ro. Gal. I. Tijn.) [LXX]. — Michel 547, 31 

(Lycien, 240 v. Ch.). Adj. bei Ar. Arist. Plut. 
äoTzeXo^ (I. Tim. 6, 14). Aus paulin. Zeit nur Antiphil. (A. P. 

YI. 252, 3); dann Diosc., Hdn.; dagegen schon C. I. A. IV. 

1054 c 4 (Eleusis, um 300 v. Ch.) ; P. Leid. 
dcaraYij Gebot (Ro.). — Perg. 358 (Weihinschr.) [i;if] dc\a\zaY7j^'^ 

C. I. G. 3465, 3 (Sardes, I. Jh. v. Ch. od. sp.). P. Oxy. 92, 3 
(335 n. Ch.). 93, 2 (362 n. Ch.). 

dßap7J<z in der Bedeutung uicht lästig (II. Co. 11, 9 d. iuauzbv 
iTJJpjjaä). So C. I. G. 5361, 15 (Berenice, I. Jh. v. Ch.) a. 
kauTÖv KapsaxT^rac, Vgl. B. G. U. 248, 26 (II. Jh. n. Ch.) iäi. 
OS (Toe äßa[pe\': j. — d. -^ sanfte Plut. ; lekht ron Gewicht 
Arist., Chrysipp. u. aa. 

Zu ärreXo7 Engel (Ro. I. II. Co. Gal. Col. II. Th. I. Tim.), vgl. 
äxYskor dämonische Macht auf der heidnischen Fluchtafel 
Ziebarth n. 24, 1 (vorchristliche Zeit?) xazccfpacw xat xazu- 
[ze]dw dvysXipct) xazayßoviocr^ ^^Pf^^j xazayßovUo. — Vgl. 
Stellen der Profanautoren, wo d. -^ Bote Gottes gebraucht 
wird: Aristid. or. elr lldrjväv (vol. I. p. 15 ed. Dind.). Epikt. 
Uiss. III 22, 23. 38. 

Für ddeXco^ als Glied derselben religiösen Gemeinschaft (bei 
P. sehr häufig), ist bedeutsam P. Tor. n. I 1, 20 (Zt. des 
Ptol. Euerg.) ddtk(fol ol rac Xeczoupfiar: iv rare vexpiae^ 
Ttapexotisvoe (s. Ueissm. B. 140. Brunet de Presle zu P. Par. 
42). I. G. S. I. 956 B 11 f. (Rom, Zt. des Konstantin) : d. = 
Mitglied der iepd ^oazcxrj aijvodo^, 

dvaazpiipeadae sich henehmen, tvandeln (II. Co. Eph. I. Tim.). 
Die von Deissm. B. 83 und N. B. 22 aus den Inschriften 
von Pergamon und einigen andern angeführten Belege liessen 
sich namentlich aus den Inschriften sehr vermehren, z. B. 
Sestos 27, Magn. 103, 40 (II. Jh. v. Ch.) ixT^i^o)^ xal ebvbcor^ 
Michel 163, 6 (Dolos, 11. Jh. v. Ch.) xaXoK xai ivdoqcor und 
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noch sehr oft in dieser Sammlung. Papyri ; z. B. Fay. T. 
12, 6 (103 V. Ch.). Oxy. 237 VlI 23 (186 n. Ch.) etc. Dazu 
Vit. Philonid. 26,5 xaXojr xal (pcXoaotpojr. Epikt. 
dvTcxdadac ist bei Hdt., Att., Arist., Flut, für Dinge oder Zu- 
stände verwendet (gegenüberliegen ^ entgegengesetzt sein). Dem 
bei F. häufigen Ausdruck o (WTcxeijiecvo^ der Widersacher 
(auch LXX) entsprechen jedoch F. Far. 45, 6 (Memphis, 
II. Jh. V. Ch.) Mevidrjuov dvrcxsijütevov yjp.lv und Dio Cass. 
39, 8 äXk^ ixecv(p ze 6 MiXcov dvzsxuro. 

dvTiXr^fiy{<7 Hülfe (I. Co.) — LXX. — In der Literatur das 
Nehmen, Ergreifen etc. Zu den von Deissm. B. 87 und 
N. B. 51 aus den Fap. von der Ftolemäerzeit an beigebrachten 
Belegen für d. ^^ Hülfe können hinzugefügt werden F. Lond. 
45, 34 (160/159 v. Ch.). F. Gizeh 10371 ^ Archiv I 61 fr. 
b 3 (123 V. Ch.). F. Tebt. I. n. 43,29. 42 (118 v. Ch.). F. 
Fay. T. 296 (113 n. Ch.). 

ävojdev -^ von neuem (Gal. 4, 9 TzdX^v ä.) — Sap. 19, 6 in Ver- 
bindung mit ndXcv. — Bei Schriftst. erst in der Kaiserzeit : 
Joseph., Dio. Chr., Epikt. Diss. II 17,27. Dagegen Inschr. 
schon bedeutend früher: Magn. 105,63 (ca. 138 v. Ch.). 
Dittr^^ 732,11 (Athen, ca. 34 v. Ch.). C. L G. 1625,39 
(Acraeph., II. Jh. n. Ch.) ; ebend. 1. 60 dv, izakcv. — F. Oxy. 
237 VIII 31 (186 n. Ch.). 

dncazor ungläubig (I. II. Co., Fast.) — d. -^ nicht glaubend, nicJd 
vpiirauend, tretdos Hdt., Tragg., Att. etc., auch LXX. Für 
die religiöse Bedeutung jedoch vgl. Ditt.'^ 802, 33 (III. Jh. 
V. Ch., Asklepiostempel in Epidaurus ; Anrede des Gottes 
an einen ungläubigen Patienten) : ozc zoivov sfijrpoa&ev dnia- 
zur a!>ro[:c] (»c. zolr iTTiypdu/uacrcv) obx ioinrcv d7:'tazoc<^ (un- 
glaublich), zö Xotnbv iazcü zot, (pdaev, ^Ämazor (ungläubig) 
öi>[op.a]. 

dnozdaaeadai zcvc sich von jemand verabschieden (IL Co. 2, 13). 
Joseph., Liban., lambl. — Vgl. F. Oxy. 298, 30 (I. Jh. n, 
Ch.) iTtei dnozd^aadac ahzcp äsXoj da ich ihn fortschicken 
möchte,. B. G. U. 884 col. IL 14 (IL/III. Jh. n. Ch.) dvd- 
ißacve) Ttpo^ ae, ha aoc dnozd^oiiac, — Phryn. 23 Lob. ver- 
langt dafür dand^eadac. 
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dpiaxBcu Tfvi zu Gefallen sein. Das Wort drückt zuweilen eine 
Tätigkeit aus und kommt dann der Bedeutung dienen nahe ; 
8. bes. Ro. 15, 2. I. Co. 10,33. Vgl. Epikt. Diss. rV^ 6, 31. 
Als dpsaavrer rj Tzohc, r^ Tzazpid: etc. werden auf Ehren- 
und Grabinschriften diejenigen bezeichnet, die sich für das 
Gemeinwesen nützlich gemacht haben (s. Frankel zu Perg, 
461): Perg. 461,6 (I. Jh. n. Ch.). C. 1. G. 4472. 4485. 4490 
(Palmyra, II. und III. Jh. n. Ch.). 
Ytvio(Txtev hat die Bedeutung wissen II. Tim. 1, 18, sowie in den 
Ausdrücken yc^axrxtci^ jap bawz ßoüXojjjat Phil. 1, 12 und 
yi^coaxt ozc II. Tim. 3, 1. — yh^coaxe ou LXX, Luc, Epikt.; 
B. C. H. VI 460 1. 10 (Brief der Axier, ca. 189 v. Ch.^ ; 
P. Petr. II n, IX (3> 2 ( 241/239 v. Gh.). n. XIII (4) 6 (258/3 
v.Ch.:^; ebend. I p. [78] 13. [80]5 (Ptol.-Zeit) ; P. Tebt. und 
Par. {]r. mit acc. c. inf.); P. Oxy. 295, 1 (35 n. Ch.) u. aa. 
HvcoiTXB:^ tn Öilco oze B. G. U. 385, 4. 435, 3 (U./III. Jh. 
n. Ch.) u. aa. Vgl. Moeris p. 161 Piers, ttazzae \4tz:xo:, 
Y^^ciMTSzat xo:u6v. 
Ssj^aeZ heisst bei Att., Uiod., Plut. und auch Inschr. und Pap. 
allgemein Bitte, Bedürfnis. Im N. T. ist das Wort nie von 
einer Bitte an Mensehen, sondern immer vom Gebet ge- 
braucht. Für o. = Gehet lassen sich anführen Plut. Coriol. 
C.30; P. Par. 69 E 11 (vgl. Deissm. N. B. 78). P. Petr. II 
p. [60] (1 a) 2 (Ptol.-Zeit). 
Über iai/ statt av (I. Co., Gal., Eph., Col.) und sein häufiges 
Vorkonmaen auf den Papyri im Zeitalter des N. T. vgl. 
Deissm. N. B. 30 «. und Blass - S. 64. 

Was lehrt uns der reiche Bestand hellenistischer Wörter 
im Sprachgut des Paulus? Einmal zeigen die Beispiele Seite 
29 — 37, dass ein betrachtlicher Teil des paulinischen Wort- 
schatzes in denselben sprachgeschichtlichen Zusammenhang ge- 
hört wie der Wortschatz des Polybius, Diodor, Epiktet und 
vieler hellenistischer Inschriften. Es sind neue Wortbildungen 
oder neue Bedeutungen, die in den vier letzten vorchristlichen 
Jahrhunderten in der Sprache der griechisch redenden Welt 
in Gebrauch kamen und auch von den Gebildeten in wissen- 
schaftlichen Abhandlungen oder rechtlichen Urkimden nicht ver- 
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schmäht wurden. Sic könnton uns die Frage nahe legen, ob 
also P. als ein Vertreter der gebildeten hellenistischen Sprache 
zu betrachten sei; zur Vorsicht wird aber sofort die Beobach- 
tung mahnen, dass entschieden die Mehrzahl dieser Wörter 
zugleich auch auf den Denkmälern der wirklich volkstümlichen 
Sprache, auf den Papyrusbriefen oder -Urkunden, auf Inschriften 
oder bei den LXX zu finden ist und darum nicht ohne weiteres 
zur Einreihung der paulinischen Schriften in die höhere Kocvi^ 
nötigt. ^) 

Um so klarer zeigt die zweite Gruppe (S. 37 ff.), dass 
wir bei P. mit Wörtern zu rechnen haben, die vor ihm in guten 
Schriftstücken selbst der hellenistischen Zeit nicht belegt werden 
können, dafür aber z. T. mit grosser Häufigkeit (vgl. die Artikel 
äva<7Tps(ftadac, avzUrjfX'^tf:, y^vwaxeiu) in den unliterarischen Ur- 
kunden hellenistischen Volks- und Privatlebens erscheinen. 
Sofern dieselben nachher auch bei Schriftstellern der Kaiser- 
zcit, wie Plutarch u. aa., auftauchen, liegt die Annahme nahe, 
sie seien erst allmählich aus der volkstümlichen in die gebildetere 
Sprache eingedrungen. Jedenfalls lässt ein Teil des paulinischen 
Wortschatzes keine andere Erklärung zu, als dass der Schreiber 
dieser Briefe in der landläufigen Umgangssprache wurzelt. Die 
Grenzen zwischen höherer und niederer Kosvtj sind freilich 
fliessend, sind doch auch Stil und Wortschatz der Inschriften 
und Papyri bald besser, bald vulgärer. So lässt sich auch 
nicht eine runde Antwort geben, welcher der beiden Sprach- 
sphären der Wortschatz der paulinischen Briefe angehöre. Sie 
sind bei P. tatsächlich beide vertreten. In einem der folgenden 
Abschnitte wird auf die mannigfachen Berührungen des P. mit 
den Spracheigentürnlichkeiten vorab der einfachen Inschriften 
und Papyri hingewiesen werden; andererseits haben schon die 
bisherigen Ausführimgen (S. 16 — 22; 29 — 37) ergeben, dass auch 
Ausdrücke der gebildeten Sprache ihm nicht ganz fremd sind. 



*) Als „gewählt" mögen allerdings gelten äöyXÖTT^, ävavif<ifeiv u. kxv^ipeiv 
metapb., ävairo^öyjfTo^, ävTc6iaTt&e(T&(U, airpoaiToT, aa^ivr^fia übertr., kv arofiif), 
a^^apaia, äift'&apTO^, dLepfiijvevuv, dov'kayidyelv, kyxaxeiv, kyxparevta^ai, eiTuxpiveia, 
avräpxeuL = Genügsamkeit y kxxaUtr&aL übertr., kx'^oyij = der ausgewählte 
Teil, kxTpkizea^ai ti, kfnr^exea^ai tivl. 
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Eins aber sagt uns nicht nur der nachklassisclie, sondern auch 
der in klassischer Zeit nachweisbare Wortschatz des P. mit 
Deutlichkeit: P. spricht nichts anderes als die lebendige Sprache 
seiner Zeit. Ohne zu fragen, was klassisch und was modern, 
was gebildet und was vulgär sei, wählt er in jedem Falle den 
Ausdruck, der ihm, dem hellenisierten Juden, gerade zunächst 
liegt. Es ist in der Natur der Sache begründet, dass bei P. 
ganz besonders die Ausdrücke für Begriffe des alltäglichen 
Lebens den wirklichen Hellenisten verraten (vgl. Abschn. IV 
dieses Kap.), während die gewählteren Wörter sich hauptsächlich 
auf ethische Begriffe beziehen. 



II. Wörter, die in der Profangräcität erst in nachpaulinischer 

Zeit zu belegen sind. 

Die nachpaulinischen Belege für die Existenz paulinischer 
Wörter in der Profangräcität haben nicht viel weniger Beweis- 
kraft als die vorpaulini sehen. Ist P. zeitlich der erste Zeuge 
für ein Wort, das sich später auch bei Plutarch oder in einem 
Papyrus des III. Jahrh. findet, so ist er dies nur für uns, und 
jener Umstand beweist nur, dass das Wort nicht erst im II. bezw. 
im III., sondern schon im I. Jahrh. in der Umgangssprache 
vorhanden war. Dasselbe gilt von Wörtern, die P. mit den 
LXX gemeinsam hat : treten sie in profanen Texten wenigstens 
der frühern Kaiserzeit auf, bei denen Beeinflussung durch die 
jüdisch-christliche Literatur ausgeschlossen ist, so scheiden sie 
damit aus der Reihe der eventuell von den biblischen Schrift- 
stellern gebildeten Wörter aus und ordnen sich dafür in den 
reichen Sprachschatz des Hellenismus ein. 

So werden auch die nachstehenden Ausdrücke zu Belegen 
dafür, dass das Sprachgut des P. im wesentlichen aus der helle- 
nistischen Weltsprache stammt. 

1. Bei Prosaautoren der Kaiserzeit finden sich: 
ädecv Tcvc lohsingen {rq) decjj^ xopicp Eph. CoL). — LXX rq) 
xüpc(p. — Philostr. Imag. 1, 11, 780 Kaü(TTp(p rabza xal 
'Iaxp(p aaovzac. Heliod. Aethiop. V 15 ifißazTJpia äd, Jco- 



3'J 



— 43 — 

v^acp. Vgl. Diod. II 47,3 'jfxvoor Xiyecv zip dstp. — Bei Plat. 
acc. : Conv. 176 A "'JLoavze^ zbv Ssov, 

aruoabvri (Ro. II. Co. I. TL; LXX). luvar, h B. A. 328, 4 
^= Schol. [Pkt.] Axioch. 371 D: axcareiac äyaoauva^, xaäa- 
poTTjra^, ^aTpeia<7. 

krtbzrir^ (II. Co.y. — II. Makk. — Schol. Ar. Plut. 682. 

dXXrjTopeiv sinnbildlich reden (Gal.). — Athen., Plut., Schol. 

dve^ixaxo^ (II. Tim.). — Lucian. — Vgl. Sap. und Epikt. äve^cxa- 
xia. Moschion b dne^cxaxcov. 

ävTai:oxpcv&(T&ac dagegen antworten (ßo.). — LXX. — Aesop. ; 
entspi'echen Nicomach, arithm. 

(woTzbxpcTo^ (Ro. II. Co. Past.). — Sap. — Adj.: Schol. Ar. 
Av. 798. lambl. vit. Pyth. § 69, 188; adv.: M. Antonin. 8, 5. 

(mexdsx^a&ae (Ro. I. Co. Gal. Phil.) — ApoUon. B. A. p. 493, 5. 
S. Emp. adv. rhet. 73, p. 304. Heliod. 

Zu dTrexdueardae (übertr., Col. 2, 15. 3, 9) vgl. in konkreter Be- 
deutung Jos. ant. 6, 14, 2 § 330 (Cod. Marc, bietet d7:exdb<;: 
vrjv ßaadcxTjv ia&jjzay die übrigen fisrexdu^) und Eust. ad 
11. p. 664, 23. 

drcbdzxzo^ angenehm (I. Tim.). — Stoiker b. Stob. ecl. II c. 7, 
11 F p. 97, 17 Wachsm. d, neben aipszbv, opexzbn, ßouXrjzbn, 
S. Emp. adv. math. 11, 83 dtrzecov xcvrjjna xai dTTodexzbv xazd- 
azT^fia. Vgl. den Gegensatz dnpbadexror ungnädig aufge- 
nommen, unzulässig Xanthosinschr. 8 und P. Oxy. 268,18 
(58 n. Gh.). 

dnoxdXü'yj^i^ Kundwerdung (Paul. oft). — Sirach; Plut. 

dTrokoyecaßai zevc sich verteidigen vor jemand (II. Co. 12, 19); 
so auch Dio. Chr., Plut., Luc, App. 

dnbxpy](yc^ (Col. 2, 22). — Plut. mor. p. 267 F. 

dTzpbaxoTzo^ der keinen Anstoss gibt, tadellos (I. Co. Phil.). — 
Apokr. — S. Emp. adv. gramm. 195 p. 258 dnpbaxonov 
ro?c noXXol^ dvac cpaivezac (von einem falschen Sprachge- 
brauch). Vgl. I. G. S. I. 404 (Messana, vermutlich heidnisch) 
^Avdpbßco^: Aüxw<T i^aijxkrjpo^ iC,7jae dnpbaxoTzzcK (Verschreibung 
für dnpbaxono^^) izrj ^c. 

dpnayub^ (Phil. 2, 6). — Plut. de lib. educ. c. \4td,=^Raub. Vgl. 
Heliod. Aethiop. 7, 11. 8,7 äpTray/aa nocecadai zc als unll- 
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komniene Beate ergreifen, sich zu nutze inacheii; in Yer- 
bindung mit ipfiacov ebend. 7, 20; Plut. de Alex. fort, aut 
virt. c. 8, p. 330 D toanep äpTzaxna xal idcopov eoToj^car. 
Lipnius H. C. II 2, p. 227 gibt das ody^ apTzayubv qyif^aaTo 
TÖ elvac t<m ds^ in Phil. 2, 6 wieder durch er betrachtete 
die Gottgleichheit nicht als etwas, dcts er gewalttätig (wider 
Gottes Willen) an sich reisse^i dürfe, ' Die Heliodorstellen 
scheinen mir nahezulegen, es sei trotz der Form äp^ayfio': 
bei P. zu übersetzen: er betrachtete das Gottgleichsein nicht 
als willkommene Glilcksbeute (die man sich ja nicht entgehen 
lassen ivird). 

ä/rraTslv unstät, ohne Heimat sein (I. Co. 4, 11.). — Sich hin- 
und herbewegen {6d6vce<:, dif&aXttoi) Galen. — Vgl. Aquil. Js. 
58, 7 curroroyi/rec obdachlos. 

ßXcuT<p7jfieev Teva (Past.; passiv, auch Ro. I. Co.). LXX. — 
Joseph. Plut. App. (Att. ß. ei'c rcva, Tzepi revo^). 

rdrrpcic^a (II. Tun. 2,17). — Plut., Galen. 

yafjLiCuv verheiraten (I. Co. 7, 38; vgl. H. C. z. St.). — Apoll, 
der constr. p. 280, 11 itrri yap to ukv yaticTj yduotj fierakajH' 
ßdv(o, TÖ ds Yafii^o) ydmo zcvi ueradidconc, — Vgl. ^afitaxe- 
(rdac Arist. 1335* 20 verheiratet werden. 

yprjYopsiv waschen, verharren (I. Co. Col. I. Th.). LXX. — 
Achill. Tat. erot. 4, 17 (s. Sturz, de dialecto macedonica et 
alexandrina p. 157). Phryn. p. 118 Lob. verlangt iypTJiropa 
statt xpTjYopo). 

youvrjTtoeiv schlecht bekleidet sein (I. Co. 4, 11). Dio. Chr. or. 
25 § 3; bei Plut., Dio Cass. : leicht bewaffnet sein. 

Sedsadai zevc an jemand gebunden, jemand gegenüber verpflichtet 
sein (Ro. I. Co.). — Achill. Tat. p. 41 o. rrapdsvqj'^ vgl. 
lambl. vit. Pyth. 11, 56 zijv ukv dyatiov ^ . , . ttjv de npor 
ävdpa Sede/isvTjv. 

ooxefjgj Bewährung (Ro. II. Co. Phil.). — Diese, de mater. med. 
IV 183 (186) d. Beweis, Probe; Symm. Ps. 67 (68) 31 d. 
äpyopiou. 

irxaoxäa&ac (IL Th. 1, 4). LXX. — Fab. Aesop. 230 Halm. 

ecprjvoTToucv (Col. 1, 20). LXX. — Medial Hermes b. Stob. ecl. 
phys. I p. 984 (-= 409, 7 Wachsm.). — Vgl. dprjvoitoco^: 
Xen. , Plut. (Matth. 5, 9). 
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iXacpia Leichtfe7tigkeit (II. Co. 1,17). — In anderer Bedeutung 
(Erleichteriing) Aretäus, diüt. morb. 2, 2. 

äi^üU(K in der Bedeutung ungesäiiert (I. Co.). LXX. — Athen., 
Galen, aoroc ä. (Plat. aäp^ a. unaiisgebüdet), 

dfi&TavoTjzo^ unhnssfertig, also aktivisch von einem, der seine 
Gesinnung nicht ändert (Ro. 2, 5). Das Wort lässt sich in 
der Kaiserzeit mehrfach in der passiven Bedeutung un- 
widerruflich belegen *) ; aktivisch (doch nicht tadelnd) Epikt. 
Diss. fr. 25 oödev äypcov dpdaa^ d. xal dveöduvo^: dcayevTjfrrj. 
Vgl. dfizrado^aazo^ in akt. Sinn: Pap. 1003 der herculan. 
Rollen, bei W. Crönert, Hermes XXXVI 573 (Philodem ?). 

dvd(TTa(Tc<7 Auferstehung, P. oft. — II. Makk., sonst LXX das 
Aufstehen. — Luc, Aristid. vereinzelt ; sonst das Aufstehen, 
Weggehen (Thuc, Tragg., auch Aesch. Eum. 648), Aufstand 
(Pol.), da^ Aufrichten (Dem., Plut., Luc, Inschr.). 

dvazi&eadac darlegen, kundtun (Gal. 2, 2 , vgl. Blass ad Act. 
25, 14). LXX anvertrauen; II. Makk. mitteilen. — Plut. 
mitteilen {npä^cv). Aristid. vorlegen (äUov rcava&rjvacxov) etc. ; 
vgl. Pol. 21,48, 11 dvif^evTo Trepi toütcov ei^ rijv aöyxXrizov. 

dvox^j Nachsicht (Ro.). Apokr. — Xen., Pol., Plut., Inschr. : 
Waffenstillstand ; Epikt. dvo^rj^ ^X^^^ Nachsicht gemessen. 

dvuTzoTaxTor iinbotmässig (Past.). Symm. I. Reg. — In derselben 
Bedeutung Ptolem. Tetrabibl. p. 61 (edit. Basil. 1535); vgl. 
Epikt. und Artemid. d. unabhängig, ungezähmt^ niemandem 
unterworfen. Par. Z.-P. 1367 (Tcdrjpo^oxoo^:: dypco&ufxou'^ 
dvoTzoToxroö^. Moeris p. 34 Piers, erklärt d(fr^vc{t<rcrj<^ durch 
dvoTzöraxTo^, bntpyjifavo^. Dagegen Pol. u. aa. d. ungeordnet. 

dnodvrj(Txuv in ethischem Sinn, nichts mehr zu tun haben mit 
etwas {zfj fmapria Ro., dro rcov arocx^Uov roh xoapoo Col. 
etc). So Porphyr, de abstin. 1, 41 djzb zcov izadoiv. 

dizoxo'KT^a&ac sich verschneiden (Gal. 5, 12). LXX. — In der- 
selben Bedeutung vereinzelt Epikt. Luc; Yg\. dTroxoTroT de7^ 
Verschnittene, Strab. 



') Luc. Abdic. 11 u. C. P. R. 216, 5 (Fay., L/II. Jh. n.Ch.), s. Deissm. 
N. B. 84. Ebenso P. Grenf. U68, 4 (247 n. Ch.) x^P^"^^ ävcufxupeTif) xal äfiercnfo^Tif). 
Pap. von 354 n. Ch. bei Curtius Anecd. Delph. p. 87,7: äßieravoi^Tcj^. P. Par. 
21, 16 (616 n. Ch.) aueTnrpkTrrifi "koyiaucii xal ajueravo^Tif) TTpooifhet. 
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dai^evscv schwach sein in geistlichem Sinn, in der christlichen 
Erkenntnis noch nicht weit vorgerikkt sein (Ro., I. Co.) ; vgl. 
Epikt. Diss. I 8, 8 roFc äitaedeovoc^ xal äa&zvia:. 

draxTecv ungebunden leben (II. Th. 3, 7). — Plut., Apophth. reg. 
p. 184 F. Pomp. 10. Philostr. vit. Apoll, c. 16 p. 20, 6. (a. 
nnbotniässig sein Xen., Att., Inachr., Pap.). 

dövat^u^ übermenschliche Macht, dämonische Person (Ro., I. Co., 
Eph.; LXX). Porphyr, de abst. duvdnei^ synon. mit daifiovsr. 

Zu iyeepetrßae i$ üttvou (Übertragung aufs Ethische, Ro. 13,11; 
LXX iysipsaräat sich aufraffen) vgl. Epikt. Diss. II 20, 15 
iyecpscv ix tojv uttvcoh aus der Sorglosigkeit. 

Dem idvcxoK heidnisch (Gal. 2, 14) entspricht einigermassen Diog. 
L. 7, 56 k&vcxoK (auslätidisch) ts xal '^EXXrjvcxojr, Ebenso 
vgl. zu den idvrj (Heiden) des P. und der LXX die e^vrj 
(Nichtgriechen, Ausländer) bei Aristid. 45, 3, 6 ; I. = Völker 
in den Provinzen Dio Cass. 36, 41 Boissev. ; C. I. A. II 
445 — 448 (ca. 150 v. Ch.) ro?c ix uJjv i§vc7)v rdfiiaacv. ^) 

2. Zuerst bei Dichtern der Kaiserzeit treten auf: 

dßu(T(To<7 als Subst. = Unterwelt (Ro. 10, 7). Henoch 21, 7. — 
Diog. L. IV 5, 27 louzo) xazr^l&^r ssr p^sXacvav Iüoutsok 
dßuaaov. lambl. myst. 6, 5 (p. 245, 15 Parth.) ro iv dß. 
dnoppr^Tov dei^ecv. Zauberpap., z. B. Mimaut 247 dß. ysav 
rJjp 'jdiop. Par. Z.-P. 2835 ^'OXüpr.o^ und dß. gegenüber- 
gestellt. (Das Adj. ^= grundlos^ unermesslich, schon Aeschyl., 
Hdt., Eifr., Ar., Luc). 

dpaevoxohrj^ (I. Co., I. Tim). — Epigr. adesp. A. P. IX 686. 
Bardisan. b. Euseb. pr. ev. 6, 10, 25. Vgl. Orac. Sibyll. 2, 73 
und Euseb. dem. ev. 1, 6, 67 dpaevoxoczüv. 

3. Nur auf Inschriften und Papyri der Kaiser- 
zeit finden sich: 



') Vgl. Sclimid, Attic. II 217; Kennedy 98; Cremer 887 f. Jedenfalls 
zeigen die obigen Stellen, dass es nicht dem jüdischen Griechisch aus- 
schliesslich eigen war, mit i-dvos u. e&vlxöt den Begriff „ausländisch" zu 
verbinden; speziell jüdisch ist nur dio gleichzeitige Beziehung aufs Religiöse. 
(Das adj. k&vixö' findet sich übrigens im LXX nicht). 
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dxaTdYV(f)(jTor: (Tit. 2, 8). II. Makk. — Deissm. N. B. 28 f. ver- 
weist schon auf C. I. G. 1971 b 5 (Thessalon. , Graböchr., 
165 n. Gh.), I. G. S. I. 2139, 3 (Rom, Grabschr., Zeit?) und 
B. G. U. 308, 8 (Vertrag, byz.). Aus dem VI. Jli. vgl. P. 
Oxy. 140,15, P.Lond. 113,4. 15, P.Grcnf. I 58, 11, sowie 
eöxardj'vojm'or P. Tor. I. 8, 11 (Ptol.-Zeit). 

änaxor friedfei'tig, (Past.). Vielleicht Sir. 19, 5 im Frieden, — 
In derselben Bedeutung C. I. G. 3964, 6/7 =^ Kaibel epigr. 
387 (Grabschr., Apameia i. Phryg., ca. III. Jh.n. Ch.) dnd^oK 
d^ ißUoara fierä (piXcov xai auyyevdyv firjösTTod^^ bzoüXw^:: ij do?JoK 
XaXo)v zcvc. — Sonst ä. der nicht kämpft, unheivehyi;, Xen., 
Dio C. ; unhezwinglich Pind.^ Hdt., Tragg., Att., Dio. Chr., 
Plut. 

dva^Yjv wieder anflehen (Ro. 7, 9). — C. I.G. 2566 (Kreta, Zeit?) 
lipY^ovixa ZaoXoj . . . dva^cofra (st. dvaLTJaaard) Hprijutidb eöa- 
x[o\(/j. Vgl. Djvay. Xs^. B. A. p. 389, 31^ d.vaßuü(Txe(r&ar 
dva^r^v. 395, 12 : dveßior dvs!^rj(Tev . . . Xsyouac de xai dva^rjv. 

dva(TTaTo'jv et^egen, verstören (Gal. 5, 12; Act. 17,6 in Auf- 
regung versetzen^ 21, 38 aufreizen), Weizs. übersetzt an der 
Galaterstelle aufwiegeln; die primäre Bedeutung des Wortes 
ist jedoch jedenfalls mif scheuchen, beunruhigen, wie aus 
folgenden Stellen hervorgeht, an denen sich das Wort noch be- 
legen lässt: Dan. LXX 7, 23 dvatrcazcoaec anzTjv (sc. ztjv yrjy) 
xai xazaXeavec abzif^v, Aquil. Ps. 10 (11) 1 d.va(Tzaz6b fliehe 
fort (LXX fiezavatrzeuoü). Symm. Ps. 58 (59) 12 dvaazdzcoaov 
airzoijr (LXX dtaaxofmtaov ahzobr), Symm. Jes. 22, 3 
dvEozazcb&r^aav (LXX 7:s<feüya(Tc, Theod. fiezsxev/jßTjorav), 
Symm. Jer. 49, 30 (30, 8) dvaazazco&Tjfze (LXX Aquil. 
cvjyeze). Habac. 3, 16 interpr. anon. dneazazcbäjj zd tmXdy- 
yya fj.oo (LXX inzoTJßrj rj xocXia fxoo), — P. Oxy. 119, 10 
(II./III. Jh. n. Ch., Brief eines kleinen Knaben) dvaazazoc 
tu e)' bringt mich ausser mich, Par. Z.-P. 2243 /«^/>£ iepd 
aöyij ix axozour eiXr^/uuivr] dvaazazouaa mivza. Vgl. Eustath. 
1549, 25 : zb de dvatmjtra^ . . . d.vzc zob . . . f/ezoexitrao ötjXoI 
de TTOze xai zb dnXcTK dvaazazdjaac, ibid. 1045, 62 dvaaza- 
zo)&eir ixeldsv. Hesych : dvafrrazobvzec: • dnazpeTiovzsr. — 
IJbrigens ist jetzt durch die Papyri das Wort schon in hei- 
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lenistischer Zeit belegt: P. Tebt. 12 d vers. 15 f. (Fragment 
aus einer Anthologie, ca. 100 v. Ch.) i^avaarazotjfxac Nur 
ist der Zusanunenhang zerstört und die Bedeutung deshalb 
nicht ersichtlich. 
ävijxu es geziemt sich (Eph., Col., Phlm.). LXX. — In dieser 
Bedeutung wahrscheinlich B. G.U. 417,17 (IL/III. Jh. n. 
Ch.) iiehjadzü) aol ... ozc xai aol vohzo ävijxec xal aop.ipkp^t, 
(Soph., Hdt., Xen., Diod. sieh ersireckefn Im; Pol., Inschr., 
Pap. häufig ä. dr zt, izpb'z zc, zcvi es bezieht sieh anf, ge- 
h'M zu), 
dcxacoxpcaia (Ro. 2, 5). — Quint. Hos. 6, 5 ^ ä. (LXX zb xpi[xa 
mijy P. Oxy. 7114 (Bittschrift, 303 n. Ch.) r^c änb zo~} 
aoh peysdoo^ dcxaeoxpcma^ zu^scvl — Vgl. xaxoxpca'm Pol. 
iy-fpaipecv einfach = schreiben (II. Co. 3, 3 ; dageg. v. 2 ein-, 
aufschreiben). Obwohl die Setzung des Kompos. hier auf 
Nachwirkung von v. 2 beruhen kann, liegt andererseits kein 
Hindernis vor, i, als Synon. von ypdipecv zu behandeln ; so 
tritt es auf P. Lond. 358, 15 (ca. 150 n. Ch.) ivku^ov zip 
ijYepoveuaavzc ^Ovapdzcp 8c ivsypa^s um ivzu)^ecv Kpaz'tazip 
Zip kTttazpazrffTjaavcc, Vgl. zb iyypoipov Schriftstück Michel 
28, 16 (Kreta, II. Jh. v. Ch.). 
iXXoyelv (Ro. 5, 13) resp. iXXoyäv (Phlm. 18) zcvi zc einem etwas 
anrechnen. — Wie Hesych. (iM-jfee * xazaXbycaac) sprechen 
auch die Inschr. und Pap. für die Bevorzugung der Form-£?i;: 
C. 1. G. 1732 a 37 (Phokis, 118 n. Ch.) p^ moroupsvcov ra?c 
pszpTJffemv . . . ffijzB f>ec^p(ov pyjze . . . ; Hermes XXXVII 
89, Z. 31 (Brief Hadrians, 119 n. Ch.) oöx ivsxa zo'j doxecv 
pe aözot^ ikkoydv, P. Lond. 359, 3 (I./II. Jh. n. Ch.) zä ttXsoj 
fo' aözojv ivAoyrj^ivza ävaXrjpif&rjva:. P. Grenf. II 67, 18 
(237 n. Ch.) bnep dpaßcovo^ [^o'j] prj iXXoYouasv\o\o (j\oy. 
Mit Vorsicht sind zu benutzen die Fluchtafcln und Zauber- 
papyri und sonstige synkretistische Texte der Kaiserzeit, weil 
sie, wenn auch nicht innere Beziehungen, so doch nicht selten 
Anklänge an christliche Ausdrucke und mehr noch an die LXX 
aufweisen. So ist das Wort dpxdyYeko^ ^) , die Wendung 

») äpxayye?i,o^ Erzengel I. Th. 4, 16 (Henoch. Philo). — lambl. Myst. 
2. 3 (p. 70. 10 ed. Parthey); Agathias A. P. I 36, 1 ; C. I. G. 2895 (Milet; nicht 
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äv&pwTTo' dso'j (Past. ; LXX; Paria Z.-P. 1168 iyco sific ä, i^eo'j) 
und der metaph. Gebrauch von ädeXw// = Gesinnungsgenossin (Ro., 
I. Co., Philm. ; Par. Z.-P. 1135 ff. x^iptze ol<z zb x^^P^^^ ^^ 
^bXoyifjL didozac ädeXcpol^ xal ddskcpac^ baio:^ xal ötrcac^) wohl 
aus jüdisch-christlichen Kreisen in die gnostischen Zauberbücher 
und zu dem Neuplatoniker lamblichos gedrungen. Mehr An- 
spruch auf Zugehörigkeit zur vorpaulinischen Umgangssprache 
dürfte haben dvdi^eua =^ Gegenstand des Fluches (ßo., I. Co., 
Gal.), das P. selbst zwar durch die LXX nahegelegt war, dessen 
anderweitige Existenz jedoch durch eine Inschrift von Megara 
aus dem I./II. Jh. n. Ch. wahrscheinlich wird. ^) Jedenfalls aber 
ist es nicht denkbar, dass das (wziXozpov in Orph. Lith. 588 auch 
nur indirekt auf I. Tim. 2, 6 zurückgehe. 

Durch sy epaer = ÄKferweckiüig bei ApoUod. II § 124 
Wagn. und P. Leid. W 7, 16 {sysptrcT achpazo^ vexpou) wird 
der paulinische Gebrauch von iysipsev - - vom Tode auferwecken 
(in den meisten Briefen; auch Sir.) für die Kaiserzeit voraus- 
gesetzt, ebenso durch decynazcapor in einem Pap. des II./II]. 
Jh. (B. G. U. 246, 6 xevduveuco xa[c raOJra ärToXiaac ptzä xal 
dzcyfi.azcau.oh) das Vorhandensein des Simplex duyfiaziZecv -r- 
zum Spott machen (Col. 2, 15), während T.apadz:Yn.azii^eev schon 
von Polyb. an nachzuweisen ist. 

abdei^zelv zcvor (--- xpazftv zcvo7, I. Tim. 2, 12) findet sich 
nur bei K. S., ohne Genet. Scliol. Aesch. Eum. 42 und auf einem 
Pap. des YI./VIl. Jh.: B. G. U. 103,3 iäv aöäevz/^irr^c: (Be- 
deutung?) zö Tzpdyitxt xal Xdßr^r aozobz i^ zfj TtoXec, 1. 8 et de 
TzdXcv ab(^evzel7 xal Xaptßdveer abzobr iv zf/ Tzbhe. Doch vgl. 
Thom. Mag. p. 18, 8 Ritschi {abzootxelv Xiye, obx ab^svzscv 

christlich, aber gnostisch). . . a^;f(i/yeXov (jtvAaofferca // irö^u^ MiXffaiuv. . . ; 
VIII. B.Mose, Diet. Abr. p. 189,4. Paris Z.-P. 1200 /> xriaa^ i9eotV xal 
aiiXayyklniK. Zauberpap. v. Lond. 

^) Wünsch, ))raef. p. XIII fr. a 5 xa]Taypä<pofiev. . . xäl ava-&efiaTli^ojLi\ev 
(vgl, LXX oim-deuaTii^enf) avrovT u. 1. 8: to'vtoi^ äva&e/uaTlsO/uev. Am Schluss 
der Tafel das Wort ave^efia ; Deissm., Zeitschr. f neutest. Wiss. II 342 ist 
der Meinung, es sei zu lesen ava&efia. Die Form ävi^^ejua wäre dann, worauf 
mich Hr. Prof. Wackernagel gütigst aufmerksam macht , als Beispiel von 
vulgärgriech. Verschleppung des Augments in die Ableitungen zu verstehen, 
wie äv^ßuun u. dgl. 

4 
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xoivoTspov ydp) und Moer. p. 58 Picrn. : a')ToS:x7^v (1. a'')rod:xB}v) 
^izTuoi, ao&svTTjv (l. wj^evTSiv) * TAXrjvBr, 

4. Erat bei den byzantin. Grammatikern tauchen wieder auf 
die paulinischen Wörter cmsxouüc^ (Col. 2, 11; Eust. ad II. p. 
91, 28) und dcspfir^veuTTJ^ (I. Co. 14, 28; Eust. ad II. 106, 14). 
In dieser Zeit kann eine Bereicherung der profanen Sprache 
durch den Wortschatz der biblischen Schriften nicht in Abrede 
gestellt werden ; jedoch ist bei diesen beiden Wörtern nicht ab- 
zusehen, warum sie erst von P. gebildet sein sollten; denn neue, 
zuerst bei den Christon auftretende Begriffe drücken sie nicht 
aus. Wohl aber muss diese Möglichkeit bei der folgenden 
Gruppe von paulinischen Wörtern erwogen werden. 



III. Wörter, die sich nur bei Paulus und in der christlichen 

Literatur finden. ^) 

Es ist bei einem Autor der hocvij von vornherein zu er- 
warten, dass er Wörter, Bedeutungen und Ausdrücke aufweisen 
werde, für die wir sonst vor ihm, vielleicht auch nach ihm keine 
Belege zur Hand haben. Dass dasselbe sogar bei den Attizisten 
durchweg der Fall ist, kann man aus Schmids Besprechung der 
Hauptvertreter des Attizismus bequem ersehen. Nun ist gewiss 
gerade angesichts der einzigartigen Fähigkeit der griechischen 
Sprache, aus denselben Stämmen immer wieder neue Wörter 
zu bilden, die Wahrscheinlichkeit durchaus nicht abzuweisen, 
dass solche Neubildungen hie und da wirklich von dem betref- 
fenden Schriftsteller, bei dem sie zuerst oder allein erscheinen, 
geprägt seien. Doch lehren uns ja die alljährlich anwachsenden 
Urkunden des unliterarischen Griechisch, die uns auch in Zu- 
kunft im besten Fall nur einen geringen Ausschnitt aus der 
Fülle der hellenistischen Sprache bieten werden, zur Genüge, 
wie wenig wir, von den ihrerseits so fragmentarisch erhaltenen 
Resten der antiken Literatur herkommend, von der lebendigen 
Sprache jener Jahrhunderte kennen, wie wenig deshalb für 

^) Über die mit LXX und andern jttdisclien Schriften gemeinsamen 
Wörter s. unten. 
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die Existenz eines Wortes im Griechischen überhaupt aus seinem 
vereinzelten Auftreten innerhalb der uns bekannten Literatur 
zuweilen folgt. 

Paulus liegt das Bestreben, in der Literatur ungebräuch- 
liche Ausdrücke zu vermeiden, völlig fern; er benützt imbe- 
denklich, was ihm die aovTJ&ua an die Hand gibt. Wir sind 
daher bis auf weiteres berechtigt anzunehmen, dass er auch 
dasjenige aus der Umgangssprache hat, was zur Zeit sonst 
nirgends zu belegen ist, und von Neubildungen durch P. nur 
in den Fällen zu reden, wo es sich um die Wiedergabe pau- 
linischer oder doch christlicher Begriffe handelt. 

Als in der christlichen Gemeinde entstandene ^) Wortbil- 
dungen oder neue Bedeutungen wird man anerkennen müssen: 
ddek(fij ^= Gesinnungsgenosmi (doch s. S. 49); ddu^aro^ in re- 
ligiösem Sinn (Ro. 15, 1); alptzcxo^ = sektiererisch (Tit. 3, 10); 
der metaphor. Gebrauch von dTToxreiveev (ßo. 7, 11. IL Co. 3, 6); 
ärnkkuadac = verloren gehen (Ro. I. IL Co. IL Th. ; doch vgl. 
Pol. 32, 23, 6 = 32, 19, 6 Schw. : d7:öXh)a^ac korrumpiert 
werden)'^ abzoxaTdxpezo^ (Tit. 3, 11); ßciTrci^eci) = taufen, (Ro. 
I. Co. Gal.), ßdirzcafjq (Ro. Eph. Col.); die Wendung YX(0(j(jac<^ 
XaXelv (I. Co.); dcxacoaüvTj und dcxaco'jv in dogmatischem Sinn 
(namentlich Ro. I. Co. Gal.); ideXodprjaxia (Col. 2, 23); idvcxoK 
LfjV (Gal. 2, 14; doch vgl. S. 46); ecdcoXoXdzpTj^ und sidwXoXazpia 
(I. Co. Gal. Eph. Col.); ixxXrjtrca — - christliche Gemeinde (in den 
meisten Briefen) etc. 

Dagegen haben viele bei P. und in der christlichen Literatur 
allein belegte Wörter und neue Bedeutungen nichts an sich, 
was sie von der Zugehörigkeit zur allgemeinen griechischen 
Sprachentwicklung ausschlösse ^). 

So dyaäoBpyecv (L Tim. 6, 18; -£/);'oc und -£/>;'^'a schon Hdt.). 
cupeacr mit der Nüancierung Fmieiung, (L Co. Gal.; alp. = 

Philosophenschule, Richtung bei Cic, Dion. H., Epikt., Diog. 

L., Vit. Philonid. 30, 1). 



') Sie könnten übrigens zum Teil schon jüdisch sein, obwohl sie bei 
den LXX fehlen, z. B. airökXvml^ai, ßaKTli^ett», ßdiznafia (vgl. ßannauö^ Jos. 
Ant. 18, 5, 2 § 117), e&VLxü>7. 

*) üeber den eigentümlichen Gebranch von (^6^a ^ Glanz (konkret, 
I. Co. 15, 40 f. IL Co. 3,7) s. S. 61, Anm. 1. 
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dueravor^TO^ (Ro. 2, 5) in tadelndem Sinn: luthn sfifertig (doch 

s. S. 45). 
(waxacvohv (II. Co. Col.; -vc^bcv Jsocr., Plut., Luc). 
di'axaivü)(7c<: (Ro. Tit.). 
dvTcßcadia (Ro., II. Co.). 
dizap'/Tj der zeitlich ei^ste (Ro. 11,16 im Anschluss an das Bild 

von der Opfergabe; I. Co. 15, 20. 23). 
d7rexd6e(Tdai in übertr. Bedeutung (Col.). 
dzXozr^r -- Outherzigkeit, Freigebigkeit (II.Co. 8, 2; 9,11.13); 

ähnl. ist wohl rt;r^^/>c Jao. 1, 5 zu verstehen; vgl. Lue. Tim. 56 

7r/>6c ävopa otov at aTckoixbv xac zow owiov xosvcovixov. 
diioxapadoxia (Ro. Phil.); ^dox^cv Pol., Joseph. 
dnoxazaXXdaaecv (Eph., Col.). 

dp7:ayfii(}^ ^^ Gegenstand des Rauhens f (s. S. 43 f.). 
dceedla Schonungslosigkeit, Kasteinng, (Col. 2, 23); doch vgl. 

Luc. Anach. 24 rrJ>i/ moaduov dct:dz}v sich abhärteyi («. - 

Frei^gebigkeit [Plat.] Defin., Plut.). 
difdopia (Tit. 2, 7); vgl. difßopor Diod. 
dcddya^pr (IL Tim. 3,3); vgl. dcckoxaXoz Plut, dTi&cpdyadoz 

Diod., dcdoxdya^ia P. Oxy. 33 11 13 (IL Jh. n. Ch.), r.apa- 

ccXdya&o'Z als Verstärkung von cddya&or in einer Reihe 

von Inschr. aus Tanais (Latyschev II n. 439 ff., II./III. Jh. 

n. Ch.). 
dx^iponotTjZQc: (IL Co. Col.); vgl. yv.poTto'tTjzo': von Hdt. au und 

dyztpobpiff/zoz bei Poll. II 154. 

dtaxp'iviadac zweifeln, irre werden (Ro.); Att. Pol. -(rdat streiten. 

(hazapazpcßTJ Reiherei (1. Tim. 6, 5); vgl. T.apazpcßrj Streit bei 

Pol. 
dikoyo': =^ doppelzüngig (I.Tim. 3, 8); \g\,d:koYia Wiederholung 

und ddoyüv zweimal sagen Xen. und Sp. 
dcmxzrj^ (I. Tim. 1, 13). 
düvazelv (Ro., IL Co.). 
idpaiojjua Pfeile)- (1. Tim. 3, 15); vgl. iopacozr^r das Festsitzen 

Dio. Chr. 
ixTrzoeev verahscJienen (Gal. 4, 14); in der eigentl. Bedeutung 

ausspeien schon von Hom. an; vgl. TrapaTrz'Jsev verabscheuen 

Dem. und an. 
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i/ußarsusiv ze pochen auf etwas (Col. 2, 18); Tragg. , Att. und 
Pap. betreten^ eindritigen. 
Die Bildung der hier genanaten neuen Wörter entspricht 
der Bildungsweise anderer Ä^o.' 1^5;' -Wörter ; nie gehen alle auf 
altgriechische Stämme zurück, setzen deren zwei zu einem Worte 
zusanmien oder bilden ein einfaches Wort durch neue Endungen, 
durch Präpositionen oder ä- privativum weiter; nicht selten sind 
uns aus klassischer oder nachklassischcr Zeit Wörter bekannt, 
die nicht nur dieselben Stämme enthalten, sondern Ableitungen 
derselben darstellen, die ganz in der Linie dieser paulinischen 
Ableitungen liegen. 

IV. Allgemeine Übereinstimmungen mit der hellenistischen 

Umgangssprache. 

1. Der Leser griechischer Inschriften und Papyri wird 
bald mit einem gewissen lexikalischen Grundstock vertraut, 
der die Urkunden-, Brief- und Geschäftssprache der hellenistischen 
Welt durchzieht. In den Ehrendekreten erlangen gewisse Aus- 
drücke für bürgerliche Tugenden besondere Beliebtheit; für 
Testamente und Verträge, für Eingaben an Behörden und Pri- 
vatbriefe gewöhnt man sich an eine entsprechende Terminologie. 
Um sich das Verhältnis des P. zu dieser hellenistischen Ver- 
kehrssprache zu veranschaulichen, achte man auf seine häufige 
Übereinstimmung nnt den Inschriften und Papyri im Gebrauch 
von solchen Wörtern und Wendungen, die zum Teil auch in 
hellenistischer Literatur, vereinzelt schon in klassischer Zeit 
sich zeigen, aber doch von der Sprache der Inschriften und 
Papyri bevorzugt zu werden scheinen ^). 

Aus vorpaulinischer Zeit seien genannt: 
dyangTo^, P. häufig im Vocativ. So P. Oxy. 235, 2 (I. Jh. n. Ch.). 
äyiüYTj (II. Tim.) und avaaTpoiffj (Gal., Eph., I. Tim.), s. S. 34; 
. aus der Literatur wäre ihm dafür rpÖTzoc, fj§rj zur Verfügung 
gestanden. 

*) Ein ähöliches Verhältuis besteht zwischen der Sprache des Polybius 
und der Terminologie gut abgefasster hellenistischer Inschriften, was zuerst 
Jerusalem, Wien. Stud. I 32 ff', an der Sestosinschrift dargethan und dann 
namentlich Glaser, de ratione quae intercedit inter sermonem Polybii et cum 
qui in titulis saecuii III. U. I. apparet (Diss. Giessen 1894), weitergeführt hat. 
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ädrjuovetv (Phil. 2, 26). — P. Oxy. 298,45 (I. Jb. n. Ch.) Xiav 

ddedhcnroc: und -coc, (Ro. I. Th. II. Tim.), namentl. in Ehren- 
inschriften (». S. 29); klassisch wären Verbindungen mit 

deaTehcv oder das adv. (Tuv$X(o<7. 
ößerecv und äxupouv (s. S. 29); klass. xazaXöuv, xadacpsxv, was 

vereinzelt auch bei P. 
dxaTdYvw(TTo<T (s. S. 47). 

ä^uno^ (Phil72, 28); in Briefen beliebt (s. S. 25). 
äjuspTTTO^T und -co', (Phil., I. Th.). — Inschr. und Pap. häufig, 

z. B. Michel 475, 5. Magn. 164, 14. LG. Ins. III 910. C. P. 

R. 27,13 . 28,6. B. G. U. 613,23. 
äßocßrj Dank, Vergeltung (I. Tim. 5, 4 duocßa.': iKKodedovac), — 

C. I. G. 3524, 22. Latyschev IV n. 72 und bes. Ditt. ^ 365, 5 

(unter Caligula). 
äva7LS(j.7ttev (Phlm. 12), s. S. 34. 
äva(rcpi(pe<T&ac sich benehmen (s. S. 38). 
duarpsnecv oXotK oxco'jr (Tit. 1, 11). — P. Par. 63 col. 9, 35 (165 

V. Ch.) r^c 7:aTpexr^<T oixiar . . . [d^vazzzpap.p.ivrj'-: dc^ d(j\^io\Tia':* 
dvdpKtadai (I. Co. 16, 13). - P. Pctr. II [135] 13 (Zeit Ptol. II.) 

py] ohv dXtfO^D'^ariTz dl)^ dvdpii^eads. 
dvsyxXrjTo' (I. Co., Col., Past.), auch Inschr. und Pap. häufig. 
dvTix^adai zevo^ sich etwas angelegen sein lassen (I. Th., Tit.). 

— P. Par. 14, 22 (ca. 127 v. Ch.) on&evb<z dcxaiou d.vctyo- 

ptvoc. Auch sonst den Pap. geläufig. 
dvzdapßdvta&ai rcvo^ sich einer Sache befleissigen (I. Tim). — 

Auf Inschr. und Pap. beliebt. 
dvTikrjfx-^L^ Hülfe (s. S. 39). 
Die Formel dfgVoc rob ^eoo (I. Th. 2, 12 ; zob xopioo Col. 1, 10), 

die Deissm. N. B. 75 f. für Pergamon nachweist, kommt auch 

anderweitig reichlich vor : Michel 266, 3 (Delphi, II. Jh. v. 

Ch.). 278, 9 (Phokis, II. Jh. v. Ch.) zcov tfecdv. Magn. 85, 10 

(II. Jh. V. Ch.) "Apzspcdo^ Z7f Aeuxo(ppür^v^<z. Michel 413, 9 

(Anaphe, I. Jh. v. Ch.) zwn ^ewn. 
dneXeud^epo^ (I. Co.). — Pap. und Inschr. häufig. 
dnix^cv empfangen hahen^ besitzen (Phil. 4, 18. Phlm. 15). — 

Ständiger Gebrauch in den Quittungsurkunden der Pap. 
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und Ostraka (vgl. DoisHin. Jf. B. 56; Anz p. 318; H. Ermaii, 
die „Habe"- Quittung bei den Griechen, Archiv I 77). Als 
ältestes Beispiel aus den Pap. ist mir bekannt Kev. L. 17,2 
(259/8 V. Gh.). Inschr. : Dareste n. XIV^«' C 34 (zwischen 
223 und 170 v. Gh., Orchom.). Ditt.« 845,7 (Delphi, ca. 
200 V. Gh.). Kaibel epigr. 259 (Memphis, II. Jh. v. Gh.). 

är^odoyyj Ane^^kemiung (s. S. 34 f.). 

dnoxeczai vtvc iXTrcT^ öri^'ai/oc (Gol., II. Tim.): wartet seiner, — 
Gommagene § 13 I. 189 (;?a/).'c), P. Par. 63 col. 9, 47 (//.^i/rr). 

('rnoxpctm (II. Gg.), s. S. 30. 

(LTzoTdaiTScrdac sich verabschieden (s. S. 39). 

dpsfTxeen sich nützlich macJi^n (s. S. 40). 

äpxtcadac befriedigt sein (I. Tim. 6, 8 toötoc: äpxzatJr^aotizäa), — 
Pap. häufig, vgl. bes. G. P. ß. 20, 19 (250 n. Gh.) äpxeaörj' 
aotiac, 

dppaßwv Pfand^ Angeld (II. Go., Eph.). — Häufig auf Inschr., 
Pap. und Ostr. 

äppTjTor geheimnisroll (II. Go.). — Nicht selten auf sakralen 
Inschr. {d. Upd, fj.ua-njpia) : G. I. A. III 713,6 (Eleusis, 
III. Jh. V. Gh.), C. L G. 2254, 79 (Kreta, III./II. Jh. v. Gh.), 
Michel 992, 12. 21 (Mantinea, 61 v. Gh.) und aa. 

doTzd^ea&ac grüssen (in den meisten Briefen). — Inschr., Ostr., 
bes. Pap. Die Grussfonneln dand^ovzac noVA ^) (I. Go. 16, 
19), äfTTramti zohr cdobvzar 'qu.dr (Tit. 3, 15 kv Tziaztt) und 
die Aneinanderreihung dcnzdaaai^z zbv dslva, dandaaa&e ztjv 
delva (Ro. 16) gehören dem üblichen Briefstil der früheren 
Kaiserzeit an: P. Par. 18, 3 dtmdl^opac iroXkd. P. Fay. T. 
119,26 d(T7:d!^oü zohr (fü.o^jvzer (sie) ry/zac npör dk^&can. 
Ähnl. B. G. U. 814, 38. — P. Par. 18, 9 d^aCo^war ire/ec 
Ila'/pdzoo^ ebend. 1. 4 doTzd^opac Ilax^oupi 6n[oioK] xat 
Ilayvoofd vecozepo^ (sie), d^md^opae fl . , . w<z xai ^Apzvcodrjv, 

dazoy^zlv abirren (s. S. 31) ; klass. dpapzdvuv, d'Kozoy)(^dvetv. 

adädorjc: anmassend, geivalttätig (Tit.). — P. Lond. 358, 12 (ca. 
150 n. Gh.) ao&ddoK dvatrzpsc Striae, Vgl. andadia Wülkilr, 
Gewalttätigkeit Pap. und Inschr. 



*) Diese Anologie schoD vou Deissm. B. 215 bemerkt. 



— 56 — 

äiftaf^ (Eph. Col. T(7)\j napanzojt/.dzcov). Von der Entlassung^ aus 
einer Verbindlichkeit, aus Schuld oder Strafe auch Inschr. 
und Pap., z. B. Michel 1340 B 7 (Knidos, II. Jh. v. Ch.). 
C. I. G. 2058 B 70 (Olbia, II./l. Jh. v. Gh.). 2335, 6 (Delos, 
Zeit d. Pompeius). P. Par. 63 col. 6, 177 (II. Jh. v. Gh.). 

ßfjua mit seinen Verbindungen (s. S. 22). 

yivwaxt on (s. S. 40). 

dcdovac kavTov rcvc, onsp ztvo' sich Jdngehen, widmen (11. Co., 
Tit.). — d. und incdcdovae kauröv, bes. e^c rc, auf Inschr. und 
Pap., z. B. Perg. 163 A col. I 6 (Zeit Eumen. II.). Lebas- 
Wadd. 1536 Z. 26 (Erythrae). Vit. Philonid. 26, 9. P. Par. 
47,26. 49,8. 63,190 (IL Jh. v. Gh.). 

kyxpcvtcv rechnen, zählen zu (II. Go. 10, 12 kaozoij'^ rcacv), — 
Inschr.: L e/c roh^ iipijßoor einreihen, G. I. G. 2715 all 
(Stratonicea in Karien, ca. 20 n. Gh.). I. G. Sept. 29, 6 (Megaris, 
III./II. Jh. V. Gh.). 

2. Damit hängt eng zusammen eine zweite Tatsache, 
dass nämlich bei P. ebenso wie in den Denkmälern der un- 
literarischen Sprache gewisse Wörter fehlen, die nicht etwa 
speziell attisch resp. attizistisch sind, sondern zu jeder Zeit zur 
gewählteren Sprache gehörten und in einem Texte von dem Um- 
fang der paulinischen Briefe zu erwarten wären. Dahin gehören : 
de:v6^. Pol. meist subst. ntr. ; Inschr. und Pap. des III. und II. 
Jh. V. Gh.: P. Petr. II (10) 15. Michel 723, 7 ^ Ditt.'^ 567. 
Ditt. 2 802, 114. B. G. U. 163, 9. In späterer Zeit scheint es 
zu verschwinden : P. Oxy. 216 II 17 ist ein rhetor. Übungs- 
stück, 237 VI 21 ein besonders gut geschriebener Papyrus. 
sTTor (im N. T. nur Hbr. 7, 9, in LXX nur Sir. 44, 5), fehlt in 
den meisten Papyrussammlungen, P. Par. vereinzelt; auf 
vulgärer Fluchtafel Wünsch 105, 6. 
eü, bei P. nur in einem Gitat aus LXX. Es ist ersetzt durch das 
in der ganzen Kocvrj ungemein verbreitete xaXco^, Im sonstigen 
N. T. und in LXX auch nicht häufig. In den Pap. scheint 
es sehr selten zu sein, z. B. P. Leid. G 18 (II. Jh. v. Gh.), 
V III, 27 (mag.), P. Tebt. In. 78, 17 (aber in der alten 
Formel ebopxouvzc tisv fioe eü drjc etc.), auf Inschr. z. B. 
Viereck V und XVIII 2 (I. Jh. v. Gh.). 
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oiör TS zl^c, fehlt im N. T. (P. u. a. duvazor $ifjte. Fehlt auch 
in LXX (nur IV. Makk. 4, 7 olov ve fjn). In den Pap. nicht 
vorhanden, vielleicht auch den Inschr. nicht geläufig. 

alÖQtadac, fehlt im N. T. und vermutlich in den Pap. (Ersatz- 
wort (poßeladac, h. bes. in den LXX). LXX an einzelnen 
Stellen (Pentateuch). 

y/^oc^ fehlt im N. T. (aber Ro. 1, 29 xaxoij&sm). LXX nur Sir. 
(nebst IV. Makk.). VielleicJ;it den Papyri fremd, in Inschr. 
vorhanden, z. B. Latyschev IV n. 72, 6. 

enea&ac, fehlt im N. T.; LXX nur III. Makk., Pol. 1 mal. In 
den profanen Pap. scheint e9 zu fehlen. Auf Inschr. ver- 
einzelt, z. B. I. G. S. I. 352 (Sicil., II. Jh. v. Ch.?) sTtowac 
T(jj xXdp(p TouTqj pertimnt ad; Latyschev I 17,24 (Olbia, 
I. Jh. V. Ch.) napsTcea&ac rfi ix(pop(]i «[[jiccvrcfc]. Im Paris. 
Z.-P. ap^iptkitttv, otkizziv, fxz'&kTzztv. An seine Stelle tritt ge- 
wöhnlich äxoXoD&üv. 

idskco, fehlt in LXX und N. T., dafür dsko q&üov qdskrjaa. 
Ebenso durchweg Inschr. Pap. — Vorhanden in Zauberpap. 
und L G. Ins. III 1064 (poet.). 

adXay fehlt im K. T.; in übersetzten Texten der LXX nur xal 
[idXa ja, mit adj. nur IL IV. Makk. Scheint auch den Pap. 
fremd zu sein. 

alcF&dvzcFda:, im N. T. nur Lc. 9, 45. LXX in einigen Schriften 
(nicht im Pentateuch.) Fehlt vielleicht in den Pap.; auf 
Inschr. gelegentlich zu finden. — yevojaxecv^ ßkirresv und ää. 
scheinen den Bedürfnissen zu genügen. 

Trdvoj im N. T. gar nicht, in LXX nur IL Makk. (bei Luc. soll 
es 434 mal stehen). Auf den Pap. jedenfalls selten, z. B. 
P. Grenf. II. 77, 8 (III./IV. Jh. n. Gh.). 

TTpooTJxecj im N. T. gar nicht; LXX: Jes. in falsch. Lesart, sonst 
nur I. (III.) Esdr. und Makkab.-Bücher. 

Auch das Zurücktreten des Gebrauchs von ävd gehört hieher. 

Nur selten treten auf: 
äxcüv (I. Co. 9, 17)^ im N. T. sonst gar nicht. LXX nur Job., IV. 
Makk. Inschr. vereinzelt: Ditt. - 856,25 (August.). 415, 8 
(III. Jh. n. Ch.) ; Pap. selten: P. Oxy. 287 (Annäherung 
ans literarische Griechisch). 
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ßkaßepd^ (I. Tim. 6, 9), fehlt im übrigeu N. T. ; LXX nur 
Prov. 10, 26. Auch in den Pap. ungebräuchlich, Inschr. ver- 
einzelt. 
Über das Fehlen von xparcaror^ xaAöz xai Aya&ar und ää. 

«. unten in der Anm. zum Philipperbrief. 

3. Schon nicht mehr höherer Kocvi/j, sondern vulgärer 
Diktion gehören folgende Erscheinungen bei P. an: 

a) Wortbildungen wie ikaxcaroTepo^ (Eph. 3, 8 ; Sext. Emp. 
-oraro^] über ähnliche Bildungen der Kocvtj vgl. Phryn. p. 
136 Lob.), ypr^yopelv (h. Ö. 44), anjxsiv (in mehreren Briefen), 
xaTaarpY^vuHjecv (I. Tim.j, fioxTr^pü^eev CGal.), tö ola<^^) wohl auch 
ävaarazobv (s. S. 47). 

b) Verwendung von yiopzdZzcx^ (füttern) von Menschen 
(Phil. 4, 12), TTcdaac = fatigen H. Co. 11, 32 (LXX, N. T. auch 
ausser P. ; P. Lond. I. p. 70, n. 46, 172 aus dem IV. Jh. n. Ch. : 
xlsTTci^v Tzedaac] vgl. die mittelalt. Form Tzcdwo fange Mullach, 
Grammat. d. grioch. Vulgärspracho, S. 296), ixTzrjsiv =^ rerah- 
srJieiLen (s. S. 52), dipecv -^ schlagen 1. II. Co. (d. =^ p7iigeln 
Ar., Menand. ; vgl. Antiatt. B. A. p. 89 : Jipztv zb z'jircuv, o^r/l 
zo ixdspeen)^ ävd^sua -- (iegenstand des Fluches (s. S. 49). 

c) Das Fehlen von Wörtern und Wondungen, die selbst 

den Pap. nicht fremd sind: XPV (^- '^' '^^^ J^^*- ^^ ^^5 LXX nur 
Prov. 25, 27. IV. Makk. 8, 26); i&o^ (X. T. Joh. 1 mal, sonst 
nur die besser griechisch abgefassten Schriften Lc. Act. Hbr. ; 
LXX nur Apokr.) ; isva: und Kompos. (N. T. fast nur noch 
Act., LXX nur vereinzelt; vgl. Blass ad Act., proleg. p. 17). 
Im ganzen genommen sind jedoch die Vulgarismen selten, 
und z. B. von der Gewohnheit des Johanacs-Evangeliums, iadi- 
eev dui'ch das vulgäre zpcoyuv ^) zu ersetzen, hat sich P. fern 
gehalten. 

1) ä-kan Col. 4, 6. — äla;, ov II. Esdr. 7, 22. — P. Par. 55b»8, 29 
(159 V. Ch.) xal äpToi xcu aA.a'. P. Leid. X 1,9 (chcDi. Excerpt) äÄa^ Kair- 
TTodoxixöv. I. G. Sept. 3064 (Boot., Edikt des Dioklet.) dÄaro-. B. A. 1314 a: 

*) lieber das Verhältnis der beiden Wörter vgl. Haussl eit er im Archiv 
für iat. Lexikograph. IX (1894), S. 300—302. 



n. 

Paulus und das griechische A. T. 

Mit der Einreihung in die profangriechische Sprachent- 
wicklung ist nun allerdings der Wortschatz des P. noch nicht 
erklärt. Wir lassen es dahingestellt, ob er nichtjüdische Bücher 
selbst gelesen hat; eigne Lektüre einem Manne von der Be- 
gabung und dem weiten Blick des P. direkt absprechen zu wollen, 
wäre Pedanterie ; wohl aber scheint kein profangriechisches Buch 
auf seinen Sprachschatz einen nachhaltigen Einfluss ausgeübt zu 
haben. Bei seiner Bibel aber, dem griechischen A. T., ist dies 
in nicht zu unterschätzendem Masse der Fall, und auf der Be- 
rührung mit der Sprache der LXX wird es zu einem guten 
Teil beruhen, wenn die Diktion des P. auf Norden einen un- 
hellenischen Eindruck macht. Zwar wird auch die sprachliche 
Isolierung der LXX, die Behandlung derselben als eines 
Denkmals des ^ alexandrinischen Dialekts'' und des daraus 
hervorgegangenen Judengriechisch inmier mehr zurücktreten 
müssen, je mehr sich uns die Kenntnis der unliterarischen Kocvr^ 
erschliesst. Neben Deissmann hat sich auch Kennedy entschieden 
gegen eine solche Sonderstellung erklärt, und wir können heute 
in manchen Dingen noch weiter gehen. So sind von den Voka- 
beln, die Kennedy S. 88 ff. noch als „strictly peculiar to the 
LXX and N.T." bezeichnet, jetzt (um nur paulinische Wörter 
zu berücksichtigen) xa&api^oj^) YoyyiJ^oj'^) duvafiöoj^) ivcoTccon^) 

*) Andania 37, Xanthosinschr. 3; s. Deissm. N. B. 43. Anz 371; vgl. 
P. Lond. I 131, 192 (78/9 n. Ch.). 

«) 8. S. 26 f. 

») 8. S. 32. 

*) ev6iriov i^eov, xvpiov, av^p^niov etc. im Angesicht, vor jemd. LXX 
passim ; auch Henoch u. Zauberpap., bei deuen jedoch AbhäDgigkeit von 
den LXX nicht ausgeschlossen ist (s. S. 62.) — Deissm. N. B. 41 verweist 
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ulxo7^) TrXijpocpopsaj^) und von den S. 90 ausschliesslich für 
LXX. N. T. Philo und Joseph, in Anspruch genommenen Wörtern 
dydjüYj^) dcazayij*) incxardpazo^^) iXatm/jpcov ^) in zweifellos 
heidnischen Schriftstücken nachgewiesen. Was die Sprache der 
LXX isoliert, sind nicht die anderweitig einstweilen nicht nach- 
weisbaren Wörter, auch nicht das Vulgärgriechisch, das in ihr zum 
Ausdruck kommt, sondern d(?r Umstand, dass sie ein Über- 
setzungsgriechisch ist. Durch die Wiedergabe des semitischen 
Originals haben sich viele ungriechische Konstruktionen und 
Redensarten in ihr eingebürgert, denen sich der Leser auf die 
Dauer nicht entziehen konnte, und dies um so weniger, je weniger 
er mit der griechischen Literatursprache vertraut war. 

A. Obereinstimmungen des Paulus mit den kanonischen 

Bflchern der LXX. 

1. Ausdrücke mit evident religiös-nationalem Gepräge. 

a) Wörter, die sich in derselben Verwendung wie bei P. 
(und in der jüdischen und christlichen Literatur) nur im A. T. 
finden: dyid!^ecv und äycaaßö^ in mehreren Briefen (statt ayii^ecv 
und äycapLÖ^), dyccoauvrj. (doch s. auch S. 43), äxpoßuoTia (Ro. 1. 
Co. Gal. Eph. Col.)^ xpappazei)^ -= Schriftgelehrter (s. S. 35), 
osdßoXo^ =: Teufel (Eph., Past.), dö$a ^-^ HerrUchkeit (Gottes; 



auf den Ausdruck iieTä6{o7) h^miov) B. G. ü. 578 (189 n. Gh.). Mit Geu., 
analog dem in den biblischen Schriften so beliebten Gebrauch, tindet sich 
L schon Ditt. * 843, 7 (Hyampolis iu Phokis, Zeit des Trajan) huiziov tüv 
TTpoyeypajujuivuv i^eiöv. Nicht sicher ist der Kasus P. Tebt. I. d. 14, 13 (114 
V. Ch.) ho)7rc(ov) rij t6 tov vTroxec/uevov firivos. Vgl. kvoni rov Udpairc P. Lond. 
35, 6 =- 24, 6 (161 v. Gh.). P.Grenf. II 71 [2] 26 (III. Jh. n. Ch.) hömv ahroK. 

^) Polemo, Zauberpap. 

2) B. G. U. 665 II 2 (I. Jh. n. Gh.) enÄ?/po<f>6p7/(Ja avTov. 

») u. *) s. S. 38. 

^) Inscr. Brit. Mus. IV 1 n. 918,6 (Halikarn., U./m. Jh. n. Ch.) r/TG> L 
TaK TTpoyeypafijLievai^ apaK. Ditt.* 891, 2 verrät Bekanntschaft mit dem A. T. 

6) = Sähnegeschenky Ro. 3, 25. Inschrift v. Kos (Paton u. Ilicks) 
n. 81 (Zeit d. August.) n. 347 (Kaiserzeit). Dio Ghrys. — Tkaariiptov nvtjfia 
Joseph., IXaoTijpioL dvaiai P. Fay. T. 337 (IL Jh. n. Gh.). Vgl. Deissm. Aus- 
führungen B. 121 ff. u. bes. Zeitschr. f. neut. Wissensch. IV. 193 — 212. 
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Paulus häufig) ^), si'dwkov - falsche Gottheit (Ro. I. II. Co. 
I. Th.), sidcüXwv (I. Co. 8, 10), ixTrecpaC^cv (töv Küpcov, I. Co.). 

h) Wörter, deren Bedeutung zwar auch der Profangraecität 
nicht ganz fremd ist, die aber bei den LXX eine spezielle Be- 
ziehung auf den jüdischen Gesichtskreis erhielten und in diesem 
seinen Lesern zunächstliegenden Sinne von P. verwendet werden : 
äßü<T<To^ = Scheol (s. S. 46); äyys}.07 =^ Engel (s. S. 38); dvd' 
^ejua (s. S. 49 u. Anm.); dTroxakuTtTSiv offenbaren, zur Erschein- 
ung bringen (vgl. z.B. Gal. 1, 16 mit l.Keg. 3, 21. Plut. Alex. 55); 
dcadijxr^ (Ro. I. II. Co. Gal. Eph.) vom Bund zwischen Gott und 
seinem Volk (doch vgl. dca^TJxrj Ar. Av. 439 = Vertrag)] dov- 
aße^ von überirdischen Mächten (doch s. S. 46) ; do^d^ecv preisen, 
verherrlichen (Ro. I. II. Co. Gal. II. Th.; o. loben, rühmen bei 
Dionys. ßeaj^oc. v. 24 = Kock II. 424 fr. 2, bei Pol., Diod., 
App., Kaibel epigr. n. 607, 7, aber immer pass. und in profanem 
Sinn; dagegen Tragg., Att., Pol.^ Flut ().=^ meinen, vermuten; 
H. Anz 356); iävrj Heulen doch s. S. 46). 

2. Wörter aus dem ethischen Gebiet. 

a) Ausserhalb der Bibel und jüdischen Schriften nicht 
nachweisbar, daher aller Wahrscheinlichkeit nach aus den LXX 
entnommen: dvßpojTrdpsaxo^ (Eph. 6, 6 ^^^ Col. 3, 22; Ps. 52 
[53] 6). (Doch vgl. Lob. zu Phryn. 621 : aöTdpeaxo^ bei Apollon. 
de coniunct. und Antiatt.) ; dcxaco^jv für gerecht erMären, frei- 
sp'echen. (Paulus in verschiedenen Briefen; doch vgl. dcxacohv 
=^ veHeidigen bei Pol. 3, 31,9 und dcxauoac^ =: Beschönigung 
bei Plutarch); ßd^Xuxro^ (Tit. LXX. Philo), dcxaUotf.a =:^ Gebot, 
Satzung (Ro. 2, 26), dexzo^ (duaia Phil. 4, 18; vgl. ar.poadzxror 
i^uaia Xanthosinschr. 8), kXzyßo^ (IT. Tim.). 

^) Die sinnliche Bedeutung Glanz, die P. ausserdem aufweist (I. Co. 
15, 40. 41; IT. Co. 3, 7), scheint zwar im LXX nicht vertreten zu sein und 
wird von Blass ad Act. 22, 11 direkt aufs Hebräische zurückgeführt; für die 
israelitischen Leser des A. T. war indes die 66^a ^eov wohl doch noch etwas 
Konkreteres als för uns, und so dürften wir berechtigt sein, mit Kennedy 
97 auch diese Bedeutung dem Einfluss der LXX zuzuweisen (vgl. übrigens 
^o^ä^eo^at. — glänzen vom Angesicht des Moses Ex. B4, 29. 35). Zur ünbe- 
legtheit dieser Bedeutung im Profangricchischen vgl. Deissm., die Helleni- 
sierung des semit. Monotheismus, ^'. Jahrb. f. d. klass. Altert. 1903 S. 165 f. 
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b) Auch ausserbiblische Parallelen sind vorhanden für 
eiprjvonocecn (0. S. 44) und xarä kxoutrcov (Phlm. 14; Num. 15,3; 
xad^ kxoumav, sc. yvcbfirjv, Thuk.) jedoch nicht so zutreflFende 
wie sie die LXX bieten. Dagegen ist es kaum mehr nötig, 
äyanTj bei P. direkt auf den Einfluss der LXX zurückzuführen 
(s. S. 38). 

3. Indifferente Wörter. 

a) Wörter, die P. nur mit den LXX gemein hat und von 
denen anzunehmen ist, dass er sie tatsächlich dem A. T. ver- 
dankt, wiewohl sie auch der allgemeinen Gräcität angehört haben 
können und ihre Unbelegtheit in dieser vielleicht auf Zufall 
beruht: äxpoyojvcdicK (Eph. 2, 20; Jos. 28, 16), dvaMkXuv trans. 
hervor sprossen lassen, (Phil. 4, 10; Sir., z. B. 11, 22; Ez.), 
äv£$(X^ia(7T07 (ßo. Eph. ; Hieb.), ä$w' ^^ gleichwertig (Prov. 
TtvcK, P. Trpoc Tc), äircöüv abzusehen vermögen (Phil. 2, 23; Jon. 
4, 5), yufivözTjc: (Ro. II. Co.), oor^yc 0, dcopedv =^ vergeblich (Gal. 
2,21; über den profangriechi^chen Gebrauch von o. '-=^ unent- 
geltlich, das ebenfalls in LXX vorkommt, s. S. 35 f.), eldhac = 
anerkennen (I. Th. 5, 12; Gen. 39, 6 eid. rt = sich kümmern 
um)j ecdo^=^ Leibhaftigkeit (IL Co. 5, 7 deä sioowc; Num. 12, 8 
in eidei)^ tiaodo^ = das Kommen (I. Th. ; Ps. 120 [121] 8). 

b) Wörter, die sich zwar auch auf heidnischem Gebiete 
nachweisen lassen, aber so vereinzelt und teilweise in so später 
Zeit, dass für ihren Gebrauch bei P. und im N. T. doch die 
Wahrscheinlichkeit der Beeinflussung durch die LXX, wo sie 
zum Teil eine bevorzugte Stellung einnehmen, eine grosse ist: 
äQjfio^ = tingesätiert (s. S. 45), avzaTTOxpivecF&ac (s. S. 43), hdc- 
(oxtcv =■ verfolgen (I. Th. 2, 15, LXX; Dem. 32, 5 verbannen, 
oder wie Clavis will, verfolgen; sonst Att. und auch LXX: ver- 
treiben), ixy^hev übertr. {nvehn.a Tit. 3, 6 ; (lydnrjv Ro. 5, 5. — 
Eur. Ar. : Worte ; Tragg. Luc. : Reichtum ; Alciphr. : Yskora)^ 



1) Geher II. Co. 9, 7 im Auschluss an Prov. 22, 9 (dort adjektivisch ; 
einzige Stelle der LXX). Vgl. öuttjT Hes. Op. 355, öcjrrip Hom. Hes., ^Q-rifp 
Hom. Tragg. Xon. etc. und hMrrjT (Verdinger) C. I. G. 2347 c 63 (Syros, 
vorchristl.). 



V. 
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ivcoTTiov (s. S. 59), xaTsvwTTcov (Eph. Col.). Dagegen können jetzt 
deaTayi/i (s. S. 38) und dvaarazohy (s. S. 47) aus dieser Kategorie 
ausscheiden ; und dass änoazolo^ =^ Sendbote der Sprache des 
Urchristentums durch die eine LXX-Steile ITT. Reg. 14, 6 zu- 
geflossen sei, ist schwer zu glauben (s. übrigens S. 23). 

Von besonderem Interesse ist der Gebrauch der Prae- 
position iv bei P., speziell die rein instrumentale Verwendung 
Ro. 15, 6 iv Ivl (TTouazc und I. Co. 4, 21 iv ffdßd(p. Ohne 
Zweifel hat der eigenartige Gebrauch dieser Praeposition bei 
den LXX, der dort häufig durch mechanische Nachahmung des 
semitischen Originals cmtstanden ist, auf die Sprache des P. nach- 
haltig eingewirkt (di(^ Stellen für iv tj^ fxißdtp bei den LXX 
s. Deissm. B. 116). Aber eigentlich ungriechisch ist der Gebrauch 
in hellenistischer Zeit nicht, und an einen Hebraismus des P. ist 
erst recht nicht zu denken. Das zeigen wiederum die Papyri in 
ganz überraschender Weise. Die P. Tebt. enthalten mehrere 
Briefe und Petitionen, in denen darüber geklagt wird, wie ge- 
walttätige Leute iv aayaiprjc (iv fiayaipacr, iv on/oc^:) ins Haus 
oder Dorf eingedrungen seien: 16, 14 (114 v. Gh., vgl. dazu die 
Anm.). 41, 5 (ca. 119 v. Gh.). 45, 17. 46, 15. 48, 19 (alle 113 
V. Gh.). Ferner P. Grenf. IL 77, 36 (III./IV. Jh. n. Gh.) [7:]äv 
obv TTosTJaeze bTirjpezr^aat zbv juskXovza ive)'x[6c]v zb ac7ma iv 
'^ojtdot^ xal \o'c\vapi(p xal ikU(p. 

4. Ein besonderes Gepräge verleihen der Sprache des P. 
die zahlreichen aus den LXX stammenden mehrere Wörter um- 
fassenden AusdrQcke. Sie zeigen, wie P. im griechischen A. T. 
lebt, so dass ihm die Phraseologie der LXX unwillkürlich in 
die Feder fliesst. Theoretisch könnten die Wendungen dieser 
Art zum Teil in der griechischen Weltsprache vorkonunen, finden 
sich wohl auch vereinzelt, doch ohne dass dadurch ihre Herkunft 
aus den LXX zweifelhaft würde, zum Teil sind es hebraisierende 
Konstruktionen, wie sie die Griechen nicht gebraucht hätten. 
Dahin gehören z. B. : 

I. Go. 2, 9 iTTc xapdiav äv^pcoTtof) o')x dvißr^, 
Eph. 3, 14 xdfiTTzecv zä yovaza. 
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II. Th. 2, 8 ov . . . dv£?.ec Ttp TtvadjüLazc to*j ardfiaTo^ aözoo. 

I. Co. Phlm. dvaTraöecv rb nveufid tcvck, vä (mkay/ya tcvo^. 
Ro. 16, 19 d<pcxeTO rj ^Tzaxorj scr: mivca<^. 

PhiU I. Th. äna^ xat dk. 

Eph. Col. iv dTzXozTjze zrj<^ xapdia^. 

II. Co. 6, 11 (wo'tyuv TÖ (TTOjua = reden; davon weiter- 
gebildet iv dvoi^ec ro'j (Tzdfß.aTor: Eph. 6, 19. 

I. Co. 10, 21 Tpane^a xupcoo. 
Eph. Phil. ötTfiij £')o)dia7. 

Ro. II. Co. zpovoelv {-slaäac) xaXa Ivcbraov tAvtcdv dv- 
dpcüzow {Kopiou xcd dv^pconcov). 

I. Tim. dv^pcoTtor deob. 
Eph. Col. adacn z(p xt)pi(p. 

Phil. 1, 19 zo'^)z6 poc dnoßiijaB^zac scr aojzrjpiav (Job. 3, 16). 
Ro. 4, 20 do^av dcdovac. 

Eph. 4. 29 ixTzopsoezac b Xoyo^ ix zo^j azdttazo^. 
ikTTcCeiv sl'r ziva. im zeva, irre zevi^ sv zevc. 

II. Co. 9, 10 yevTjpaza r^r dcxacoauvr^r ist wohl »chon be- 
wussto Reminiscenz an Hos. 10, 12. Ebenso sind Phil. 2, 15 
Y^vsä dceazpaapsvr^ und Eph. 2, 17 QÖrjyyekiaazo scprjvr^v ro?c 
paxpdv xai dpi^vTjv zoIt iyy'J^ bewusste Anspielungen auf be- 
stimmte Stellen des A. T. 

deodcdaxz(K I. Th. 4, 9 könnte gebildet sein in Erinnerimg 
an Jes. 54, 13 ocdaxzor ßto\). Man achte noch auf die Wendung 
dvdpH^eff&Sj xpazacobads, I. Co. 16, 13. Sie ist als Ganzes aus 
den LXX herübergenommen [II. Reg. 10,12. Ps. 26 (27) 14; 
30 (31) 24]. Und die andere paulinische Stelle, die xpcizacoh 
aäcu enthält (Eph. 3, 16), gebraucht es in der Wendung dovdaze 
xpazauü§7jvac mit Kraft Pi'ßÜlt werden, die wiederum aus LXX 
stammt (II. Reg. 22, 33). Infolge solcher formelhafter Wen- 
dungen aus dem A. T. nimmt die Schreibweise des P. eine 
orientalisierend-pathetische Färbung an, einen dem Leser der 
LXX vertrauten Grund ton, ähnlich der Sprache unserer Er- 
bauungsschriften, die sich bald bewusst, bald unbewusst an die 
Phraseologie der Lutherbibel anlehnt und dabei auch beispiels- 
weise vor manchen praepositionalen Wendungen nicht zurück- 
sehreckt, die in der heutigen Schrift- und Umgangssprache nicht 
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gebräuchlich sind. Wir bemerken diesen Zug bei P. nicht nur 
in den grossen lehrhaften Briefen, sondern auch in dem famili- 
ären Privatbrief an Philomon : v. 7 ra (mldy/ya rcov äycojv 
ävansTTauzac, v. 20 dvänauadv /wo ra (rKX6,y)[ya, v. 25 i] X^^P^^ 

. . . fXSzä TOI) TTVSÖuaTO^ L)fl(7)V. 

B. Abweichungen von den kanonischen LXX. 

Dass P. trotz aller eingehenden Bekanntschaft mit den 
LXX sich in vielen Dingen von ihrem Sprachgebrauch unter- 
scheide, ist von der sprachgeschichtlichen Stellung aus, die wir 
ihm jetzt anweisen, von vornherein zu erwarten. Vollzieht sich 
schon seine Anlehnung an die Sprache seiner Bibel in der Regel 
unwillkürlich, so stellen sich die lexikalischen Unterschiede erst 
rocht unbewusst ein. Zwar sind ja auch die kanonischen LXX, 
weil sie auf verschiedene Übersetzer zurückgehen, sprachlich nicht 
einheitlich, aber ein gewisser Gesamtcharakter, insbesondere ein 
beschränkterer Wortvorrat, schliesst sie doch enger zusammen, 
wenn wir sie etwa mit den Apokryphen und Pscudopigraphen 
oder auch mit Philo und Joscphus vorgleichen. 

1. Von besonderem Interesse wäre es, Beispiele dafür zu 
finden, dass P. gelegentlich Citato aus den LXX, die ihm eine 
lexikalische Schwierigkeit bereiten, leise abändert. Ich glaube, 
wir haben einen solchen Fall vor uns II. Co. 9, 7 iXapbv yäp 
doTYjv dyaTta 6 ßeo'^. Das Diktum ist nicht ausdrücklich als 
Citat eingeführt, aber doch als bcwusste freie "Wiedergabe von 
Prov. 22, 9 {ävopa IXapbv xal dozTjv eöXoyel ') 6 ??£oc) zu be- 
trachten. Die LXX-Stelle kann kaum anders heissen als : Einen 
freundlichen und freigehigen Mann segnet Gott, Dass die Prov. 
dapo^ und iXaporrf wirklich in diesem Sinn anwenden, zeigen 
die andern Stellen dieses Buches, wo diese Wörter vorkommen : 
c. 19, 12 ro iXapbv aörob sein WoJdwollen im Gegensatz zu dTrscXij 
und besonders 18, 22 oc ehpe yovdixa äyadrjv, eops y^dpcraf:, 
iXaßzv de r.apä i9eofj ikapÖTTjza hat Gnade gefunden und hat 

*) evXoyei B A Sinait. , ayaiTä mehrere Miuuskelhandschr. und einige 
Hdschr. der Hexapla (Vollmer, die at. Citate bei Paulus, S. 16). 
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von Gott Gunst erlangt. Sonst brauchen auch die LXX IXapo^ 
in der Bedeutung heiter, froh; dapbr7j<: kommt in den übrigen 
Schriften nicht vor. P. dagegen kennt für iXapo^ und tXapoTTjr 
nur die Bedeutung fröhlich und froher Sinn (ßo. 12, 8 6 iXecTyv 
iv dapÖTTjze). Er ändert deshalb, vielleicht unwillkürlich, das 
ävdpa ilapbv xal oottjv in IXapbv dozrjv einen fröhlichen Geher, 
Beruht nun die Verwendung des IkapcK und tkap'izrj^ der Prov. 
auf einer Ungeschicklichkeit des griechischen Übersetzers ^), 
oder konnte man in der griechischen Umgangssprache mit diesen 
Wörtern den Sinn gütig, Güte verbinden ? Ich glaube das letztere 
bejahen zu müssen. Die Vit. Philonid. 21,4 rühmt ihren Helden 
wegen seiner iXapozrjro^ r^c 7:pb\<^ Trdvra^], seiner Freundlich- 
keit gegen jedermann. Und wenn in den Zauberpapyri ikapor 
zuweilen fast an Stelle von 2Xeio^ tritt, so wird dies kaum auf 
Einfluss der Prov. zurückgehen: Vgl. P. Lond. I. p. 78 n. 46, 414 
ff.: dtopo paxap p-^'^fifj^ zshmippovo^ oee ueye<rre \ (ttj popcTj 
dapo7 TS (pavrj^e ckapo^ r eneredov \ avdpojnco oauo pLopcprjv z 
dapov srnzedov \ epoi zoj duva \ ocppa ze pavzoauvae^ zac^ 
<Tac7 apazacai kaßoau. P. Leid. W 14, 10 (VIII. Buch Mose) : 
sXdt tj.oc Ttpo^üfio^, dapo^, anrjpavzo^. Paris. Z.-P. 1042: uaeiße 
(favi^§c pLoc xe cXapo^ eupsurj^ TzpwX eTrcda^or: apTjvczor, v. 1607: 
cXapo^ ayado^ dacpxDV. P. Mimaut 269: £^??£ poi dapco^. Vgl. 
dazu Perg. 324, 11 (Hymnus aus der Kaiserz.) : ikds ae xbji^o^mc. 
ii.dxap, ndxap, edaor ijp'iv. Die Begriffs Verschiebung geschah 
offenbar unter dem Einfluss von 2Xuo^. 

Ein anderes Beispiel ist I. Co. 1,19 ztjv abvzatv zcov auve- 
zc7)v ädezijacü zu nichte machen (Jes. 29, 14 xpU'^o) in demselben 
Sinn; vgl. Plat. Apol. 22 D äTroxpuTrzecv ao(piav\ Alcidam. reor 
aoiftaz. [Oratt. Att. ed. Bekk. V p. 678, 30] dnoxpu'^ac xal xaza- 
Xhmu zob<7 Xoyoo^ aözdyv.^ Aristid. Panath. I p. 218 d. za.r 
ä7cuXd<z). P. braucht xpuTzzsev u. dnoxpuTrcecv in diesem Sinne 
nicht, während ihm ddezelv ein geläufiges Wort ist. 

Dagegen ist I. Co. 1, 20 durch Setzung von ypojifmzeiK 

(Jes. 33, 18 ypappazcxö^) der den LXX sonst näher liegende 

Ausdruck verwendet. 

^) Er wollte damit das Tob-ajin — der Gütigäugige der hebräischen 
Vorlage wiedergeben ; er bezog dann also VAapös' auf ein freundliches Gesicht. 



— 67 — 

2. Paulus wendet verschiedene Wörter in anderer Be- 
deutung an als die LXX, z. B. aöydl^ecv P. sehen (s. S. 25), 
LXX schimmern; dvjpo bei P. Zeitadverb his jetzt (s. S. 17), 
LXX wohlan; äyveia I. Tim. in ethischem Sinn, LXX in ri- 
tuellem Sinn (dieser Unterschied auch sonst hie und da); 
ava'^oxsev IL Tim. trans. , LXX intr. ; dcaarolij P. Unterschied 
(s. S. 32), LXX Verordnung, Verpflichtung, Gelübde. Durch die 
neuen Zeitverhältnisse, die in alten Wörtern neben der her- 
gebrachten Bedeutung noch neue technische Begriffe unter- 
bringen, erklärt es sich, dass aip^ac^ in LXX nur Gesinnung 
(voluntas), bei P. jedoch PaHeistreitigkeit (s. S. 51), aydaraac^ 
in LXX das Aufstehen, bei P. Auferstehung bedeutet (s. S. 45). 
Hyveia, äva'^ux^i^, dcaazoXij mögen dafür sprechen, dass die 
paulinischen Briefe dem literarischen Griechisch etwas näher 
stehen als die LXX ; in der Regel zeigen derartige Unterschiede 
nur, dass Paulus, wie gern er sich auch durch die Ausdrucks- 
weise der LXX beeinflussen lässt, doch keineswegs das griechische 
A. T. zu seiner Norm bestimmt hat. Am deutlichsten treten 
seine unwillkürlichen Abweichungen hervor bei Wörtern, die 
sich zufällig auch in seinen atl. Citaten finden und dort in ihrer 
LXX-Bedcutung auftreten. 

i^opokoyeladae erscheint in LXX und den Citaten bei P. 
(Ro. 14, 11. 15, 9) mit dem Dativ verbunden und in der Be- 
deutung preisen^) ', dagegen Phil. 2, 11 (cva) näaa yXoyaaa ifo- 
[LoXoyijarjTac ozc ane7^kenne dass. Zwar ist der Ausdruck Ttäaa 
yXihaaa i^ofjLokoyijatTat eine bewusste Reminiscenz an die schon 
Ro. 14,11 citierte Stelle Jes. 45, 23, aber die Phrase ist aus 
ihrem dortigen Zusammenhang völlig herausgelöst und findet 
hier offenkundig eine gänzlich andere Verwendung. Das Medium 
findet sich auch bei Luc. Joseph, (i. ozc bekennen, dass), Joseph. 
Piut. (i. Tc\ P. Tebt. I. n. 183 (IL Jh. v. Ch.) roO xco[pÄpx\oo 
i^ofioXoyrjaafdvoo exaaza: 

(TUjüLßeßdi^eiv LXX belehren^ so auch im LXX-Citat I. Co. 
2, 16; Eph. u. Col. zusammenführen^ aneinanderfügen. 

In beiden Beispielen haben wir bei Paulus statt einer 
„alttestamentlichen," d. h. wohl erst durch die alexandrinischen 

^) Erst Apokr. bekennen : Dan. LXX Sus. 14 (var. lect.) ; II. Makk. 7, 37. 



— 68 — 

Übersetzer ins "Wort hineingetragenen Bedeutung die dem all- 
gemeinen griechischen Sprachgebrauch entsprechende. 

Als dritte Gattung von Diskrepanzen zwischen LXX und 
Paulus könnte aufgeführt werden, dass in LXX eine auffallend 
grosse Zahl von paulinischen Wörtern aus dem Gebiete des 
alltäglichen Lebens und der ethischen Terminologie fehlt, die 
man in so umfangreichen religiösen Texten, wie die LXX sie 
uns bieten, eigentlich erwarten sollte. Da aber diese Wörter 
zum guten Teil identisch sind mit denjenigen, die sich nur in 
den Apokryphen und Pseudepigraphen zeigen, werden sie im 
folgenden Abschnitt implicitc ihre Würdigung finden. 

C. Verhältnis zu den Apokryphen und Pseudepigraphen. 

Mit den Apokryphen und Pseudepigraphen, die Sap. Sal. 
ausgenommen, zeigt sich Paulus weit weniger vertraut als mit 
den kanonischen Schriften des A. T. Soviel mir bekannt ist, 
findet sich in den paulinischen Briefen kein Citat aus der apo- 
kryphen Literatur; eine Reminiscenz an Sap. 13, 1 ist wohl der 
Ausdruck äyvcoaia ßeoh I. Co. 15, 34, zu Ro. 5, 12 *^ dtiapzia 
£?C Tov xoafiov doTjXdev xal deä t^^ AjuapTia<7 o ddvazo^ vgl. 
Sap. 2, 24 d^dvaro'^ ztarjXdtv sfc tov xoatiov. Um so mehr muss 
08 auffallen, wie viele lexikalische Berührungen zwischen Paulus 
und diesen Schriften bestehen. 

1. Nicht selten erscheint ein paulinischcs Wort zwar auch 
in LXX, in der bei Paulus vorwendeten Bedeutung jedoch 
nur in den apokryphen Schriften: 
alyjialom^tiv (IL Tim. 3,6) u. Judith 16,9 hmlclien; LXX 

gefangen nehmen. 
dvaxpivecv verhören (I. Co. 4, 3 f., 9, 3 u. Dan. Sus. 48. 51) ; LXX 

fragen, 

*) Von den letzteren Labe ich genauer nur den durch Weudlands Aus- 
gabe dem philologischen Studium jüngst so nahe gelegten Aristeasbrief 
herangezogen, gelegentlich das Buch Henoch (jetzt von Flemming u. Rader- 
macher herausgeg.) und die Psalmen Salomos. Zu den ersteren zähle ich 
natürlich auch die besonders ausgiebigen Einlagen im Estherbuch und 
ähnliche Stücke. 
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änoxdXo'^^tr bei Sir. wie bei P. Offenbarung, Knndwerdmtg ; 
I. Reg. 20, 30 Entblössung, 

dväaram^ Auferstehung P. u. II. Makk. ; LXX Aufstehen (s. 
S. 45). 

ävoj^ev von neuem (s. S. 39) Gal., Sap. ; LXX von oben, 

äpenj in der gewöhnlichen Bedeutung Tilgend, Wohlverhalten 
Phil. 4, 8 ; so Sap. u. II. III. IV. Makk., sowie Aristeas. Da- 
gegen bei den kanonischen LXX ist d. = Lob (Esth. Zach.), 
göttliche Kraft (Jes. Hab., wie I. Petr. 2, 9) ; zur letztern 
Bedeutung, die sich auch auf heidnischen Inschr. findet, 
s. Rcinach, les aretalogues dans Tantiquite, B. C. H. IX, 
257 ff., Rev. archeol. XIV 87, Deissm. B. 90 ff.; zu den 
von ihnen beigebrachten Belegen (C. I. G. III. n. 2715 a b, 
Stratonikeia in Karien, früheste Kaiscrzeit; Ditt. ^ 784,2, 
Athen, IV. Jh. v. Ch. : ö-^cv tdo'jaa äpezrjv r^c ^^ob ; Joseph. 
A. J. XVII 5, 6 § 130 ; P. Lond. 46, 418 ff.) vgl. man Ditt. ^ 
806,10 (Lebena auf Kreta, Kaiscrzeit?): {tdouaav^ ds fie 
Tckeiovac: dp£Tä[<: roh ^eob\ 807, 5 (röm., ca. II. Jh. n. Ch.) 
l^o)(jac dpsTui iysvovTo in: roh lleßaazotj Vjpc7)v /Ihtojvscvoü.^) 
I. O. Pelop. I 954, 2 (Asklep. von Epidaur., III. /IL Jh. v. 
Ch.) (T^c dptzYj^ {Ttapad^cY^tx", ^AaxXrjnci. 

dpnd^ecv entrücken (IL Co., L Th., Sap. 4, 11); LXX rauben, 

gpTdpxTjr genügsam (Phil. 4, 11. Sir. 40, 18); genügendVvoy.^ Sir. 

acpij Zusammenhang, Berührung (Eph., Col., Aristeas); LXX 
Wunde, Schaden, 

Yf Tpacn] bei P. die heilige Schrift, in diesem prägnanten Sinn 
Aristeas 155. 168; LXX Schrift, Buch, 

dcdyecv vefrlehen, leben (mit oder ohne ßiov] I. Tim., Tit.; Sir., 
IL IIL Makk. ; Aristeas) ; LXX hindurchführen. 

dcdcpopo^ verschieden, mannigfach (Ro. 12, 6; IL Makk. 14, 21); 
LXX in andern Bedeutungen. 

doxelv den Anspruch erheben zu, c. inf., (I. Co., Phil., Dan. LXX. 
Sus., Makk.); kanon. LXX nur in den freilich auch bei P. 
gebräuchlichen Bedeutungen glauben und scheinen, 

^) Beide Inschriften, wie ich nachträglich sehe, schon von Cremer ^ 
1119 (in den Nachträgen) genannt; nur ist dort irrtümlicherweise Ditten- 
hergers Sylloge „Corpus inscr. Graec." genannt. 



.__ 70 ~" 

iysipeiv vom Tode auferwecken, P. in den meisten Briefen, Sir. 
48,5; LXX in andern, meist nuch bei P. gebrauch!. Be- 
deutungen. 

eix7f nutzlos, umsonst, (Ro. 13, 4. Gal. 3,4. 4, 11. Aristeas 168); 
ProY. 28, 25 iinüherUgt, kopflos, wie I. Co. 15, 2. Col. 2, 18. 

ixncTzzecv hinfällig werden (ßo. 9, 6) 6 X6yo<^ roh 3eob ; vgl. Sir. 
34, 7 i^snsaov sie sind zu Schanden geworden. LXX heraus- 
fallen (so, freilich übertragen, Gal. 5, 4). 

2. Sehr zahlreich sind die bei den LXX überhaupt 
nicht vorliegenden paulinischen Wörter. Dabei wird auf- 
fallen, dass es zum grössten Teil Ausdrücke sind, die zu dem 
geläufigsten Sprachgut der gewandteren Kocvt] gehören. 

Folgende Liste mit den Anfangsbuchstaben a bis e mag 
einen BegriflF davon geben : 
äyafjuxT (L Co.); IV. Makk., Ps.-Phokyl. 
äYpDTtvia (IL Co.); Sir., II. Makk. 

dyojviZeff&ac (I. Co., Col., Past.) ; Sir., I. Makk. (auch Dan. Th.). 
ddcdXecTTTO^ (ßo., I. Th., IL Tim.) ; Makk., Aristeas. 
a&avacFia (I. Co., I. Tim.); Sap., IV. Makk. 
äideo'^ (ßo.) ; Sap., IV. Makk. 
asdü)^ (I. Tim.); III. Makk. 

de ' 'rjv ahiav (IL Tim., Tit.); I. Esdr., Sap., IL III. Makk. 
al(pvidco^ (I. Th.); Sap., IL III. Makk. 
äxaipa)^ (IL Tim.); Sir. 
axaräyvcoaTO^ (Tit.) ; IL Makk. 
dxspaco^ (Phil., ßo.) ; Esth. 8, 13, Aristeas. 
dxupohv (Gal.); I. Esdr., IV. Makk. 
dfispcpvo^ (I. Co.); Sap. 

dvayxa:o^ (I. IL Co., Phil., Tit.) ; Sap. Sir. Makk. 
dvaXuBcv abscheiden (Phil.); Apokr. meist weggehen. 
dvd^eo^ (I. Co.); Esth. 8, 13, Sir., IL Makk., Aristeas. 
dvaazpo(fij Lehensführung (Gal., Eph,^ I. Tim.); Tob., IL Makk. 
dvdpoifovo^ (I. Tim.) ; IL Makk. 
dvsrxX73To<: (I. Co., Col., I. Tim., Tit.); III. Makk. 
dvoyy (ßo); I. Makk., Henoch. 
dvonoxpcTo^ (ßo., IL Co., I. IL Tim.) ; Sap. 
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d^ioK roh ^eob (I. Th., Col.) ; vgl. Sap. 3, 5 d^couT kaoTo^j (hc. 

dmirrj (Eph., Col., II. Th.) ; Judith, IV. Makk. 

dTTsidem (Ro., Eph., Col.); IV. Makk. 

d7:spi(77:d(TT(u^ (I. Co.); adj. behaglich, unbekümmert Sir., Sap. 

dTzeazeiv untreu sein (Ko., II. Tim.); kein Vertrauen haben Sap., 
ILMakk. 

dn6dzc^c<: (I. Co.); Makk. 

dnodoxfi (I- Tim.); Aristeas 257. 308. 

dTrodr^gaopi^^ecv (I. Tim. 6, 19) kauzo}^ dvdkcov xaXov sich ein 
gutes Grundkapital anlegen ; Sir. 3, 4 sich einen Schatz an- 
legen. 

dnoXoria (I. II. Co., Phil., II. Tim.) ; Sap. 

dizozoßcü^ scharf (II. Co., Tit.) ; Sap. ungestüm. 

dTTOTpsTreadae m. acc. meiden (II. Tim.); IV. Makk. verabscheuen. 

dnpoaxoTZiK (I. Co., Phil.); Aristeas. 

daekyeca (Ro., II. Co., Gal., Eph.); III. Makk. Sap. 

dtmaafio^ (I. Co., Col., II. Th.); Aristeas, 

dazoxftv revo^ (I. II. Tim.); Sir. 7, 19 (21). 8, 9 (11). 

draxzo^ (I. Th.) ; III. Makk. 

ait$7j(Tc7 (Eph., Col.); II. Makk. 

d(ps<Tc<7 (Eph- 5 Col.) ; Henoch. 

d(p&apaia u. d(pdapT(K (Ro., I. Co., Eph., Past.) ; Sap. {-aia auch 
IV. Makk.). 

dxdpeoTO^: (II. Tim.) ; Sap., Sir., III. Makk. 

dj.eud^c: (Tit.); Sap. 

ä^DX'^^ (I- C^-) 5 ^^P- 

ßoukrjjua (Ro.); Makk., Aristeas. 

ßpaßeuecv intr. herrschen (Col.) ; Irans. {dycJjva) Sap. 

ßp€(p(K (II. Tim.); Sir., Makk. 

ßodcCsci^ (I. Tim.) ; II. Makk. 

rajus^y (I. Co.); Esth. 10, 3, II. III. Makk. 

rv^(Ti07 (II. Co., Phil., Past.) ; Sir., III. Makk. 

YöfjLvd(^uv (I. Tim.); II. Makk. 

yußvaaia (I. Tim.) ; IV. Makk. 

d^Xo^ (I. Co., Gal.) ; IV. Makk. 

dcaß^ßacohadac (I. Tim. Tit.); Aristeas. 
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dearpocpij (I. Tim.) ; I. Makk. 

dcddaxaXoc: (Ro., I. Co., Eph., Past.); II. Makk. 

oetpfirjvtuecv (I. Co.) ; II. Makk., Aristoas. 

dcioaragia (Ro., Gal.); I. Makk. 

dDacpTjßtiv (I. Co.); I. Makk. 

doaiprjßia (II. Co.) ; I. III. Makk. 

dcoprjßa (Ro.) ; Aristcas. 

iyxevrpe^eiv ewpfropfen (Ro.) ; mit dem Stachel verwunden Sap. 

jyxpdTeca (Gal.); Sir., IV. Makk. 

JYxpazij^ (Tit.) ; Sir. u. einige andere apokryph. Schriften. 

iyxpivetv (II. Co.) ; Aristeas. 

BvdpXrj^ (II. Co.) ; I. Makk. 

EtXcxpcviTjr: (Phil.); Sap. 

xa^' gfc (Ro. 12, 5. III. Makk. 5, 34). 

exßaac(: Ausgang (eines Zustanden) (I. Co.) ; Sap. 

ixdrjXo^ (II. Tim.) ; III. Makk., Aristeas. 

ixdcxo<^ Gerichtsvollstrecker, Rächer, (Ro., I. Th.); Sap., Sir., 

IV. Makk. 
ixkoyij Auslesen, Auswahl, (Ro., I. Th.); Aristeas. 

Fast ausschliesslich in apokryphen Schriften des A. T. (in 
den kanonischen zweifelhaft oder sehr selten) finden sich dycoyij 
Lebensfilhriiug (II. Tim. ; Esth., Makk., Aristeas), ßißacor (Ro.^ 
II. Co. ; Esth. 3, 13 an apokryph. Stelle, Sap., Makk.; Lev. 
adverb.), der Ausdruck elr exacrror (Eph., Col.^ I. II. Th. ; 
IV. Makk. ; Lev. 25, 10 zweifelhaft) u. aa. 

Die Reihe der im profanen Griechisch bisher nicht belegten 
Wörter, die Paulus mit den apokryphen Schriften gemein hat, 
tritt dagegen sehr zurück : axtbxrj^ (II. Co., II. Makk. u. wenigstens 
noch Schol. Ar.), dvsxoeijyrjTor (II. Co., Aristeas), aordpxeca =^ 
genügendes Auskommen (II. Co. 9, 8; Ps. Sal. 5, 18 oy (uv7]p.ove6ec 
ö deö^ iv (TUfifisTpcf^ aozapxemar, wofür Hilgenfeld adzapxeiar 
setzt), können von heute auf morgen in einem heidnischen Texte 
nachgewiesen werden; von den Juden gebildet ist vj TP<^<P^ =- 
die heilige Schrift (s. S. 69), sidcoko^orov Götzenopferfleisch 
(I. Co., IV. Makk. ; vgl. bei den Griechen hpodurov)^ möglicher- 
weise auch dauvsTor in ethischem Sinn (Ro. ; Sap., Sir.). Auch 
dpidyY^ko<^, obwohl auch bei den Gnostikern und Neuplatonikern 
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gebräuchlich (s. S. 48), wird auf das hclIeniHtischc Judentum 
zurückgehen. 

Angehängt seien hier die paulinischen Wörter, die sich 
z. Z. nur in jüdischer Literatur aufzeigen lassen, aber weder in 
den kanonischen noch in den apokryphen Schriften des A. T., 
sondern bei Philo oder Josephus: 

dvdioac^ Heimgang (II. Tim. 4, 6). Ebenfalls vom Lebensende 
Philo II 544 M. ttjv ix rob ßiou Tehozaiav ävalumv^ Auf- 
hruch Philo II 534 M., Jos. Ant. 19, 4, 1. Doch vgl. dvakijuv 
aufbrechen in der Kocvt^ (S. 34). 
dvs7rac(TXovTo <:, (IL Tim.); Jos. Ant. 18, 7, 1 (§ 243). 
dedaxTcx6<T^ (Past.); Philo^ 

Von einer bedeutenderen lexikalischen Abhängigkeit des 
Paulus von der apokryphen Literatur sagen uns alle diese 
Beispiele nichts, sondern nur von mannigfachen Berührungen, 
die auf parallele Vorbedingungen bei den Verfassern zurück- 
gehen. Die wenigen gemeinsamen Ausdrücke, die man mit 
Recht „judengriechisch" nennen kann, (ypacpij, ecocokoäuTOv etc.) 
gehören zum elementaren religiösen Sprachschatz der griechisch 
redenden Israeliten. 

Den Ursachen dafür, dass den apokryphen Schriften ein 
reicherer, und für denjenigen, der das Griechisch der kanonischen 
LXX als das „biblische Griechisch" anzusehen gewohnt ist, „welt- 
licherer" Wortschatz als den übrigen alttestamentlichen Büchern 
zu Gebote steht, habe ich hier im Einzelnen nicht nachzugehen. 
Nach Stil und Bildungsstand der einzelnen Verfasser gehen sie 
ihrerseits wieder sehr auseinander (vgl. z. B. den Aristeasbrief 
oder den fingierten Brief des Artaxerxes in Esth. 8, 13 mit 
dem Buch Tobias) ; aber abgesehen davon, dass sie zum grössern 
Teil originalgriechisch sind und auch zeitlich den paulinischen 
Briefen in der Mehrzahl näher stehen als die kanonischen LXX, 
kann ihnen vielleicht das Gemeinsame zugesprochen werden, 
dass sie der griechischen Moralterminologie wirklich unbefangener 
gegenüberstehen, während die Interpreten der kanonischen 
Schriften bemüht sind, die Begriffe ihrer semitischen Vorlagen 
mit den primitiveren, konkreteren Mitteln der Vulgärsprache 
wiederzugeben. Dasselbe ist es, was den Heidenapostel von 
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den alexandrinischen Übersetzern unterscheidet. Bei aller pietät- 
vollen Anlehnung an die Klangfarbe der LXX nimmt er aus 
der Umgangssprache der ihn umgebenden Hellenisten, auch der 
Gebildeten, harmlos in seinen Sprachschatz auf^ was ihm zum 
klaren Aussprechen seiner weltbewegenden Gedanken dienen 
kann. Nun muss freilich vorgreifend zugegeben werden, dass 
ein relativ grosser Bruchteil des den apokryphen Schriften und 
den „paulinischen" Briefen gemeinsamen Wortschatzes auf die 
Pastoralbriefe entfällt; aber auch die unzweifelhaft echten Briefe 
enthalten noch so viele Beispiele, dass der Gesamteindruck von 
der analogen sprachgeschichtlichen Stellung des Paulus und der 
apokryphen Literatur bei Abzug der Pastoralbriefe nur gemildert, 
nicht umgestossen wird. 



Die hellenistische Umgangssprache und die Sprache der 
LXX haben die Elemente für den Wortschatz der paulinischen 
Briefe geliefert. Direkte lexikalische Beeinflussung durch die 
Sprache der alten Attiker, des Plato oder gar des Demosthenes, 
wird heute niemand mehr im Ernst behaupten. Dagegen wird 
noch jetzt viel von den Hebraismen bei Paulus und den übrigen 
neutestamentlichen Autoren gesprochen, d. h. von griechischen 
Nachbildungen hebräischer Konstruktionen und Wendungen. 
(Auch Blass bedient sich durchwegs dieses Ausdrucks; Schmiedel 
§ 2 Anm. 14 bezeichnet z. B. src töv xoauov ecaspxsaßac Ro. 5, 
12 als Hebraismus, Bruder den Ausdruck i?:: xapdcav dv^pconou 
oüx ävißyj I. Co. 2, 9, die Clavis die Phrase iTzcxakelat^ae zb 
övofia ZOO xupioo u. s. f.). Soviel ich sehe, liegen die meisten 
dieser Wendungen schon in den LXX vor und sind Paulus 
also nicht infolge eines hebräischen Sprachgefühls, sondern durch 
seine fleissige LXX -Lektüre zu eigen geworden; sie mögen im 
griechischen A. T. Hebraismen heissen; bei Paulus sollte man 
sie eher Septuagintismen oder ähnlich nennen. Wirkliche He- 
braismen, die nicht schon durch die LXX vorgebildet sind, 
werden bei Paulus selten sein (uio: z^^ äTzeedeia^^ zsxva r^c 
inay^eXia^^ 6 ßsd<7 r^c BipijvTj^ ?); man wird u. a. mit Blass 
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ad Act. 22, 11 auf oo^a in der konkreten Bedeutung „Glanz" 
verweisen, doch »iehe darüber S. 61 Anm. 1. Auch die eigent- 
lichen hebräischen (dfiijv, adßßavov, aaraväi) und aramäischen 
{dßßäy fjMpäv (lad) Wörter der paulinischen Briefe sind in An- 
betracht der Nationalität des Apostels als gering an Zahl zu be- 
zeichnen. — Lateinische Lehnwörter sind innerhalb der griechi- 
schen Weltsprache der Kaiserzeit etwas sehr Gewöhnliches ') ; 
in dem in Rom verfassten Philipperbrief und in dem von ebenda 
datierten IL Timotheusbrief finden sich Ttpaacopcov^ fiefißpava, 
Kdtaap ; in I. Co. fidxekkov. 

*) Vgl. Wessely, die lateinischen Elemente in der Gräzität der ägyptischen 
Papyrusurkunden, Wiener Stud. XXIV (1902) 99 ff. 



III. 

Paulus und die ihm zugeschriebenen Briefe. 

In den vorangegangenen Kapiteln erscheinen sämtliche 
unter dem Namen des Paulus überlieferte Briefe als Material 
für die Kenntnis des Wortschatzes des Apostels verwendet. 
Es konnte dies bisher m. E. ohne Schaden geschehen. Die- 
jenigen Episteln, die gerade gegenwärtig für unpaulinisch 
erklärt zu werden pflegen, ohne w^eiteres von der Verwertung 
auszuschli essen, wäre willkürlich, und etwa alle angeführten 
Wörter, die sich nur im Epheser-^ II. Thessalonicher- oder 
in den Pastoralbriefen finden, besonders als solche zu kenn- 
zeichnen, böte wenig praktischen ^Nutzen, da der Gesamteindruck 
in der Regel derselbe bliebe. Zum mindesten was Eph. und 
II. Th. anbetrifft. Wie sich beim Wegfall der Pastoralbriefe 
das Verhältnis des Paulus zu den Apokryphen des A.T. gestaltet, 
ist an der betreffenden Stelle schon bemerkt worden. 

Es kann nicht die Aufgabe dieser einleitenden Übersicht 
über den Wortschatz des Paulus sein, mit Hilfe des lexikali- 
schen Materials alle Fragen der höhern Kritik, die sich an die 
Paulusbriefe knüpfen, zu erörtern. Bei Echtheitsproblemen, 
zumal im N.T., können überhaupt die lexikalischen Verhält- 
nisse einer Schrift nicht die letzte Entscheidung bringen, sondern 
nur Beiträge zu derselben liefern. Dagegen dürfte es angezeigt 
sein, die als paulinisch überlieferten Briefe einzeln oder nach 
kleinen Gruppen geordnet in Kürze daraufhin zu überblicken, 
ob sie dem in Kap. I und II von der Gesamtheit entworfenen 
Bilde entsprechen. 

Zunächst schliessen sich ohne Zweifel die viel* Haupt- 
briefe Ro. I. II. Co. Gal. eng zusammen. Sie sind auch für 
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die Kenntnis des Wortschatzes des Apostels die Hauptquellen. 
Xicht alles was paulinisch, aber alles was für Paulus charak- 
teristisch sein soll, muss in ihnen zu finden sein. Ich stelle 
im Folgenden diejenigen Wörter zusammen, die sich durch 
ihr mehrfaches Auftreten in diesen Briefen als Lieblings- 
ausdrücke der Homologumena erweisen, wobei nicht 
sowohl auf religionsgeschichtlich als vielmehr auf sprach- 
geschichtlich bemerkenswerte Ausdrücke geachtet wird: dya&co' 
(TUVTj dyaTTTj dyaTzäv ivfaTzrfo':, dyyzXor^ dycdl^ecv dycaafxd^ äyior 
dyeo)(7üV7], dyvosiv (in der Verbindung oö äiXw hfwr d.\ ddzk- 
(p(K, ddoxmo^^ däsTScVy auov alcovcor^ dxadapaia^ dxoTJj dxpO' 
ßtxnia, dXXdatreiVy dtJÄpTT^aa dpapzia, dvdyxTj, dvddspa, dvanauscv. 
dvaTtkrjpo^jv j dvdoTaac^, dvsx^a&ac, dv&i(rcaadac^ xazä änd^po)- 
TTOv^ dvoTjTO^:, dviipyi poc "dupa, dvopia, dvzcxüa&ac und dvzc- 
xemtvo^y dTzapyrj, dTzkxdv/js^adai , d7zcazo<^, oxldzt^'^, dTzodavttv und 
drroxzsivecv metaph., dTroxcMTzrecv dTroxdXu-^cr^ dTToXkuadaey djKo- 
Aoyca^ djKoXbzpcoac^, dizoazoXrj dnlxTcokor^ dpa und dpa ahv, dpi' 
(Txsiv = sich nützlich machen^ dpzc =^ v'jv, dpy^ai {xal i^otjalac 
und ähnliche), daiXyecay da&sveca daßevecv daäivrjua und d.aßtvfjr 
metaph., dcfoppT], ßsßacor ßeßacouv^ ßkinscv (in der Bedeutung 
von opdv Ro. II. Co.), ßoohadac (drei mal, dagegen äshiv 
49 mal, und zwar weitaus in den meisten Fällen = die Ab- 
sicht haben^ wUmchm^ seltener wie klassisch i&shcv geneigt 
sein)^ ff.7j yivoczo, yvcopi^scv yvcoac^^ yiypanzacy ypacirj die heilige 
Schrift j os7jac<^ = Gebet, oeadirjXTjj dcaxovelv -ia -ovor^ oiaxpivscv 
dedxpcacr, dcakoycaaöZj dcaipspzcv. dcxacoauvrj = Rechtschaffenheit ^ 
besonders aber in dogmatischem Sinn, dcxaco*Jv dcxaUopa dcxcti- 
(0(Tcr^ deo dcoze, duoxscv verfolgen und trachten nach^ doxepd^uv 
doxturj ddxtpo^, dtdovai {zc)7:oiij koyov, yvcoprjv, difopaijv und ähn- 
liche), üd^a =^ Ruhm, Glanz, Herrlichkeit, do$d!^siv = rühmen, 
dojhuscv und douXo'jv übertr. , duvap.c^ = Macht, Kraftwirlcung , 
dämonisches Wesen, dwazelv, dcopsdv, iyxaxelv, iyxÖTrzsiv, idvrj, 
sidcoXov, etxfi^ eiprjvrj -suscv, sr'c zcva = zu Gunsten jemands, 
ixdcxscv ixdcxTjac^ ixdcxo<7, ixhxzdr^ sXsor^ ihodspia iXeußepor 
und iksußspobv übertr., iXni^^^cv iXizi^, iuTipoa&tv ■■= vor (coram). 
Eine gewisse Geschlossenheit des Wortvorrates, eine herbe 
Knappheit der zur Verfügung stehenden Ausdrucksmittel tritt 
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in dieser Liste unverkennbar zu tage. Es fehlt an Synonyma; 
um die vielen ethischen Begriffe auszudrücken, wird die Meta- 
pher in ausgiebigem Masse verwendet, (s. bes. äno&avetv, äxo- 
xTsivecv, dcdovac tottov, douXebecv ihodepoTjv etc.). Wir fühlen 
uns recht in der Sphäre der unliterarischen Kocvij : dvTcxsifievcK^ 
äpvi und das häufige dpsaxuv, das Vordrängen von ßXsizuv und 
dshcxj, dco und erc rcva sind dafür zuverlässige Zeugen. Der 
Einfluss der LXX tritt stark hervor {aYcd^ecv äycaatxb^^ do$d!^£ev 
üo^a^ dxpoßutrria^ duvapc^ etc.), etwas schwächer die Analogien 
mit den Apokryphen und Pseudepigraphen (ypacpij^ daskysca, 
d7roxdktj'yj^c<7 etc.). Mehrere solcher paulinischer Charakteristika 
erscheinen in den übrigen Briefen nicht wieder, so die dem 
Paulus aus dem A. T. vertraute dnap^f) und das Devotionswort 
dvd&epa, die uns ungelenk anmutende Wendung xavd dv&pwTzov, 
ßXiiTuv im Sinne von bpdv, die kategorischen Ausdrücke ysypaTrcac 
und pij ysvocTo u. aa. 

So streng und schmucklos wie dieses den paulinischen 
Hauptbriefen gemeinsame Sprachgut nehmen sich diese nun 
freilich als Ganzes nicht aus, denn über die vier Briefe ist 
eine verhältnismässig grosse Zahl von Ausdrücken hingestreut, 
die sich nur selten wiederholen und deshalb nicht mehr wie die 
oben genannten zum eisernen Bestand derselben zu zählen sind. 

Am schlichtesten ist in dieser Beziehung der Galater- 
brief, dem man nach Wortschatz und Stil einen gewissen 
vulgären Zug nicht wird absprechen können. Gewählte Wörter 
sind darin selten; dagegen stossen wir häufig auf volkstümliche 
Ausdrücke, wie sie sich in den übrigen Briefen nicht finden: 
r/c 'Jfid<7 ißd(7xavev 3, 1 ; oFc xaz^ ocp^aXpoh^ 7. Xp. npo^ypdifTj 
3, 1; d de dUrJÄOor: ddxveve xa: ia&Urs 5,15; ixTrcuecv =^ ver- 
abscheuen 4,14; fwxzrjpc^siv 6,7; xottou^ zcvl napix^cv 6,17 
(derselbe Ausdruck in den Papyri); ol dvaarazouvzeq: 6/iac die 
euch den Kopf verdrehen (vgl. den Papyrusbeleg S. 47) 5, 12; 
ßa<Tzd^uv =. tragen ist vorzugsweise in Gal. angewendet; 
auch dvd&em eazo) fehlt diesem Briefe nicht. Hieher gehört auch- 
das für des Apostels konkrete Redeweise bezeichnende zi^ 6/^ac 
ivsxo^^sv 5, 7 (auch Ro. I. Th.). Was uns hier auf lexikali- 
schem Gebiet entgegentritt, stimmt wohl aufs beste überein 
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mit dem erregten Ton des Briefes, der in 5,12 öcpekoij xal 
dnoxoyovTac seinen Höhepunkt erreicht. Der zürnende Apostel 
lässt auch seiner Wortwahl freien Lauf; die stärksten Aus- 
drücke der Umgangssprache sind jetzt die geeignetsten. 

In den dogmatischen Ausführungen des ROmerbriefes 
kommen gewähltere Wörter schon häufiger zur Anwendung {dva- 
xe(paXacoD(j&ac , ävaXoyia, äauvdezo^, yvcaazo^ etc.); dazu treten 
als lebensvolle Mittel zur Darlegung der RcchtferHgungslehre 
die technischen Ausdrücke aus der hellenistischen Gerichts- 
sprache. Ebenso treten etwas mehr als im Galaterbrief Paral- 
lelen mit den Apokryphen zu tage, d. h. Elemente der höhern 
KocvTJ, die uns auch in den apokryphischen Schriften begegnen 
{adedXecTüTo^y äioeo^, dxspaeor metaph., dvoj^j, dvonoxpczo^ , 
dcfdapma, ßouXrjfjLa, dojprjua, kxkoyi^ etc. ; dazu tritt dauvezor 
in ethischem Sinn, vielleicht auf die jüdische Literatur be- 
schränkt). 

In den Korintherbriefen kommen neben Fragen des 
christlichen Glaubens auch alle möglichen Gegenstände des 
Privat- und Gemeindelebens zur Sprache; infolgedessen ist ihr 
Wortschatz wieder bedeutend mannigfaltiger als der des Rö- 
merbriefes. Der Zuwachs besteht meist aus Wörtern der geläu- 
figen Umgangs- und Briefsprache {dyapor, oMditavoc:, dpspi/ivor^ 
dvd pLsaov und dvd ftspor, dvdpÜ^sadac^ dvzikTjp.'^c^j dnepcoTtdazoK. 
ß:(ozcx(K, ToYYO^uv, iyxoTnj, dßapij<^, dyvdzTjr, dypuTzvia, dnapa- 
(TX£6a(7Zoc, dTcdxpcaay djKozdaa^adai zcvc, dpprjzo':, dzzviCuv, add- 
aipezo^y ysvTjfm, iyxpivscv, ixdaTtavdv u. aa.). Manche gehören 
schon der gewählteren Diktion an; ethische Ausdrücke sind 
besonders unter ihnen vertreten: dxojv^ iv dzoficp, dcdaxzoc:, 
deeppjjvsuecv, iyxpazsusa&ac, üXcxpiveca, ixßaac^, ixv7J(peciy duvanc^ 
= Bedeutung, d/favdxzr^mr, ddpozyjr^ ikacppia etc. Man kann 
vielleicht sagen, dass die beiden Korintherbriefe von der Art, 
wie Paulus schrieb und sprach, die deutlichste Vorstellung 
verschaffen. 

Der jetzt wieder als echt anerkannte I. Thessalonicher- 
brief trägt in lexikalischer Beziehung ungefähr dasselbe Ge- 
präge wie die Korintherbriefe. Er nimmt häufig teil an den 
oben als für die Homologumena charakteristisch bezeichneten 
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Wörtern {ayanäv, äydizr], dyanTjzd^, äpo^, äyuoaovTj, ob ^sXoj 
t)fjtä<T dyvoscVy dxaäapma, (wdyxTjy ävaTzhjpohv, dycd^ecv, aytaaiib'^, 
ad^^üv, äxoTj, äfyrc, dadevi^^ übertr., dcdxovor^ dpiaxecv, scpr^veu- 
ecv, dpa obv, deo, oebzc, doxcfxd^Ecv, do^a, doohdsev, iyxdTrvecv, 
sidcüiov, ixdixT^ac^ sxdcxo^, ip.7:po(rdz\j = coram etc.). Bemerkens- 
wert ist auch, dass er wie I. Co. yprjyopslv enthält. Gewählt 
ist z. B. d.7Top(pavi!iecv. 

Als ' unpaulinisch gilt vielfach der II. Thessalonicherbrief. 
Zwar hat auch er hie und da etwas mit den Homologumena 
gemeinsam, was auf Zufall oder auf Nachahmung zurück- 
zuführen etwas bedenklich erscheint; so das den paulinischen 
Briefen eigentümliche dpa oüv am Anfang des Satzes. Mit 
Ro. Phil, ist ihm dr^cokeca, mit Ro. I. II. Co. dTzdlhjadac , mit 
Ro. I. Th. dvTaTTodeddvai gemeinsam. Er weist dpu, d-noxakÜTtzecv, 
dTzoxdXo'^c^j duvauer = Kraftwirkung ^ dcopzdv, iyxaxelv, dyaTrdv^ 
dydTtTjj dyad^coaövTj, dviyeadac, dvTixeifievo^, d'j'taafidr etc. auf. 
Dagegen ist auffällig das Fehlen von dv und der Gebrauch 
von aiwvio^ als Adj. dreier Endungen. Hapaxlagomena wie 
dzaxTscVy dixTjV zcvecv, iyxaoxdadac und das aus LXX entlehnte 
i^joo^d^uv haben wenig zu bedeuten ; schwerer wiegt iTzcedvua. 
das sonst nur noch in II. Tim. erscheint. Im ganzen aber 
ergeben die lexikographischen Verhältnisse dieses Briefes weder 
für die Bejahung noch für die Verneinung der Echtheitsfrage etwas 
Wesentliches. Von alpzlfr^ac wird sogleich die Rede sein. 

Die Echtheit des Philipperbriefes ist der Tübinger Kritik 
nun wieder abgerungen. Die sprachlichen Besonderheiten 
des Briefes, die von Holstcn J. p. Th. II (1876), 282 ff. 
gegen die Echtheit verwertet worden sind, wird man jetzt, da 
die sachlichen Bedenken im wesentlichen überwunden sind, auf 
andere Weise erklären müssen, und die Geschichte der Kocvij 
macht uns manches verständlich, woran man früher Anstoss 
nehmen musste. Wir sehen z. B. heute nicht mehr ein, warum 
Paulus nicht c. 3, 3 Tispezofiij in übertragener Weise von der 
der Gesamtheit der Christen brauchen konnte (Holsten 292 f.); 
dass ycvojaxecv im Sinne von zloivac und dusnTtzov ytvza&ac = a. 
tcvacy d. Tzapsyssv ktfjzdv (Holsten 285. 301) bei einem Kocvij- 
Schriftsteller etwas Geläufiges ist, haben uns die Inschriften 
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und Papyri gelehrt (in Ehreninschriften häufig eöepYsrrj^:, npo- 
(TzdTTjf:^ XpTJ(Tep.or iysvsTo). Zuzugeben ist, dass der Philipper- 
brief wenig sprechende Übereinstimmungen mit Lieblingsaus- 
drücken der vier Hauptbriofo besitzt (diiaTüXrjpofjv^ dw^xecfisvo^ , 
dTrexds^saäac, änoXoyia, dsrj(7c^, diroxakoTTCtcv, doukeusiv übertr., 
dcaXoxc(Tp.6^, dcxacoaüvTj in dogmatischem Sinn, dcb, doxcpd^ecv, 
(loxifjojy ßsßaUom^ wie Eo. L II. Co. ßeßacohv etc.), aber Paulus 
hat hier auch nirgends längere theologische Auseinandersetz- 
ungen gegeben. Doch vorwendet der Philipperbrief auch ävoj 
metaph. wie Gal., die LXX-Phrase xdimvecv tö yovo wie Ro., 
die Wendung doxcjud^ecv zd dcatpipovra wie Ro., dnoxapadoxia 
wie Ro., ditpoaxoTcor wie I. Co., dxspacor wie Ro., ptsv oöv 
wie Ro. I Co., asv oöv yt wie Ro. Im übrigen finden wir 
wiederum manche den bisherigen Briefen unbekannte Wörter 
der geläufigen Umgangssprache (ddi/juovecVy dXono^, dTri^scv = 
hesitzen^ dKourna, yoyjrLxrpor u. aa.), und zwar sind es häufiger 
als in den Korintherbriefen Wörter der gebildeteren Sprache: 
aia^Tjm^: = TJHeilsvermögeYi , ahTjpa, dvad^dUscv übertr., dva- 
Xhaac = abscheiden, adzdpxjjT ^= genügsam, u. aa.; dahin ist 
wohl auch zu zählen dcwxuv intr. sich bemühen, und ßißXo^, 
von einem ehrwürdigen Buche gesagt. Es hängt damit zusam- 
men, dass im Philipperbrief nicht selten ein Wort nicht in der 
bei den übrigen Briefen üblichen LXX- Bedeutung, sondern 
in der gut griechischen erscheint, oder auch, dass für den- 
selben Begriff ein anderes, dem literarischen Griechisch näher 
stehendes Wort verwendet wird als in den früheren Briefen: 

iydpuv ^Xi'^cv 1, 17 ist eine gutgriechische Verwendung 
des Wortes i, (Att., Pol. i. noXtfiov etc.); in den Homologu- 
mena und andern paulinischen Briefen ist es vom Auf erwecken 
der Toten gebraucht, zd ijUTrpoadev 3, 13, das was vor mir 
liegt, also adverbial wie bei den Klassikern; II. Co. Gal. I. Th. 
ijmpoadev nach Art der LXX präpositional =^ coram, ivconcov. 

dycüv 1, 30 Anstrengung, Glaubenskampf, wie Col. T. Tim.; 
dagegen I. Th. Kampf gegen den (mssern Widerstand. 

Auffällig ist, dass dptzij ^) nur in diesem paulinischen 

*) Nicht minder eigentümlich mag es erscheinen, dass die auch in 
hellenistischen Briefen sehr gebräuchlichen Ausdrücke eppucro, xp&TUjre (Lc. 
Act), xaTih^ x(ü äyai^ö' (Tob. III. IV. Makk.) bei Paulus nicht auftreten. 
Nicht unmöglich, dass er sie als farblose Phrasen verschmäht hat. 

6 
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Brief vorkommt; PauluH hat es vielleicht in früheren Jahren als 
an heidnische Vorstellungen anknüpfend vermieden und in Rom 
nun doch angenommen; im A. T. in der paulinischen Bedeutung 
Tugend nur in den Apokryphen und Pseudepigraphen (s S. 69). 

aipv.adac wird in der niederen Kocvij zu wollen (s.S. 19 f.); 
der Philipperbrief verwendet es mit II. Th. und Hebr. im gut- 
griechischen Sinn wählen^ während in I. Co. und Eph. für 
diese Bedeutung hUyea&ac eintritt, das in LXX ebenfalls häu- 
figer ist als alpdadac. 

Das Verhältnis von ßoohadac und &sh:v ist nicht mehr 
dasselbe wie in den Hauptbriefen, jedes der beiden Wörter 
kommt einmal vor. 

Endlich ist in diesem Zusammenhang von Interesse, dass 
gerade im Philipperbrief i^oftoÄoysctr&ac entgegen dem Paulus 
wohlbekannten LXX -Gebrauch in der Bedeutung hekenmn^ an- 
erkennen angewendet und mit otc verbunden wird (s. S. 67). 

Paulus scheint sich also im Verkehr mit den Griechen 
nach und nach zu gunsten des in der höhern Ko:v/j bevorzugten 
Gebrauches von der einen und andern bei den LXX beliebten 
Wortbedeutung emanzipiert zu haben. 

Auch der grösste Teil des Briefes an die Kolosser und 
der Privatbrief an Philemon sind in jüngster Zeit wieder echt 
geworden. Wenn uns eine Schrift des N. T. von der zwanglosen 
hellenistischen Unterhaltungssprache eine Vorstellung zu geben 
mag, so ist es der anmutige Philemonbrief, „ein ßriefchen voll 
entzückender unbewusster Naivetät, voll liebenswerter Mensch- 
lichkeit. So schreibt Epikuros an sein Kind u. s. w." (Deiss- 
mann B. 237). Wie Paulus des Philemon allezeit in seinem 
Gebet gedenkt (v. 4), so wünscht der Brief Schreiber der ptolem. 
Zeit (P. Petr. II [60] (1 a) 2) uezä oeijaecor xal Ixezsia^: obvsxa 
70)v ^ecoVy dass es dem Adressaten wohl gehen möge; wie P. 
V. 1 7 an seine Bitte den Zusatz knüpft^ er odv ue s^sc^ xocvcovov, 
so ermahnt Chairemon (B. G. U. 417, II./III. Jh. n. Ch.) seinen 
Sohn: xal r[o]')ro obv aoc Tiapdaypu^ Iva eldcT), oze fjte c^r^src; 
und ganz entsprechend der den Onesimos zu guter Aufnahme 
empfehlenden Wendung nooaXaßou abvbv üK itts (v. 17) drückt 
sich ein lateinischer Brief des II. Jh. n. Chr. (P. Oxy. 32), 6 aus : 
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peto domine ut eum ant(e) oculos habeas tanquam me (Deiss- 
mann, Deutsche Literatur-Zeitung 1898, S. 630). — Nicht zu- 
fällige Übereinstimmungen des Philemonbriefes mit den Paulinen 
vor der Gefangenschaft sind: ävairaöecv, dcö, vovi di; auch 
£c<7 Teva zu gumten, für mag verglichen werden. Die in den 
paulinischen Briefen beliebte Wortgruppe ivepyecv etc. ist in den 
paar Versen des Philemonbriefes durch ivtpyij^: vertreten. Ent- 
sprechend Ro. 5, 13 iXXoyelTac hat der Philemonbrief v. 18 
ikXoya (die Lesart scheint gesichert, doch s. S. 48); da in der 
spätem Kocvi^ die Konstruktionsformen der Yerba auf -do) und 
-SO) häufig zusammenfallen (Hatzidakis 129)^ hindert die Differenz 
der Form nicht, iUoya als ein weiteres Moment für die Echt- 
heit zu betrachten. Mit Phil, hat er äni^^tv = he^itzen^ mit 
Col. dvijxe: es geziemt sich gemeinsam. Dass auch in diesem 
ganz familiär gehaltenen Briefe die unbewussten Anklänge an 
die LXX nicht fehlen, wurde schon hervorgehoben (S. 65). 

Der Gemeindebrief nach Colossae weist den Homologu- 
mena gegenüber ähnliche Unterschiede auf wie der nach Philippi. 
H. J. Holtzmann, Kritik der Epheser- und Kolosserbriefe (1872) 
p. 104 ff., tadelt an ihm das Fehlen mancher gut paulinischer 
Wörter, die Vorliebe für Wortzusammensetzungen wie i??£^o- 
^prjaxia und Decomposita wie ävzavanXrjpouv und äTzexdueai^ao, 
Doch finden sich in ihm die nicht selbstverständlichen Wörter 
dxa&apaia, dxpoßuaria, dvsj^sffdac, die aus den Korintherbriefen 
bekannte „geöflfnete Türe", al'pscv ix voh fiiaoo (I. Co,)^dvsyxX7jTO(7 
(I. Co.), dTTsiäeca (Ro.), yprjyopscv (I. Co. I. Th.), eidojkoMvprj^ 
(I.Co. Gal.), ävw übertr. (Gal. Phil.), aTtXoTrj'^, dno^avetv übertr., 
d7üokÜTpo)(7i<T übertr., dTtozi^eträae (von Untugenden; Ro.), dp-^^ai 
xal i$oü(Tcae^ ßeßae6*jv, yvojpiC^cv = kund tun^ yvcom^, dcaxovia 
dcdxovo^, vüvc 8i, douXeueev übertr.^ ecxfj, sc^ Teva, ixk£xT6<: (Ro.). 
Gemeinsam ist ihm femer mit Ro. I. IL Co. der Gebrauch von 
dXM in der Apodosis hypothetischer Sätze (ei xal . . . dkXd : 
c. 2, 5). 

Dass d£(7U(K nur in Phil. Col. Phlm. (IL Tim.) und dsafuor; 
nur Eph. Phlm. (IL Tim.) auftritt, erklärt sich aus den ver- 
änderton Lebensverhältnissen des Apostels. Wenn dagegen dycov 
in der aufs sittlich-religiöse Handeln übertragenen Vorwendung 
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erst in Phil. Col. (Past.), ä/jxouo^ nur in Eph. Phil. Col., dTrarrj 
erst in Eph. Col. (II. Th.), dvrjxBc es geziemt sich nur in Eph. 
Col. Phlm. erscheint, so ist gewiss die Vorstellung nicht un- 
vollziehbar, dass das eine oder andere solcher Wörter erst in 
den Gefangenschaftsjahren des Paulus ein Bestandteil seines 
produktiven Wortschatzes wurde. 

Die Wörter, die nur dem Kolosserbrief eigen sind, gehören 
teils der gewöhnlichen Umgangssprache an {ävzaizodoac^^ ßpa- 
ßtuecv, ÖBcynazi^Eadac, floyjuazü^eaßac, dpsaxeca^ iu.ßazeuscv etc.), 
gelegentlich sogar der niederem (zö äkar)^ teils sind es, wie 
beim Philipperbrief, gewähltere Wörter (d^macv, alaypokoyia, 
dvzavanXrjpohv ^ dTToj^pfjac^, dceeölay dfjvaaouv etc. 

Es kann dem Leser des Kolosserbriefes nicht entgehen, 
dass seine Sprachweise auch im Allgemeinen von der uns bei 
Paulus vertrauten etwas abweicht. Die Ausdrücke sind weicher, 
voller, feierlicher, die Gedanken sind breiter ausgesponnen, vgl. 
2,6 if. Man könnte den Stil einen liturgischen nennen, wie 
wir ihn etwa auf Ehrendekreten für Augustus finden. Paulus 
hat hier keine persönlichen Gegner zu bekämpfen, nicht ein- 
mal, wie im Römerbrief, Einwürfe eines supponierten Gegners 
zu widerlegen; er steht einer ihm persönlich nicht bekannten 
Gemeinde gegenüber, an die er sich in ruhigem Predigtton 
wenden kann. 

Für unecht gilt heute noch manchen der Epheserbrief. 
Die lexikalischen Verhältnisse lehren nicht viel mehr, als dass 
er nahe Beziehungen zum Kolosserbrief hat. Mit ihm allein 
unter den paulini sehen Briefen hat er gemeinsam adecv z(fj 
xupicp {^^(p)y d,vdpo)Kdptaxoz (die beiden Ausdrücke vom Kolos- 
serbrief aus LXX entnommen), dr.aXXozpcoba&ac, dTzoxazaXXdaasci^ . 
cw$rj(7i<7; d(fe(7i^, acfij, otdvota, doyaa etc. ; meist Ausdrücke der 
geläufigen Umgangssprache. 

Die Wörter, die der Epheserbrief allein unter allen ^pau- 
linischen*' Briefen aufweist, sind nicht so zahlreich und nicht 
derart, dass sie besondere Verdachtsgründe gegen die Echtheit 
beibringen: d&sor, dypuTTvecv, dxpoycovcdio^ (aus LXX), dva- 
viobadac^ ävoc^c^^ dTiuhjy ßsXo7^ ocopov, dcobvac zcvd zc machen 
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ZK^ ixTpscB!v. Es sind dies Wörter, die der Sprache des täg- 
lichen Umgangs bekannt sind. Volkstümlich ist ixKoos^ouai ^^- 
i^spyottcu, äverwZTrj': owaaxaAiar. vulgär die Form iXai^aTÖzepor. 
Danebon finden sich auch einige gewähltere Wörter, wie ävcivcu 
{rrjv (InBcAijv, ablassen von) anaXyelv erlahmen, äaoco^y kvozTjr'^ 
als gelehrt könnte alay^pozrj^ erscheinen, doch ist vielleicht 
sein seltenes Auftreten in der Literatur nur Zufall. — Von 
den Wörtern, die der Epheserbrief gleichzeitig mit den Homo- 
logumena wie mit dem Kolosserbrief gemeinsam hat, abgesehen, 
lassen sich manche beachtenswerte Berührungen mit den pau- 
linischen Hauptbriofen namhaft machen, die der Kolosserbrief 
nicht kennt {äxapKor, dvaazpiifeadac, ävaarpoipiij, dv^iaraffffai, 
äyad^oxTUvr^y dxdt^apzor. dkrjäeoEcv, dnoxreivecv übertr., dasXyeut, 
xattTTTSsv 70 ydv'j (LXX), dso, doxcpd'^zcv , dpa o'jv , dTroxaA'Jj:- 
zscv, dnoxdXu'^c':, dtai^-Tjxr^, d''jvapc<^ dämonische Macht, iyxaxelv, 
ixXsysaäae, iUyyecv. dvaxzeaAaco'jadac, dve^eyviaazor)^ während 
an Differenzen gegenüber den anerkannten Briefen etwa dcd- 
ßoXo^ Teufel (auch Fast.) statt aazavdr Ro. I. II. Co. I. Th. 
(II. Th. I.Tim.), vielleicht auch das Fehlen von ai/ von Be- 
deutung ist. Im Ganzen scheint mir der Wortschatz dieses 
Briefes (die sachlichen Schwierigkeiten beschäftigen uns hier 
nicht) trotz den Ausführungen von Holtzmann (Epheser- und 
Kolosserbriefe, S. 100 flf.) eher eine Instanz für als gegen die 
Echtheit zu sein. 

Anders bei den Pastoralbriefen. Zwar fehlt es auch hier 
nicht an Übereinstimmungen mit den paulinischen Hauptbriefen, 
doch sind sie meist derart, dass sie bei einem nachapostolischen 
Christen nicht auffallen können: du.apzia, dvsysadacj dvzixeezac, 
dvzexdn.svor, dycd^zcv, dycaap.d'::, ddoxcaar, däezscv, dxorj, daap- 
zwXor, dvdi(Tzaadac , dvorjzo^, dvofiia, dvoKüxpczo^, dpyai xai 
i^ooaiac (Tit. 3, 1, jedoch von der obrigkeitlichen Gewalt), 
dwdapaia dcpdapzor^ ßXaaiprjff.slv^ dvap^uvj/axecv^ dsr^a:^^ yvcTjmr^ 
Ypa(pirj^ Seaxovia^ dcdxovor^ deaxovecv^ dnctTZor^ dncüXeca^ d.ps(Txuv^ 
dooXouv metaph. , ('(fopaij^ ocakayitrudr^ ^^^^X^J-i ^^^(^^xakca ocdda- 
xaXo<^ dcodaxv.v^ do^a^ dixacobv^ doxc/ud!^£iv ^ doxcpor^ douXeuecv 
übertr., idvTj^ ixhxzdr^ iUyyuv^ eho^. Dem Ausdruck 6 accbv 
ohzor {iv£(TZoK) entspricht o vbv auöv. Nur mit einem Haupt- 
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brief berühren sich die Pastoralbriefe in den Wörtern dva- 
crcpsipeadac^ ävaazpoip-fj^ äi'syxh}To<7^ dTiecdij^^ äTüorofico^^ äpaevo- 
xohr^Cj dasßeuz dasß-^^^ äazopyo^^ ätpicrraadac^ ßapBladac^ ßde- 
Xoaata&ac^ dacfiovcov^ xai ... 5i, ixj^secv^ dncoXeca^ dvaxaiuco' 
(rc<7^ ixTd<7 e: pij^ Wie Gal. iyxpaTeca u. I. Co. iyxpazeüeaäac^ 
hat Tit. iyxpav^^. In anderer Bedeutung sind vorhanden aöTap- 
xeca und ävop(K' 

Schwerer als diese Übereinstimmungen wiegt das Fehlen 
vieler paulinischer Wörter, die mehr als die ebengenannten 
zum charakteristischen und in den Hauptbriefen wiederholt sich 
findenden Wortschatz des Apostels gehören: dxadapaia^ dxpo- 
ßuaria^ dva7:X7jpohv^ dnXozrj^^ dTroßavecv imd dnoxTsivsiv metaph., 
djzoXXuadac^ äprc^ dasXyeca^ der übertragene Gebrauch von da&s- 
veca djtrdevTJ^^ -eiv^ -r^na {dadsvua I. Tim. und dadeveiv 11. Tim. 
beziehen sich auf körperliche Schwachheit), ß$ßaco7^ ßeßawtjv^ 
ßXsTiecv in jeder Verwendung, yucopü^ecv^ yi^paTzza:^ scpifjvieueev^ 
dpa und dpa oöv^ vuvi os^ dnoxaXuTrTecv und dTtoxdXu^:^^ dca&TJxrj^ 
0^0, dcoTc^ do^d^ecv^ d'jmtcr =z, Kraftwirkung und =^ dämonische 
Macht^ dwpedv^ iyxaxecv^ etdcoXov^ sexf/^ eir zcva ^= für jemand^ 
iXeu^spca iXeud^spor iXeu&spo'jv etc. , besonders auch das Fehlen 
der der Sprache des Paulus sozusagen unentbehrlichen Wort- 
gruppe Trspcaaeuecv^ 7:epc(j(j6<z etc., des Wortes Tcepcnazecv und 
der in allen übrigen Briefen (auch Eph. und II. Th.) vertretenen 
Gruppe ivspyscv ivipysca etc. Dass die auch in den echten 
Briefen des Paulus nicht häufigen Ausdrücke äfidpzTjpa^ xazä 
dv&pa)7:ov^ dvanaueiv^ dnapx^^ dya&cüabvrj^ äyccoauvifj^ dvdäepa^ 
&upa dve(pypsv7j^ dvoeyesv azofia^ dvco übertr., dnexdsx^a&cu^ 
änXozTj^^ dTioXozpwac^^ dnoazoXi/j^ dTzozidea&ac metaph., xdpTrzecv 
zö yovu^ fXTj yivoezo^ yprjyopetv^ ecdwXoXdzprj^^ doxcpoj^ duvazeev^ 
iyxoTzze^v^ ?p7:po(rdev =^^ coram und die juristischen Ausdrücke 
des Paulus in den Pastoralbriefen nicht auftreten, ist an sich 
nicht auffällig, verstärkt aber doch das Befremden, das die 
Abwesenheit der vorhergenannten Wörter hervorruft. 

Es überrascht uns nicht mehr, dass jeder paulinische Brief 
eine Reihe von Wörtern enthält, die den übrigen unbekannt 
sind. In den Past. treten sie aber in solcher Menge auf, dass 
der Hinweis darauf, diese Briefe kommen aus andern Ver- 
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hältnisHen den Paulus und verfolgen einen andern Zweck als 
die Hauptbriefe, zur Erklärung ihres veränderten Wortschatzes 
schwerlich hinreichen wird. Über den Wortvorrat der Fast., 
ihre Differenzen gegenüber den unbestrittenen Paulusbriefen und 
ihr Verhältnis zu den übrigen neu testamentlichen Schriften hat 
HoUzmann (die Pastoralbriefe, S. 84 ff.) ausführlich gehandelt. 

Allzuviel Wert werden wir nicht legen dürfen auf die 
Unterscheidung zwischen Wörtern, die auch sonst im ST. T. und 
solchen, die nur in den Past. zu finden sind. Jedenfalls sind 
wir nicht berechtigt zu schli essen, die letztern seien von dem 
Verfasser der drei Briefe selbst aus rhetorischer Manier ge- 
bildet. Wenn uns in den Past. eine Vorliebe für Composita 
wie a.vaZo)7rupelv, ispOTTpsTrij^, dYadoe,pYelv, dvs^ixaxor, dvzUfJzpov 
etc., besonders für Zusammensetzungen mit ct/^ot {(fddyado':, 
cUavdpoz, (fUoTBxvoZj (fiXai)zo': etc.) sowie mit a- privat, {dvozö- 
rdxTor^ difcXdya&o':. dxaTayvcocrcor etc.) begegnet, so spielt hier 
allerdings eine besondere Neigung des Verfassers mit, aber 
diese Wortbildungen sind in der Regel wohl gar nicht so weit 
hergeholt, sondern gehören, wie uns die Inschriften und Papyri 
zeigen, der gewöhnlichen Umgangssprache an. 

In welche Sprachsphäre ist nun der Wortschatz der Past. 
einzureihen ? 

Die Fülle der den drei Briefen allein zukommenden Aus- 
drücke erweckt zunächst ein günstiges Vorurteil über die Fähigkeit 
des Verfassers sich auszudrücken. Er hat für seine Begriffe 
reichliche Synonyma zur Verfügung. Er ist im Wortvorrat der 
profanen Umgangssprache wohl bewandert (vgl. dycoyij^ dxazd- 
yvcoazoz, daayoz^ daocßirj, dvazpsTTscv, d.vopoc6voz^ dvsTci^ujtzor, 
dvzuap.ßdvefrdac. d.Tzodoy7j, dTzoXaomr, ätmcXo':. dazoyelv, ad&d- 
oTj'Z. ßadßor übertr., ycvojaxe: oze, yoavd^ecv, yovacxdpeov^ oca- 
ßeßaegiKT&ac, ivzeu^e^: etc.); ein bedeutender Teil seiner Wörter 
verrät sogar die Spuren von gewählterer Diktion, die auch für 
nicht alltägliche Begriffe das treffende Wort findet (vgl. dyneia, 
aldoKy acay^poxepoTJ'^, di ijV aiziav statt diö bei P., d.vavrjipztv 
übertr., dve^ixaxoZy dvijpspo<7j dvzcdmzc&suevo^ , dvzideac^y dvoj- 
csXrjZj dnodzxzor, dTzonkaudadac^ dnotrcpsipead^ae^ dTrozpsTrsaäac^ 
ßXaßepo^y TzpofTS'/^ecv achten auf etwas statt ßkirczcv bei Paulus, 
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'^sveaÄoyia, T^'^f.^ acofiarexT/ yuixvaaia, dedßoko^ ^^ Verlmmder^ 
ocdaxTcxö^^ dpofio^ übertr., iyxparij^ u. 8. w.)- Das kanonische 
A. T. beeinflusst seine Sprache wenig (z. B. iXe^^fioT^ kvü)7rcov\ 
sogar die Citate daraus fehlen fast gänzlich; um so häufiger 
sind hier die unbewussteu Übereinstimmungen mit den apo- 
kryphen Schriften. Und doch schreibt der Verfasser nicht ein 
literarisches Griechisch: die in den zweifellos paulinischen Briefen 
nicht ungebräuchlichen Partikeln äv und yi braucht er gar nicht, 
ebensowenig das gut paulinische vovl 8s oder ßku ohv imd fiev 
oo\j ^'e; [ihv... os nur dreimal (II. Tim.); xazaarpTjvcdZeev scheint 
ein recht volkstümliches Wort zu sein. Sein Stil ist von der- 
selben Schlichtheit wie der der andern Briefe; seinen reichern 
Wortschatz könnte sich der Verfasser zum Teil durch grössere 
Belesenheit in profaner Literatur, als sie bei dem Apostel 
vor^-uszusetzen ist, erworben haben. 

Man ist neuerdings geneigt zuzugeben, dass die persönlichen 
Notizen IL Tim. 1, 5— 18; 4,6 (oder 9)— 22; Tit. 3,12—15 
Bruchstücke von echten Paulusbriefen sein können, die als Ein- 
lagen in die Past. verwendet wurden. In lexikalischer Be- 
ziehung ist dagegen wenig Einspruch zu erheben; wenn die 
Wendung xaXcov ipycov itpoiaraadac (Tit. 3, 14) schon v. 8 er- 
scheint, so wäre im Fall einer solchen Annahme v. 8 durch 
V. 14 beeinflusst. Ksxpexa Tit. 3, 12 {ich hin entschlossen) und 
TrpoTTSfiTTscv V. 13, i^xazahcTTscv IL Tim. 4, 10. 16, Xiav v. 15, 
XoycC^adac zcvi rc v. 16, Tzapaarijvae beistehen v. 17, inoupavsor 
V. 18, oTTOodaUo^ IL Tim. 1,17. Tit. 3, 13, oedovac c. inf. IL Tim. 
1, 18 kommen sonst in den Past. nicht vor, dagegen bei Paulus. 
Nur IL Tim. 4, 6 — 8 wäre vielleicht auszuschliessen. Ob die 
hier vorliegenden Parallelen von <ms\j8ea&ac und ävdXoac^ mit 
Phil. 2, 17. 1, 23 eher den Eindruck von Benutzung des Phi- 
lipperbriefes durch den Verfasser der Past. als von einer infolge 
analoger Stimmung unwillkürlich herbeigeführten Reproduktion 
dieser Ausdrücke durch Paulus selbst (vgl. Holtzmann, Pasto- 
ralbriefe S. 115) erwecken, darüber lässt sich streiten; dagegen 
ist iizccfdvem (v. 8) als wirklich paulinisches Wort nicht unbe- 
stritten (nur noch IL Th.). 
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Oxford 1895. 
Hatzid. = Hatzidakis, Einleitung in die neugriechische Grammatik. Leipz. 1892. 
Hexapla = Origenis Hexaplorum quae supersunt, sive Veterum interpretum 

Graecorum in totum Vetus Testamentum fragmenta ; ed. F. Field. 2 voll., 

Oxford 1875. 
/. G. Ins, = Inscriptiones graecae insuhirum maris Aegaei 
J. 6r. S. I. = Inscriptiones graecae Siciliae Italiae; ed. Kaibel 1890. 
I.G.Pelop. = Inscriptiones graecae Peloponnesi et insularum vicinarum; 

vol. I, Berlin 1902. 
J. G. Sept. = Inscriptiones Graeciae septentrionalis; ed. Dittenberger 1892. 
Inscr. Brit Mus. = CoUection of the ancient Greek inscriptious in the 

British Museum; ed. Hicks, Newton, Hirschfeld. Oxford 1874 ff. 
J. p. Th. = Jahrbücher fiir protestantische Theologie. 
Kaibely Epigr. = Epigrammata Graeca ex lapidibus conlecta; ed. G. Kaibel. 

Berlin 1878. 
Kanopus = Inschrift von Kanopus (28b v. Ch.); Michel 551; Strack, 

Ptolemäer S. 227 f. 
Kennedy = H. H. A. Kennedy, Sources of New Testament Greek or the 

influence of the Septuagint on the vocabulary of the N. T. Edin- 
burgh 1895. 
K. S. = Kirchenschriftsteller. 
Latyschev =^ Basil. Latyschev, inscriptiones antiquae orae septentrionalis 

Ponti Euxini Graecae et Latinae. Petersburg, vol. 1 : 1885; vol. 2 : 1890; 

vol. 4: 1901. 
LeBas-Wadd. = Leßas et Waddington, voyage en Grece et en Asie 

Mineure. Partie 2: Inscriptious. Tome III 1. 2 Asie Mineure. 
Magn. = Inschriften von Magnesia am Maeander, hrsgeg. von 0. Kern, 

Berlin 1900. 
Meyer = Kritisch-exeget. Kommentar über das N. T. 
Michel — Ch. Michel, Recueil d'inscriptions grecques. Paris 1900. 
Oenoanda = H. Usener, epikureische Schriften auf Stein (Inschrift des 

Epikuräers Diogenes aus Oenoanda in Lykien (U./III. Jh. t. Gh.), 

Rhein. Mus. 47, 41 ft'. 
Olympia =■ Inschriften von Olympia, bearb. von Dittenberger u. Purgold, 

Berlin 1896 (Bd. V von Curtius u. Adler, Olympia). 
Ostr. Wilck. = ü. Wilcken, griechische Ostraka aus Aegypten und Nubien, 

Bd. n, Leipzig und Berlin 1899. 
P. Dresd. = Wessely, die griechischen Papyri Sachsens; Bericht über die 

Verhandlungen der kgl. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., Bd. XXXVII, 

phil.-hist Cl. (1885) p. 237 ff. 
P. Fay. T. = Grenfell, Hunt and Hogarth. Fayum Towns and their i)apyri. 

London 1900. (In „Egypt explor. fund, graeco-rom. branch''.) 
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F.Gen. = J.Nicole, les papyrus de Geneve. Premier volume; Papyrus grecs; 

actes et lettres. Fasel: 1896; fasc. 2: 1900. Beide Fascikei erschienen 

in „Memoires de Pinstitut national genevois" XVIII (1893—1900). 
F. Grenf. I. = Grenfell, an Alexandrian erotic fragment and other greek 

papyri chiefly ptolemaic. Oxford 1896. 
F. Grenf. II. = Grenfell and Hunt, New classical fragments and other greek 

and latin papyri. Oxford 1897. 
F. Leid. = C. Leemans, papyri graeci musei antiquarii publici Lugduni- 

BatavL Tom. I 1843; tom. II 1885. (Die zusammengehörigen Stücke 

sind unter demselben Buchstaben vereinigt, z. B. W das „VIII. Buch 

Mose".) 
F. Lond. = Eenyon, Greek papyri in the British Museum. Bd. I, London 1893. 

Bd. n, 1898. (Fortlaufend nummeriert.) 
F. 0x1/. = Grenfell and Hunt, the Oxyrhytichos papyri. Part I, London 1898 ; 

part U, 1899 ; part IH, 1903. (In „Egypt exploration fund, graeco-rom. 

brauch".) Fortlaufend nummeriert. 

F. Fat. = Brunet de Presle, notices et textes des papyrus grecs du musee 

du Louvre et de la Bibliotheque imperiale. In „Notices et extraits 

des manuscrits de la Bibliotheque imperiale", vol. XVUI (1858) part. 2. 
F. Fetr. I. u. IL = Mahaffy, the Flinders Petrie Papyri. Dublin, I 1891; 

n 1893. (Cunningham Memoirs Bd. 8. 9.) 
F. Mimaut = Papyrus 2391 des Louvre, hrsgeg. von Wessely, Denkschr. der 

Wien. Akad. d. Wiss., philos.-hist. GL, Bd. XXXVI, 2. Abt. p. 139-148. 
F. Teht. = Grenfell, Hunt and Smyly, the Tebtunis Papyri, part I, 

London 1902. (In „Egypt exploration fund, graeco-rom. brauch".) 
F. Tor. = Peyron, papyri graeci Regii Musei Aegyptii Taurinensis. 

Memorie della R. Accad. delle scienze di Torino, Ser. I; Bd. XXXI 2 

p. 9 ff. (1827) u. Bd. XXXIH 2 p. 1 ff. (1829.) 
Far, Z.'F. = Grosser Pariser Zauberpapyrus der Bibliotheque nationale, 

hrsgeg. von Wessely, Denkschr. d. Wien. Akad. d. Wiss., philos.-hist. 

Cl., Bd. XXXVI, 2. Abt, p. 44—126. 
Fast. = Pastoralbriefe. 
Ferg. = Inschriften von Pergamon, hrsgeg. von Fränkel, Berlin 1890 u. 

1895 (Bd. VIII 1 u. 2 der „Altertümer von Pergamon in den Kgl. 

Museen zu Berlin"). 
Bev. L. = Grenfell, Revenue Laws of Ptolem. Philadelphus. Oxford 1896. 

(Enthält die Steuergesetze für das 27. Jahr des Philadelph. = 259/8 

V. Ch.) 
Eosette = Inschrift von Rosette (204 v. Ch.), C. I. G. 4697. 
Schmidt, Joseph. = Guil. Schmidt, de Fl. Josephi elocutione observationes 

criticae, Fleckeis. Jahrb. XX. Suppl. (1894), 345—550. 
Schmiedel = Winers Grammatik des neutestamentl. Sprachidioms, 8. AuÜ., 

neu bearbeitet von P. W. Schmiedel, Göttingen, von 1894 an! 
Sestos =^ Inschr. von Sestos (ca. 125 v. Gh.), erklärt von Jerusalem, Wien. 
. Stud. I 32 ff Michel 327. 
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Theh. Bank == WilckeD. Aktenstücke aus der kgl. Bank zu Theben in den 

kgl. Museen zu Berlin. London. Paris. In „Abb. d. Berl. Akad."*. 1886. 
Viereck = P. Viereck, sermo graecus etc. Göttingen 1888. 
Vit. Philonid. = Vita des Epikuräers Philonldes in der herculan. Rolle 

Xo. 1044, hrsgeg. u. besproch. von W. Crönert. Sitzungsber. der Berlin. 

Akad. 1900 (Bd. H) p. 942 ft'. 
Wünsch =^ CIA. Appendix: Tabellae defixiouum. ed. Wünsch. Berlin lb97. 
Xanthosinschr. == Sakralinschr. des Lykiers Xanthos (Laurium, n. Jh. u. Ch.), 

C. I. A. UI 74 (vgl Xo. 73) = Michel 983 = Ditt.« 633. 
Ziebarth =^ Ziebarth, neue attische Fluchtafeln. Xachr. d. Gott. Ges. d. 

Wiss. 1899, p. 106 ff. 

Zu unterscheiden : Ar. = Aristophaues. Ärist. = Aristoteles. Lc. --- 
Lucas, Luc. = Luciau. — Epiktet wird nach Schenkls Ausgabe (Leipzig 
1894) citiert. 

Band IV der Oxyrhynchus Papyri und Dittenbergei*s Orientis Graeci 
Inscriptiones selectae konnten nicht mehr benützt werden. 



Berichtigungen, 



S. 13, Anm. 1, Z. 9 lies tpunkvov st. eppcjftivov. 

8. 16 sollte der Artikel g^vdr^r wegfallen. 

S. 22 s.v. ßf/ßa Z. 3, schiebe nach der Klanuner ein: ..tirl roh ßf^juaro, 

[JI]eaovpi[^] irpoT Sapaevv. 260, 11 (59 n. Ch.)". 
S. 24, Z. 1 V. u. l. xai^UTTdveiv st. xw&iarävcu. 



S. 25 
S. 31 
S. 32 
S. 32 
8. 37 
S. 45 
S. 46 
S. 47 
S. 47 
S. 51 
S. 54 
S. 55 
S. 56 
S. 58 
S. 61 
S. 62 
8.62 
S. 64 
S. 80 



Z. 12 V. u. l. cLTZoxpvijto' st. äiröxpvipo'. 

Z. 8 Y. u. setze Punkt nach „Foes". 

Z. 13 V. 0. 1. .,Wilcken" st. „Wilken\ 

Z. 14 V. u. l. diajcnokij st. öiaarpkii. 

Anm. 1 l. aßkpip.vo7 st. ojikpißw^. 

Anm. 1 Z. 4 l. izpocupeau st. irpooiptott. 

Anm. 1 Z. 5 1. „in'* st. „im^. . 

Z. 12 V. 0. tilge den Punkt nach ^Dio''. 

Z. 9 V. u. l. Ta st. rä. 

Z. 12 V. u. unterstreiche kihixio^. 

Z. 18 V. 0. 1. olxov^ St. oxlovs. 

Anm. 1 1. „Analogie" st. „Anologic. 

Z. 7 V. 0. l. OTL St. bu. 

Z. 11 V. 0. setze Komma nach '). 

Z. 11 V. 0. trenne öv-va^it^. 

Abschn. a, Z. 9 unterstreiche yvfivory^. 

Anm. 1 Z. 2 ändere das zweite öurfip in noriip. 

Z. 1 V. 0. 1. bv st. bv. 

Z. 18 V. 0. 1. „Hapaxlegomena'' st. „Hapaxlagomena' 



Griechisches Wortregister. 



äßapii^ 38, 79. 

aßßä 75. 

äßvaao^ 46, 61. 

aya&oepyelv 51, 87. 

ayaduairvn 11^ 80, 85, 86. 

(lyaiio<;r 24, 70, 79. 

ayaväxrrjaL<^ 16, 79. 

ayairäv 77, 80 (2 mal). 

«yaTTj; 38, 60, 62, 77, 80 (2 mal). 

ayaTZfiTÖs 53, 77, 80. 

äyyeloT 38, 61, 77. 

äytä(:eLv 60, 77 f., 80, 85. ' 

dyiaaiuög' 60, 77 f., 80 (2 mal), 85. 

äyio^ 77, 80. 

ayioTT)^ 43, 72. 

dycoxjvuv 43, 60, 77, 80, 86. 

ayve/a 67, 87. 

äyvoeiv 77, 80. 

ayv(5r?7s- 38, 79. 

äyvuxjia i&eov 68. 

ay/)f^>la£or 29. 

aypvTTveiv 84. 

aypvTTvia 70, 79, 

aywyj^ 34, 53, 72, 87. 

äy(ji^ 20, 81, 83. 

äycjvi^e(r&ai 70. 

aJa;ravor 24, 79. 

(wecu 42, 64, 84. 

a^JeA^ör 38, 77. äfh^y 49, 51. 

hÖTjXoTf)^ 29, 41. 

a^Tjuoveiv 16, 54, 81. 

a(yi(i;iw7rror 29, 54, 70, 79. 

addxißo^ 20, 77, 85. 

a6fj6Tij7 29, 79. 

adijvaTOs' 51. 

äC,vfio7 45, 62. 

a&avaaia 18, 70. 



ail^eos" 21, 84. 

at^emv 29, 54, 66, 77, 80, 85. 

a&viielv 18, 84. 

ai6ei(T&aL 57. 

a/Jwr 70, 79. 

aLd67 16, 70, 87. 

alpeiv ex rov ju6aoi^ 83. 

alpeia^ai 19 f., 80, 82. 

alpeais 51, 67. . 

aiperixö^ 51. 

aioT?(iv8(Tt9a< 57. 

alxr&rjGL^ 18, 81. 

aloxpoxepdi;^ 18, 87. 

a«T;f/oo^o)'/a 18, 84. 

a«T;f/0(JT^r 14, 85. 

alTfffia 18, 81. 

aiTla (6l fjv aiTlav) 70, 87. 

aKfwlöio^ 70. 

alxfia2,o)TlCetv 29^ 68. 

al(5v 77, 85. 

alüvwr 77, 80. 

axa&apala 20, 21, 77, 80, 83, 86. 

axdidapror 20, 21, 85. 

äxcupelv 29. 

axalpa^ 70. 

(ixa/OTTor 85. 

axaraxv6><Tror 47, 54, 70, 87 (2 mal). 

axaTaxaXvTTToT 29. 

axaraaTaala 29. 

axkpaior 20, 70, 79, 81. 

axo^ 77, 80, 85. 

oxoAoin^eZv 57. 

äxpaala und äxpaH/s" 21. 

axpoarfi^ 18. 

axpoßvaria 60, 77 f., 83, 86. 

axpoyoviäio^ 62, 84. 

axvpoirv 29, 54, 70. 
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äxow 19, 57, 79. 
aXa(ow 18. 
aXd^iT^ToT 36. 
rtXar, TÖ 58, 84. 
aXri^eveiv 85. 
aWä 83. 
aXk6aoeiv 11, 
aXkijyopeiv 43. 
aAt^TTor 25, 54, 81. 
äTivatT 34. 
afiäpvrjßa 11, 86. 
auapTia 11, 85. 
dfiapTuXö^ 38, 85. 
dfiaxo^ 47, 87. 
(luefi7CTo7 54. 
dfiipifivo^ 37, 70, 79. 
ofieraxivijTo^ 29. 
äfieravÖTfToT 45. 52. 

äflETpO^ 16. 

a//i^ 75. 

a//o«)8i^ 54, 87. 

«//TreAcijv 29. 

äfiQfioT 25, 84. 

av 80, 88. 

fltvd 57. äväft^poTl9. aväfieaov 30, 79. 

avaßalvetv hrl xapSlav 63, 74. 

avayxaloT 70. 

avdyxi; 77, 80. 

aval^fjv 47. 

ai>a^oirvpeiv 87. 

ovOT^aA/lefv 62, 81. 

av(n?e//a 49, 58, 61, 77 f., 86. 

avaipeiv 64. 

avaxatvow 52. 

dvaxcUvcxjis' 52, 86. 

avaxE<^a)MLOü<F&(u 18, 79, 85. 

avaxpiveiv 22, 68. 

ävaXoyla 79. 

av«;i{'efv 34, 70, 81. 

av(iXwfr 73, 88. 

ävafiijLtvy/ffxeiv 85. 

(ivoi^^eiv 22, 30, 41, 87. 

avä^wT 70. 

avairavELv 64, 65, 77, 83, 86. 



avair^fivetv 34, 54. 

avaTrXrjpovv 11, 80, 81, 86. 

ävaTToXöytfTo^ 30, 41. 

hvScrraffi^ 45, 67, 69, 77. 

avcunarovv 47, 58, 63, 78. 

avaarpkf^errdcu 38, 41, 54, 85, 86. 

dvoffrpo^ 34, 53, 70, 85, 86. 

hvart&Etrdai, 45. 

dvarpiireiv 54, 87. 

ävcnff^Xeiv 16, 67. 

avdpL^eadai 54, 64, 79. 

ävöpo(j>6vor 70, 87. 

aviyxXjyroC 54, 70. 83, 86. 

avEXÖnfiyriToT 72. 

hvETiEiifiQV 18. 

dvEfio^ T^ dißaaxa'Aias 85. 

avE^EpeinfijTds 16, 23. 

avE^ixaxoT 43, 87 (2 mal). 

avE^iXvlcuTTo^ 62, 85. 

ave7ra^;j;in'Tor 73. 

avEirl'XrjfnzTo^ 87. 

avkxea^at 11, 80, 83, 85. 

hvE^iö^ 15. 

ai^xe« 48, 83, 84. 

avijfiEpoT 16, 25, 87. 

äv^ÜJToff^ai 11, 85 (2 mal). 

äv^pQirdpEoxo^ 61, 84. 

äv^pQ7ro<r ^Eov 49, 64. xara äv^puirov 

11 f., 86. 
rtVf^oi 16, 20, 85. 
dvövTo^ 11, 85. 
dvoiyEiv ardfia 64, 86 ; äve(f)ye fioi &vpa, 

i^hpa avs(jypev7f 11. 83, 86. 
ävoi^u: 16, 64, 84. 
avo//trt 77, 85. 
ävojLio^ 14, 86. 
avo;tJ^ 45, 70, 79. 
avravairXrjpovv 18, 83, 84. 
avTaTTooiSövcu 80. 
avTaTTÖfJoflr^r 36, 84. 
dvTairoxplvsoi&cu 43, 62. 
ai^^;te<n9(M 54. 
dvTLdiaTv&EO^ai 30, 41, 87. 
avTi^EöiT 16. 87. 
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avnxeta&ai 89, 77, 85 ; 6 ävnxelfiei'Os 

89, 77 f., 80, 81, 85. 
ävTtXafißavecr&cu. 54, 87. 
ävTi'Aij/utlu^ 39, 41, 54, 79. 
avTiXvTpov 49, 87. 
ävTifii(T&ia 52. 
avTL(JTpa7tve(r&aL 18, 23. 
ävvTTÖxpcTo; 22, 43, 70, 79, 85. 
avviTÖTaxTo^ 45, 87. 
clvü) 83, 86. 
«vwT^er 39, 69. 
av(M><peXii7 87. 

rt^for 62; a^icjs roh i^eov 54, 71. 
aTrdyea^ai 20. 
aTToAye/v 34, 85. 
anaTi'XoTpiovai^at 84. 
airävTTjat^ 30. 
«7ra^ xrti Jt'r 64. 
'ciTrapaaxevaaToT 16, 79. 
äirapxv 52, 77 f., 86. 
a;rar?? 15, 71, 84. 
nireli^eia 71, 83. 
aTTei'ß?/^ 86. 
cLTzeOJj 84. 
hirEiiracr&ai 23. 

a7rex<Ti;t:eff»^«^ 43, 77, 81, 86. 
(n:ex6ve<r^(u 43, 52, 83. 
aTT^xJi'ff^r 50. 
(iTreXeir&epoT 54. 
hirepLiraoTo^ 30, 71, 79. 
äirepxso^ai, 25. 
a7r^;te^ 54 f., 81, 83. 
(ZTTffJeiv 62. 
äiTUJTelv 71. 
aTTftTror 39, 77, 85. 
aTTAdr^r 52, 61, 77, 83, 86 (2 mal). 
aiToßaivenf 64. 
(iTzdß'krjToT 25. 
(iTTÖSec^ir 71. 
a;rdryexror 43, 87. 
a7rotJo;t^/ 34, 55, 71, 87. 
(iTTcy&T^aavplCeiv 30, 71. 
a7TOT3vrf(jxeiv und aTzoi^aveiv 22, 45, 
77 f;, 83, 86. 



änoxaXvTTTecv 61, 77, 80, 81, 85, 86. 
aTroxdTimjji^ 43, 69, 77 f., 80, 85, 86. 
dnoxapaöoxLa 52, 81. 
airoxaTaAXäaaeiv 52, 84. 
arrdteiTai 55. 
a7roxü;rreoT?<M 45, 79. 
ändxpifia 30, 55, 79. 

(ITTOXpV^oT 25. 

aTToxTelveiv 51, 77 f., 85, 86. 

aTTÖ/latwiC 30, 87. 

äTTo^eiireiv 23. 

a7r(5;^.;iv<n?af 51, 77, 80, 86. 

nTToXoyelcn&ai 43. 

ä7^oy^oyta 71, 77, 81. 

fiTToTioheiv 20. 

(iTcoTJrTf uac^ 30, 77, 88. 86. 

äTro7r^avä(T&ai 87. 

a-Kop^avLi^ecT&iu 25, 80. 

(iTroöraaLa 31. 

ä7ro(JTe(3elv 20. 

aTTOffro^^^ 77, 86. 

ä;r(5ffro^or 23, 63, 77. 

ä7ToaTpi<l>e(P^ai 87. 

a'kooTvyelv 25. 

äiroTcuraeoi^cu 89, 55, 79. 

aiTOTb&e<T&ai 20, 83, 86. 

afToTo/iia 31. 

äirÖTOfio^ 25, 71, 86. 

ImoTpk'K&j^ai 20, 25, 71, 87. 

änovaia 16, 81. 

airöxpriOL^ 43, 84. 

äirpöaiTo^ 31, 41. 

aTTpdaxoTTOs 43, 71, 81. 

oTTwAem 35, 80, 85, 86. 

a/)a 77, 86. d. otV 77, 80 (2 mal), 

85, 86. 
apy6^ 31. 
apküxtui 84. 

äpiffxeiv 40, 55, 77, 80, 85. 
aper^ 69, 81 f. 
apxeio'&ai 55. 
dpfiö^etv 25. 
äpvei(T&ai 23. 
äpoTpiäv 31. 
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äpfraypL67 43 f., 52. 

dpTrä^eiv 69. 

appaß^ 55. 

apöevoxoLvrj^ 46, 86. 

äpn 36, 77 f., 80 (2 mal), 86. 

apxäyye7^o7 48 f., 72. 

apxcu xaX k^ovaiai 11^ 88, 85. 

aakßeia 86. 

a<ye/3^r 86. 

aaayua 71, 77 f., 85. 

(UT&heia 77. 

acrdevelv 46, 77. 

(UT&kvTjfia 31, 41, 77. 

a(Ti!?evi7r 77, 80. 

rwTo^or 25, 85. 

oaTrd^ea&ai 55. 

aaTzcujfi67 71. 

rJ(77raor 38, 87. 

d<T;rovdor 35. 

aflrrareJv 44. 

äxjTopyo^ 17, 86. 

a(TTo;t^Zv 31, 55, 71, 87. 

aaweroT 72, 79. 

dainf^sToT 18, 79. 

aTOKTelv 46, 80. 

araxror 71. 

cLTevL^ELv 23, 79. 

;y arö/zo 31, 41, 79. 

AroTTo^ 37. 

avyä^etv 25 f., 67. 

av&dÖTjT 55, 87. 

avdaipeToT 79. 

ain^evreZv 49. 

nv^aveiv 35. 

rtv^efv 35. 

av^ai' 71, 84. 

avT&pxeia 35, 41, 72, .S6. 

avT&pxrrr 21, 69, 81. 

avT0xaraxpLT07 51. 

(lipeiöia 52, 84. 

a^e(7^r 56, 71, 84. 

a^5^ 18, 69, 84. 

di^^apata 22, 31, 41, 71, 79, 85. 

äiju^apTOs 22, 31, 41, 71, 8;'. 



d^^opla 52. 
d^ikvcLL 17. 
wjtixveicT&cu. 64. 
a0a(iyai?or 52, 87. 
d^OidpyvpoT 31. 
a^ixjTcuTdat 86. 
dtpopi^eiv 35. 
di^opftij 15, 77, 85. 
dxdpißro7 71. 
dxeipo'KoLrjToC 52. 
dy\>ev6ii<: 17, 71. 
äifjvxoC 71. 
^at^^ör 26, 87. 
/3(ii^or 20. 
ßaiTTiCeiv 51. 
ßdiTTUjjua 51. 
ßapeloT^ai 26, 86. 
ßcuTxalveiv 31, 78. 
ßaard^etv 78. 
ßdeXhaaofjLOL 15, 86. 
ßdeXvxTÖC 61. 
/3^^(M(ir 72, 77. 
ßeßaiovv 22, 77, 81, 83. 
ßeßaiiDGL^ 22, 81. 
ySaor 84. 
^^/ia 22, 56. 
^i^;i/oi' 19. 
i9/)ÖAor 19, 81. 
ßtonxd^ 31 f., 79. 
ß^aßepd^ 19, 58, 87. 
ß'^^a^Tifieiv 44, 85. 
y8;i^7re:v 35, 57, 77 f., 87 
ßovXecrdcu 20, 77, 82. 
ßavXffpa 71, 79. 
ßpaßelov 37. 
ßpaßehecv 71, 84. 
/3/o%r 71. 
ßv&l^ea^ 32, 71. 
ydyypcuva 44. 
yoftsiv 71. 
yafilCecv 44. 
yt 88. 

yeypaiTTcu 77 f. 
} fi'm ötearpaujikvrj 64. 
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yeveakoyla Ib, 8H. 

yhvjLia 32. 64, 79. 

yedpyiov 32. 

yivecr&at 80. fiy ykvoiro 13, 77 f., 86. 

ytv^axeiv 40, 57. 80. yivuaxe ön 40, 

56, 87. 
j^/iüiffffa 35, 51. 
yvijaio^ 35, 71. 
yvupl^ecv 77, 83. 
X^wör^r 77, 83, 85. 
yvooTÖT 19, 79. 
yoyyu^cfv 26 f., 59, 79. 
yoyyvofiöT 26 f., 81. 
yÖTf^ 14, 88. 
yp&fifia 21. 

ypafifiaTeb^ 35, 60, 6(). 
y/wi^ 69, 72, 77, 85. 
ypa66rj7 32. 

ypfjyopüv 44, 58, 80, 83, 80. 
yvfivd^eiv 71, 87. 
yvfivaaia 71, 88. 
yvfwiprevetv 44. 
yvfivoTT/^ 62. 
ywaixdpiov 37, 87. 
öaifiövnn* 86. 
(h6k(r^ai rivc 44. 
tT^jy^T^s- 40, 77.. 81, 82, 85. 
öeiyfMTi^siv 49, 84. 
fJefvdr 56. 
(hxdirevTE 32. 
(^exariaaape^ 32. 
(Jexror 61. 
öe^iäT öiöövat 24. 
6kpetv 58. 
J«<T|faor 26, 83. 
th(jjLi6s 36, 83. 
<Jei»/>o 17, 67. 
<^J7Aor 71. 

öcaßeßalovffil^ai 36, 71, 87. 
öiAßoXo^ 19, 60, 85, 88. 
öidyeiv 69. 

(JmiJ^xjy 61, 77, 85, 86. 
ÖLaiptaiT 19, 35. 
öuutLovelv 11 ^ 85. 



Siaxovia 17, 77, 83, 85. 

Jftovor 77, 80, 83, 85. 

diaxpivEiv 11 ; paS8. 52. 

haxpuJL^ 11. 

öiaÄoytofiö^ 32, 77, 81, 85. 

ÖLOßaprvp&r^ai 24. 

Ji(!rvofa 34. 

Siairaparpißi^ 52. 

J«KTro/l^ 32, 67. 

öiarayy 38, 60, 63. 

SiaTpoijtij 24, 72. 

duuftipeiv 11. 

ötd^opoC 69. 

J«<Jaxr«<ir 73, 88. 

rifJaxrör 19, 79. 

öiSaaxakia 85. 

«.^«(JoffxaAor 72, 85. 

oLÖdaxuv 85. 

d^Ja;t^ 85. 

dtöovaL V. inf. H8 ; f^ rtva w 84 ; f^. 
eatn-(Jv 56; (^. roTrov, kdyw, 
a^opfiijfv, yvMUTiv 11 f. 

tkepjuyvevetv 32, 41, 72, 79. 

dLtp[17ß>SVTi{7 50. 

Sixaioxpujid 48. 

ÖLxaiooi'VTi 51, 77, 81. 

öixatovv 51, 61, 77, 85. 

6ixaio)fia 22, 61, 77. 

öixaluat^ 61, 77. 

<5/x?7V ra'eiv 80. 

<5//loyor 52. 

Jw 77 f., 80, 81, 83, 85, 86, 87. 

ötÖTC 11, 80, S(i. 

oiXOüTcujia 26, 72. 

öhlfo' 14. 

öiuyfiö^ 26. 

öU)xetv 11, 81. 

6iuxT7f 52. 

(Joy^ua 84. 

öoyfiaTi^ea^at, 32, 84. 

Joxdv 14, 69. 

Soxtfid^etv 11, 80, 81, 85 (2 mal); 

<5. rä öia^kpovTa 81. 
öoxLfiy 44, 77, 81, 86. 



^- 98 — 



Söxifio^ 77, 85. 

Sofia 19. 

66^ 60, 61, 75, 77 f., 85; dö^av 

diS&ifcu 64. 
öo^d^etp 35, 61, 77 f. 
SÖTvT 62, 65 f. 
dov^y^yelv 22, 32, 41. 
6ovXevetv 77 f., 81, 83, 85. 
öoüXow 21, 77, 85. 
öftdfioC 88. 
divafu7 =^ Bedeutung 21, 79; = 

Kraftwirkung 35, 77, 80, 86 ; 

= übermenschliche Macht 

46, 61, 77 f., 85, 86. 
Swofiovv 32, 59, 84. 
ewareiv 52, 77, 86. 
Sward^ 57. 
dvatptffielv 26, 72. 
dwTtjtrfßta 26, 72. 
J6)/)£av 35 f., 62, 77, 80, 86. 
e^ptjfia 19, 72, 79. 
öüpov 84. 
cA^ 40. 
iavTov 36. 
eyyl^etv 36. 
kyypa^Etv 48. 

«/£//)£«; 46, 49, 70; e. i^;UV;£v 81. 
eyxaxeZv 32, 41, 77, 80, 85, 86. 
kyxaToXeiTretv 88. 
syxavxä(r9cu 44, 80. 
eyxevTpiCetv 33, 72. 
eyxoTn^ 33, 79. 
eyxÖTrren; 77, 78, 80, 86. 
kyKpdreia 21, 72, 86. 
kyxpar^^ 21, 72, 86, 88. 
kyxparevea^ai 14, 33, 41, 79, 86. 
kyxpiveiv 56, 72, 79. 
idpaiufia 52. 
kdeXoT^pT^axia 51, 83. 
«?aa> 57, 77. 
edv&pxn^ 33, 72. 
n^txdf 46, 51. 
Ii^or 46, 61, 77, 85. 
£^oT 58. 



eiSevai 62. 

eWor 62. 

u667iuyv 61. 

eldwAdi^ov 72. 

elJwXoAiir/ojyr 61, 83, 86. 

elÖQ^oXaTpia 51. 

eWüAov 61, 77, 86. 

eixjf 70, 77, 83, 86. 

eiXtxpiveta 33, 41, 79. 

eVuxptv^ 19, 72. 

eiprfvebeiv 77, 80. 

ei/9i^]7 77. 

eXpTjvoiroiüv 44, 62. 

eZc nvo 77 f., 83 (2 mal), 86. 

elr IxaoToT 72. 

X(n9* elr 72. 

EUjkpxso^cu eif röv xoüfiov 68, 74. 

daodoT 62. 

cZra 15. 

eX)Öa<7«r 37, 72, 79. 

kxöairavdv 33, 79. 

^x(J«eZv 22, 33, 77. 

exölxfjöi^ 22, 33, 77. 

^xcJwor 22, 33, 77. 

h6i6xeiv 62. 

exxalea^at 36, 41. 

exxXffaia 51. 

exxÖTTTeiv 21. 

cx;iiyeflT?(tt 82, 85. 

«Aexrdr 77, 83, 85. 

cx;ioy«^ 41, 72, 79. 

ew^ij^ecv 22, 33, 41, 79. 

xarä ixobaiov 62. 

kxTTeipd^eiv 61. 

exTriirreiv 70. 

kxKopevea^ai 36, 64, 85. 

exTTi^efl; 52, 58, 78. 

exrdr et ^^ 33, 86. 

exTpi7re<r9(U 19, 41. 

ixTpi<j>etv 85. 

exrpufia 83. 

«;^;i£«v 62, 86. 

e^<}>pia 45, 79. 

ao^/)dr 17. 
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kXaxuJTÖTepoT 58, 85. 
kXeyßö^ 61, 88. 
eUyxetv 85 (2 mal). 
e^eoT 33, 77, 85. 
kXev&epia 17, 77, 86. 
kXev^epoC 17, 77, 86. 
e^ev^epovv 21, 77 f., 86. 
iXkoyav u. -eZv 48, 83. 
kXiri^etv 77. 
aTr/r 77. 

e/ißarevecv 53, 84. 
kßir'^ixe(T&al rivi 41. 
eßizpoa^ev 11, 80, 81, 86. 
ev 63. 

ivdo^&^etv 80. 
kvipyeia 86. 
evepyeiv 83, 86. 
hepyiiT 83. 
ev6TTi7 85. 
evTsv^iS" 87. 
ev(i)7rMw 59, 63, 88. 
e^ßoXoyei<r&ai 67, 82. 
eire(r&tu 57. 
£7r«aAe«(rt^<M 74. 
kirixardparo^ 60. 
e7ri<f>6veia 80, 88. 
eTTor 56. 
kirovpavLo7 88. 
eppcjao 81. 

E<r9ieiv 58; ddxvuv xal k. 78. 
eii 56. 

evayyeXi^eoT^at. elfyfjvijv 64. 
r>^or 57. 

i^ae^v 57, 77 f., 82. 
T^eodiöaxTo^ 64. 
t^eör T^r E\pfiv7}7 74. 
^a£ 58. 
iepoTTpsTT^^ 87. 
Ua/)dr u. IkapÖTTi^ 65 f. 
. iX^ujvffptov 60. 
xa&apl^ci 59. 

xa^ 12 f. ; xai . . . Ji 86. 
Käiaap 75. 
xaxo^eia 57. 



xaAör xa2 ayoi9dr 81. 
xaXvTTTeiv 27. 
xa^t^r 56. 

xdfiTTTeiv To yövv 63, 81, 85, 86. 
xaraxaXvTrre^v 27. 
xaTcujTpijvLä^uv 58, 88. 
xarev(57r«ov 63. 
xixpua 88. . 
eZ ^e e;i;e«r xo^vwvöv 82. 
xÖTTovC irapkx^i'V 78. 
xpaTOtomdat 64. 
xpäTtxn'&^ 81. 
AtOT^ 88. 
Xoyt^e(r&(U 88. 
fidxeXXo;p 75. 
/<(i/la 57. 
^o/odv di?(i 75. 
fiefißpäva Ib. 

fihf 12 f. ; ^€v ... J^ 88 ; /<^v ort' 
81, 88; ^ev o{^ ye 81, 88.; 
fivxTTjpi^eiv . bSy 78. 
vZxof 60. 

inn'i Je 83 (2 mal), 86, 88. 
oldr Tfi et//« 57. 
Oö///) evcjöia^ 64. 
7r(ivt; 57. 

napadijxTi u. izapaxaTcc&ijxrj 27. 
TTopaaT^ac 88. 
TTopix^iv iavTÖv 80. 
Treoiirareiv 86. 
Tcepuraeheiv u. Trspcaaöi' 86. 
TrepiTOjii^ 80. 
7n6ff<u 58, 
TT^rfpo^opelv 60. 
KpatT6piov 75. 

TTpoypä^eiv xar b^^akfiov7 78. 
TTpotaTocrdai 88. 
Tzpovotiv 64. 
TTpoTrifiTfeiv 88. 
7rpoa'A.ajußave(r^€U 82. 
irpoaixeiv 87. 
TTpoaijxei 61, 
(j&ßßaTov 75. 
ffarovär 75, 85. 
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öTzovöcuciT 88. 

OTTJXUV 58. 

avfißtßd^etv 67. 

rexva r^^ kirayyeXia^ 74. 

TpdTTe^a xopiov 64. 

Tp6yetv 58 

viot r^r aizei^eiaT 74. 



^fXdyaiyor 87. 
<l>iXav6por 87. 
<l>iÄavTo7 87. 
<^«A(JTexvor 87. 
^oßü(T&<u 57. 
;j;o/)rciCe«' 58. 
Ar/»^ 58. 
X<^pt^ 33. 



Inhalt. 



Seite 

Einleitung 7 

I. Paulus und die griechische Sprachentwiclciung 12 

A. Der klassische Wortvorrat des Paulus 14 

1. Speziell klassisch-attische Ausdrücke 14 

2. Überhaupt gewähltere Ausdrücke 18 

H. Ionisch-poetische Wörter 22 

B. Der oachklassische Wortvorrat des Paulus 28 

1. Vorpaulioisches 28 

2. Erst in uachpaulioischer Proiangräcität zu belegeu . . 42 

3. Nur bei Paulus uod iu der christlichen Literatur . . 5() 

4. Allgemeine Übereinstimmungen mit der hellenistischen 

Umgangssprache . 53 

II. Paulus und das griechische A. T. 59 

A. Übereinstimmungen mit den kanonischen Büchern der LXX 60 

B. Abweichungen von den kanonischen LXX 65 

C. Verhältnis zu den Apokryphen und Pseudepigraphen . . 68 

IM. Paulus und die ihm zugeschriebenen Briefe 76 

Verzeichnis der Abkürzunjren 89 

Berichtigungen 92 

Griechisches Wortregister 98 



-5i^ 



A*10*mb0bl3M 




bS9094606134« 



